
lieiprig , kerlin, 5tuttgart , New-Vork Cinrslns kette 50 Keller --- 45 Pfennig

ej ^ ovx

^ d

Ä ' ^

.7c) ^

N̂'N '

ls -



18 . jslirZsnZ .

12 . « eil.
2 ?-

keru ^ spreise :

füc Oeoteccelek Unßacn »
vierteljüiii-. Iioikjiks. x»n»j»üc .
L 3.- 7t' «.- 7r 12.-

î sir das Oelitscke Kelek «
vierteijiikc. ü»Ibjökr . xsnrMir
mk . 2 .S0 I»k . S — itik . 10 —
für »II« »ndecn 8t»»ten bei
keruß unter Kreurbsnck ^anr -
ISKcle frsnlcen IS .— — l-Ire
20 - - Sbllllne iS - -
Kübel 7 - -- 6oII »r 4 - ,
vlerteljübrlg franken 4-SV

etc. etc .
Verteilungen nekmcn »II«
kuckksnolungen »nd k>o»t-
»nrtalten , sovie «lie Admini¬
stration der „Wiener Mode "
In Wien VI /2, Oumpendorker -

»teaooe 87, »n .

/ LkrUcll 24 reick Mnetrterte Nette mit vielen tsnsend Xdbilrlnnxen .

^ cbnitte nack pereSn -

küriLen unter Oarnntie
lur tadellosen Lite xexen
8peseners»tr von nur
30 Heller

^
30 kfeanix

Oezrünckst im >887

KBit dom On1«rk»ttunk»d«idl»ttr

. . lm öoucjoii
- "

. .Wiensi'
Kmäer'- lVloöe"

„ Die pl
'
skiisolie n

Wenei ' 5 olin6 ic>65 in" .
o o o

Zeknittmusivk 'boLen !n jecjsm klsfle .

15 . lVlärr

1905.
^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9 ^ 9

Inserlionspreise :
Die 4mal xespsliene ü4Mlmeter -
reile im lnseratenleile 60 ä, die
2mal Aespsltene kiillimelerreile
rxviscken i^ode- und l^nterbal'
tunxsdlslt ä ' 2 .—, auk der dritten
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Preisausschreiben.
Die Firma Max hauschllb in h »he«pcht « (Sachsen) schreibt für

neuartige , geschmackvolle und nützliche , dabei möglichst leicht ausführbare
Landarbeiten aller Art aus ihren Fabrikaten, sei es

krlremadura - fiSkrlgarn - Supra

per > - ( voppe > - ) Sarn - Sr « ing

In ungcbleiekt oder aeblciekt oder gefärbt
gestrickt , gehäkelt , geknüpft , geklöppelt oder
In irgendeiner » « deren tveire hergerteilt »

eine öffentliche Konkurrenz ans .
Die für die Arbeiten nötigen Garne sind in jedem einschlägigen

Geschäfte zu haben.
Ls gelangen für die am besten befundenen Arbeiten nachgenannte

Preise zur Verteilung :

Lin Preis im Betrage von . . . Mk. 200.—
Zwei Preise im Betrage von je M . 100. —
vier Preise im Betrage von je M . 50 -
Zwanzig Preise im Betrage von je Mt. SO.—
vreitzig Preise im Betrage von je M. 20 -

proisriebtrr sind die Damen :

Fräulein Margarethe psaff , Chemnitz, fsenriettknsiraße 2 ,
Fräulein Ida Seliger , verlin , Genthinerstrahe , y .
Fräulein Gunda vt «g, Verlin >V., Llßholzstraße 5 ;
die Herren : Otto Mostch , verlin , Friedrichstraße S5L.
8 . Jung, von der Firma Kühl <8: Rösicke , Verlin ,
Gebrüder Viel, Köln ,
Hag« k poett, München, sowie ein Mitglied der Firma.
Die Firma behält sich das Reibt der Vervielfältigung preis-

gekrönter Arbeiten, welche sämtlich in ihr Eigentum übergehen, vor.
Die Arbeiten müssen bis zum l . September 1905 bei der Firma

Max Haltschild in hohenfichte (Sachsen) mit Kennwort und Adresse
im verschlossenen Kuvert eingereicht sein ; das Ergebnis des Preis¬
gerichts wird seinerzeit durch die Presse bekanntgegeben werden. ,

s kmplehlenswrrte üüGer
für die praktische Hausfrau
und die elegante Damenwelt .

Der Wäscheschrank.
Monogramm Vorlagen. Für das große Haus
ebenso mustergültig und brauchbar wie für
den einfachen Haushalt. In eleganter Mappe
x «.— — mr . 5.—.

vrettunstderweiMckerei.

illustriert und herausgegeben von Louise
Schinnerer , Lehrerin an der k. k.Fachschule
für Kunststickerei in Wien. ) n eleganter
Mappe. Vom k. k. Unterrichtsministerium
als Lehrmittel für weibliche Lehranstalten
zugelassen . Preis X 6.— ^ Mk o.—.Sammlung gehäkelter *

Spitzen und Einsätze . U:
nur gute , gediegene Muster für jeden
Geschmack, für Geübte und Ungeübte .
28 Tafeln mit 157 Stilmustern und be¬
schreibendem Texte . Quartformat, in ele¬
ganter Mappe. j?reis K 3.00 — Mk. 8.- .

Album der Monogramme
für Kreuzstich.
mustern sämtlicher Monogramme von

22 sowie Alphabete , Ziffern , Kronen ,
Wappen rc. Quartformat . Sechste Auflage.
Von » k. k. Unterrichtsministerium als Lehr¬
mittel für weibliche Lehranstalten zuge -

hausfrau. Preis X 3 — --- Mk. 3.50 .

Häkelmufter -Albiim der «
„wiener Mode". --L »»
gehäkelter Rleidungsstücke und Gebrauchs¬
gegenstände . Mit 108 Abbildungen und
erläuterndem Texte, herausgegeben von
der Kandarbeits -Abteilung der „Miencr
Mode ". Quartformat, in eleganter Mappe .
Preis X SSO - - Mk . 8 —

Die Kunst der Goldstickerei.
Mit 0 Tafeln und 1ZOTertillustrationen ,
in eleg . Mappe. Nebst Zlnleitung zur Ver¬
wendung der Goldstickerei in Verbindung

von Amalie v. S a i n t - G e o r g e,
Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunst¬
stickerei iir Wien . Zweite Auflage . Vom

Preis
*
X

*
0.- ^

*
Mk.

SchulederSchnittzeichnenr
und ttleidermachenr L
System der „Miener Mode " in drei Bänden.
Vollkommenstes und praktischestes Lehrbuch
der Schneiderei .

Band I Vas Schrrittrsiehne « .
Band I! Vs »
Band M Vie KineteesseÄolkov »

unck LrivvSseß »» .
preis jedes Bandes k 8.— Mk. 2.o0 .

jähriges Studium gewonnene, von der
Schnittmusterabteilung der „wiener Mode"
seit Jahren angewendete Methode zur Ver¬
stellung aller Aleider - und wäschrarten für
Damen und Kinder .

Die Frau eomms il ksut.
(Dir vaUkommene Frau ), vo, »
Nata lie Brnck - Auffenberg .
Elegant ausgestattet . Sechstes Tausend .
Ein unentbehrlicher , sicherer Ratgeber in
allen Fragen höherer gesellschaftlicher
Pflichten , leitet zu sicheren Umgangs¬
formen an. Sehr wertvolles Geschenk für
Damen . Preis X 6.— Mk. ö - .
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Wiener Modebericht .
Bon Renve Francis .

Die Mode schreitet in den Verbrei -
terungsstadien unaufhaltsam weiter, und
man hat bereits angefangen , sich wieder
an die weit abstehende Gewandung zu ge¬
wöhnen, ja man ertappt sich sogar manch¬mal dabei, vieles hübsch zu finden , was
vor einem Jahre oder deren zwei das
direkte Gegenteil bedeutet hätte . So ändert
sich — zum Glück für die Mode — der
Geschmak immerwährend ; er zeitigt in
ewigem Kreislauf Neues aus Bestehendemund auferweckt Altmodisches in neuer,
Wohl immer ein bißchen veränderter Ge¬
stalt . Wenn wir, wie an dieser Stelle schon
betont wurde , in der herrschenden Mode
auch Anlehnungen an längst entschwundene
Zeiten erkennen, so sind die neuen Mode¬
formen dennoch wieder etwas ganz anderes,Verändertes , das den Ausspruch Ben Akibas
zuschanden macht.

Die Röcke sind wohl gereiht, doch
fallen zum Teile , des anders geformten
Schnitteswegen , teils wegen der Beschaffen¬
heit der Stoffe, die Falten anders wie an
ihren Vorbildern von vor etwa 50 Jahren .
Trotz der sehr weiten Form der Kleidröcke
sind diese dennoch mit Garnierungen aller
Arten versehen ; man liebt breite, gereihte,teils aus runden Bahnen , teils aus schräg -
fädigcn Blcndenstreifen gewonnene Volants
mit breiten , allenfalls abstechend abgcfüt-terten Köpfchen , und Rüschen und Schoppen,und faltige , eingesetzte Blenden , an denen
die Falten der Länge nach in nicht zu
großen Zwischenräumen eingelegt werden.Die Volants erreichen entweder fast die
halbe Rockhöhe oder treten in mehreren
Reihen, aber dann so auf , daß der unterste
parallel mit dem Rockrande geht und die
anderen , allmählich nach rückwärts zu
steigend , eine Tunique markieren. Allerdings
verwendet man zur Herstellung solcher
faltenreicherKleiderGewebeziemlich schmieg¬
samen Charakters , um die Röcke nicht gar
zu weit erscheinen zu lassen .

Zum Besätze der neuen Frühjahrs-
klcider werden auch viel Borten verwendet,die vom Posamentier bereits zu Schlingen -
figuren und Arabesken verschiedenster Art
geformt sind und als Abschluß schmaler
Köpschenvolants wirksamen Aufputz geben .
Viele dieser Borten sind in mehreren
Farben zusammengestellt, das heißt, aus
mehrerlei Borten und Schnüren , andere
sind mit Knöpfchen besetzt, wieder anderen
sind schmale Seidenfransen untersetzt und
manche geben eine Blendengarnitur aus
mehreren übereinanderliegendcn , abschattier-
tcn und verschieden breiten, seidig glänzenden
Borten, die sich besonders auf Tuchkleidern
sehr wirksam erweisen. Reizend sind Borten
mit gestickten Tupfen in verschiedenen

Nr . 1. Besuchsltcid aus Lasset mit Wcstcntaille. (Verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr. k aus dem Jänner-Schnitt¬
bogen sls : Schnitt zum Micdergiiitel und Rock : Nr. 1 ans dem Schnittbogen .) Schnitt nach persönlichem Matz

(siehe Anweisung aus dem Schnittmustcrbogcn) gegen Ersatz der Evesen von SO k oder SO Pf.
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Nr . 2 —->. Neue Friihiabrsiacken . (Verwendbarer Schnitt zu Abb . Nr . S, mit entsprechender Veränderung der Vorderteile : Nr . 2 auf dem Schnittbogen ; Schnitt zu Abb . Nr . S :
Nr. 2 ebendaselbst ; verwendbarer Schnitt zu Abb . Nr . 4 : Nr 8 ebendaselbst : Schnitt zu Abb . Nr. 5 : Nr. » auf dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Maß (siche' Anweisung ans dem Schnittmusterbogen) gegen Ersatz der Spesen von je so Ir oder so Ps.

Nr . a. Straßenmantel mit Aermelkragcn tür junge Frauen . Schnitt nach persönlichemMaß (siehe Anweisung aus dem Schnittmusterbogen) gegen Ersatz der Spesen
von so d oder so Ps .

Farben mit angehängten kleinen Passcmenterietroddelchen oder mit aufge¬
setzten, Knopflöcher nachahmenden Spangen aus Atlasröllchen , denen kleine
Gold - oder Silberknöpfchen als Abschluß beigegeben sind . Bunt gestickte
Borten mit Hellem Grund , etwa auf Weiß oder Hellgrau , werden als
kleine Westen verarbeitet , denen sich dann entweder schwarze oder in Farbe
des Kleidstoffes gewählte breite und schmale Borten als weiterer Besatz an -
schließcn . Für solche Wcstchen , die neuerdings stark in Aufnahme gekommen
sind , verwendet man auch gesticktes Tuch oder Sizilienne -Seidenstoff .

Die hohen Gürtel , die allerdings nicht jedermann kleiden , weil sie
doch schlanke Gestalt zur Bedingung machen , sind moderner denn je . Man
stellt sie aus breitem Latin lüborty -Band oder aus dünnem Samt her und
bringt sie entweder fest an oder richtet sie zum Separatanlegen ein . Fast
immer geben sie den Abschluß entweder ringsum überhängenden oder drapierten
Oberstoffes .

Wie die im vorliegenden Hefte abgebildeten Kleidermodelle zeigen , sind
fast alle Taillen faltig mit Stoff bespannt , was auch wieder Schlankheit
zur Bedingung macht , wie alle modernen Formen , die die Gestalt nicht
strecken, sondern in die Breite ziehen . Auch die Aermel , die jetzt sehr
verschiedengcstaltig sind , deren vorherrschende Form aber dennoch die Keule
ist , das ist der unten enge , oben breit abstehende Aermel , haben an den
Verbindungsnähten reich eingereihten Stoff , der sich infolgedessen in Quer¬
falten anslegt . Meist schließen die Aermel , und sogar an Mänteln und
Jacken , oberhalb der Ellbogen mit Volants aus Tüllspitzen oder Musselin¬
chiffon oder mit breit abstehenden Stulpen ab , so daß der lange Falten¬
handschuh , wie er vor Jahren unter dem Namen der berühmten französischen
Sarah Bernhardt bekannt war , wieder in Aufnahme gekommen ist . Auch
Armbänder sind eine Folge der kurzen Aermelmode . Es gibt z . B . bei
Fichutaillen auch Aermel , die wohl ebenfalls der Quere nach eingereihten
Oberstoff haben , doch vollständig anpassen und , ebenfalls oberhalb des Ell¬
bogens endigend , in Volants aus Spitzen ihren Abschluß finden . Oft sind

die breiten Faltengürtel mit Schößchen ausgestattet , die entweder ringsum
reichen oder nur rückwärts in Form sehr faltiger , schmaler , hoch ab¬

stehender Teile angebracht werden und angenäht oder zum Abhaken
oder Abknöpfen einge¬

richtet werden könn¬
ten . Auch Paletots

sind oft mit an¬
gesetzten und ab¬
nehmbaren Schoß¬
teilen ausgestat¬
tet ; oft haben sie
blusenartig über -
hängendeTaillen -
teile und Helle , Nr . 10 . Breiter Gürtel mit moderner Schließe .

Nr . ! —!«. Neue Frühjahrshütc aus Bast - oder Strohgcflecht .
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Nr . II . Frühjahrskleid mit Spangcngsrnilur und sliltitzkr Tuille, (Verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 6 auf dem Jänner -Schnittbogen sis :verwendbarer Schnitt zum Rock : Nr . 1 auf dem Schnittbogen .) — Rr . IN. Frnhjahrshut mit au ,gebogener iircmve. — Nr IN. ffriidjahrskleed
mit VolaniS und gekreuzten , Blcndensichn V̂erwendbarer Schnitt zur Prinzeßgrundform , mit entsvrechender Verschmälerung der Rockbahnen :
von Alb . Nr . Sb aus dem vorletzten Hefte.) — Nr II . L nsihnt mit Rosen. Schnitte nach persönlichem Matz siehe Anweisung aus dem
Lchnittmusterliogc» ) gegen Erlaß der Spesen von je so I, oder so Vs. — Abb . Nr . 1 l und kJ stehe auch Beilage : „Tie praktische Wiener

Schneiderin."

allenfalls in dünnem ,
schmiegsamem Leder ge¬
wählte Faltengürtel .
Die Machart mit den
abnehmbaren Schoß¬
teilen eignet sich be¬
sonders zu Anzügen ,
bei denen der Paletot
übereinstimmend mit
Rock und Taille ge¬
nommen wird .

Von der Farbcn -
znsaimnenstcllnng Blau¬
grün , die nun schon so
lang modern ist und
besonders bei den Hüten
stark znm Ausdruck ge¬
kommen ist , wird fürs
Frühjahr nicht mehr
viel gehalten , dagegen
sollen graue Hüte sehr
stark in den Vorder¬
grund treten . Im all¬
gemeinen haben die
kolossalen Hutmodelle ,
die man im Winter sehr
begünstigte , ihr Ver¬
bleiben auf dem Mode -
repcrtoirc nicht durch¬
setzen könw n , und auch
die immens hohen Hüte
sind der Vergangenheit
anheimgefallen .

'
Die

neuen Hüte sind viel
kleiner und ziemlich
flach ; sie werden rück¬
wärts stark geputzt und
mit Blumengirlanden
versehen , die die Kappe
umgeben und seitlich
lang hcrabrcicken . Im
allgemeinen ist eine
Rückkehr zu besserem
Geschmackzuvcrzcichnen ,
wenn auch einzelne
Modelle direkt abge¬
schmackt gefunden werden
müssen . So ist ein Hut ,
der eigentlich aus zweien
besteht , als Ausgeburt
einer tollen Mode¬
phantasie zu bezeichnen .
Man denke sich zwei
dicht aneinander ge¬
presste Chasseurhüte ,
nicht übercinanderge --
stülpt , sondern neben¬
einander liegend , also
mit zwei länglichen
Kappen und zwei Krem¬
pen , deren Teilung in
die Mitte der Stirne
zu liegen kommt . Jede
Kappe ist mit Samt
umwunden , aber unr¬
eine trägt eine schräg -
gcsteckte breite Kielfeder .
Andere Hüte mit Dop¬
pelkrempen , die zum
Unterschiede von diesen
aus Stroh - oder Bast¬
geflecht hcrgcstellten ,
oben erwähnten Doppel¬
hüten aus plissiertem
Tüll anznfertigen sind , tragen Girlanden aus Rosen zwischen
den beiden Krempen , so wie dies Abbildung Nr . 1 des vorigen .
Heftes zeigte . Die rückwärts sthr hoch ausgestellten Krempen ,
die die H " te stark in die Stirn drücken , sind mit allerlei
Band - und Blnmcngarniturcn geschmückt. Man liebt Rosen¬

tuffs in buntestem Farbengcwirr und nimmt gar keinen An¬
stand , erstens Nuancen zu bevorzugen , die in der Natur
niemals Vorkommen , und grellrote Rosen mit mattlilafarbigen ,
leuchtend gelben und rosaroten zu mischen . Nicht schön, aber
— modern !
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Nr. Iö. FriihjahcShut aus Vastgeflcchl mit Plissiertem Musiclinchiffou. — Nr. 16 . Besuchshut mit Veilcheurosetten.
Chasicurhuten zusimmcageftellt.

Nr . 17 . Etirnhut , aus zwei nebeneinanderliegenden

Abb . Nr . 1 . Besuchskleid aus Taffet mit Westentaille . Ter Schnitt
zum Rock ist , für Normalmaß berechnet, auf dem Schnittbogen dar¬
gestellt, nicht in ganzer Länge , doch ist an der verkleinerten , eben¬
daselbst dargestellten Schnittmethvde die Form der einzelnen Bahnen
genau ersichtlich . Wenn man die einzelnen Schnitteile vom Schnitt¬
bogen kopiert, fo hat man dann der Form en 'sprechend in Länge
und Breite zuzugeben . Bevor man zum Znschneiden des Stoffes
schreitet, bestimmt man die Schnitteile erst aus Papier . Ter Rock
bleibt bei entsprechend guter Stoffqualität futterlos ; man reiht ihn
am oberen Rande ein und läßt ihn faltenreich herabfallen . Den Auf¬
putz des Rockes und auch der Taille geben in angegebener Art auf¬
genähte Seidenschnüre , die man nach vorher zu ziehenden Heftfäden
anbringt . Man kann die Form des Besatzes auch auf grobfädigen
Organtin zeichnen , den man selbstverständlich in Form des Rockes ge¬
schnitten hat , diesen aufheftcn und dann die Schnüre nach den Linien
aufnähen , und wenn dies erfolgt ist, den Organtin entsprechend
hervorschneiden und die Fäden auszupfen .. Die Taille schließt zuerst
in der Mitte am Futter mit Haken, dann tritt das kleine Plastron
aus Stickerei mit dem rückwärts schließenden Stehkragen über , und
hierauf erst verbinden sich die Westenteile mit Knöpfen und Knopf¬
löchern. Diese Westenteile sind auf dünnem Futter den gereihten
Oberstosfteilen untersetzt . Diese werden , wie die Abbildung zeigt, an
der vorderen Kante in Form von schmalen Hohlfalten eingelegt , die
in gleicher Art , wie der Rockrand, mit Schnürchenbesatz ausgestattet
ist . Der Schnitt zum drapierten Gürtel , das heißt, seine Grundform

ist, für Nor¬
malmaß be¬
rechnet, natur¬
groß auf dem
Schnittbogen

dargestellt . Wie
die Abbildung
zeigt, tritt der
Gürtel nach
einer Seite
über ; erschließt
mit Druck¬
knöpfen und
zeigt die sechs

Modeknöpfe
nur aufgesetzt.
Diese können
in beliebiger
Art gewählt
werden . Die
Hohlfalten des

drapierten
Taillenstoffes ,
der ganz lose
gelassen wird ,

Nr 18 . Moderner konnenlchirm mit
abstechendcm Ran ».

sind mit Hohlstichen an der Westentaille befestigt. Die Aermel , die
halblang sind, sind reichfaltig den Armlöchern angenäht und mit
kleinen Stulpenansätzen versehen, denen , wie die Abbildung zeigt,
sechs Reihen aus schrägfädigem Stoff eingereihte Volants aufgesetzt
sind . Material : 10— 12 m Taffet .

Abb . Nr . 2- 5. Neue Frühjahrsjacken . Abb . Nr . 2. Das Jäckchen
schließt doppelreihig mit Horn - oder Perlmutterknöpfen und kann aus
allen hellfarbigen Tuchstoffen verfertigt werden . Wie die Abbildung
zeigt, ist der übertretende Vorderteil vorn in der Mitte zu einer Zacke
ausgeschnitten und mit schrägen Täschchen versehen, denen schmale
Untertrittleisten be '

gegeben sind . Die Vorderbahnen legen sich zu
Revers um , die mit einem runden Umlegekragen ergänzt werden und
wie dieser untersetzte Eckchen aus schwarzem oder dunkelbraunem
Samt , je nach Farbe des Tuches , haben . Die Kanten des Kragens
sowohl als die Ränder der ganzen Jacke sind einmal abgesteppt .
Keulenärmel mit samtbesetzten Stulpen . — Die zweite Jacke hat einen
breit übertretenden Vorderteil , der selbstverständlich mit einer mittleren
Verbindungsnaht ausgestattet werden muß , und zeigt eine in dicken
Schnüren ausgeführte Verzierung Wie die Abbildung angibt , wird
bei diesem in einem Zuge ausgeführten Aufputz abwechselnd eine ein¬
fache und eine dreifache Schlingenfigur eingelegt , so daß immer zwei
ungleiche Figuren gegenüberstehen . Der ein wenig ausgeschnittene
Halsrand des Jäckchens zeigt einen breiten Umlegekragen , der, wie
der Rand der ganzen Jacke und der den Keulenärmeln beigegebenen
Stulpen , zweimal abgesteppt ist . — Das nächste Jäckchen schließt in
der Mitte sicht¬
bar mit fünf
Horn - oder

Perlmutter¬
knöpfen.

Seinem ein
wenig spitz ge¬
formten Hals¬
ausschnitte sind
drei große
Kragen beige¬
geben, von
denen die bei¬
den unteren
allenfalls an
eine Grund¬

form aus
Seidenstoff ge¬
setzt werden
können, damit
sich beim Hals¬
rande keine zu
große Stoffan¬
häufungbildet .
Ten auch am

Nr . iS . Moderner Sonnenschirm mit Stickerei
und unter,ektem Rand .
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Nr. 20. Straßenkleid mit langem , angesetzlcm Paletot. (Vorderansicht hierzu : Abb . Nr . 26 : Schnitt zum Paletot : Nr. 4 aus dem Schnittbogen, verwendbarer Schnitt zum Rock :Nr . 1 ebendaselbst.) — Nr . 21. grühjahrsbut ans Bastgeflecht mit Psausedern. — Nr . 22 . Straßenkleid aus Tuch mit langem Paletot . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 27 ; verwendbarer
Schnitt zum Paletot : Nr . 7 aus dem März -Schnittboge» sls .) — Nr . 2!!. Frühjahrspa,ctot aus schottischem Wollstoff sür kleine Mädchen . (Verwendbarer Schnitt ss Jahres : Nr . 4
aus dem November-Schnittbogen sls.) — Nr 24 . Straßinkleid mit Schnurstichstickcrci und kurzem Jäckchen ; auch sür stärkere Tamm . (Rückansicht hierzu : Abb. Nr . LS; verwendbarer
Schnitt zum Jäckchen , mit entsprechender Verstellung der Uzelnaht : Nr . s auf dem Schnittbogen.) Schnitte nach persönlichem Matz (siehe Anweisung aus dem Schnitt -

musterbogcn ) gegen Ersah der Spesen van ze so tr oder so Ps .

unteren Teile breiten Aermeln sind drei abstehende Stulpen angesetzt, die
an der Kante zweimal abgesteppt sind. — Das letzte Jäckchen zeigt den
ersten Vorderteil seinem Ergänzungsteile ausgesetzt. Es erfolgt also
das Zusammen etzen der beiden Teile nicht mit verstürzteu Nähten ,
sondern so , daß der erste Vorderteil an seiner Kante umgebogen über
den anderen tritt . Eine Steppnaht hält den Vorderteil nieder . Man
hat beim Zusammensetzen dieser Teile die größte Vorsicht zu beobachten.
Der Halskragen ist verstürzt angesetzt, die Stulpen stehen ab und sind,
wie der Kragen , an der Kante abgesteppt .

Abb . Nr . 6. Straßenmantel sür junge Frauen . Den Ausputz
des aus hellfarbigem Tuch herzustellenden Mantels geben schmale Marabu¬

streifen . Die Schlingenärmel treten unter Pattenteile , die , wie die Ab¬
bildung angibt , in Form eines breiten Kragens auch die Rückeu-
bahneu umgeben , sind mit Marabustreifen besetzt und tragen in
gleichmäßigen Entfernungen querüber angebrachte Stickereieinsätze.
Die Pattenteile fallen ungefähr von Kniehöhe frei auf . Der Mantel
ist mit dunklem Foulard gefüttert .

Abb . Nr . 11 . Frühjahrsklkid mit Spangengarnitur . Der in
reiche Falten eingereihte Rock fällt über eine Grundform aus Tastet ,
die ebenfalls faltig , doch etwas weniger weit geschnitten wird und
allenfalls mit einem plissierten Volant versehen sein kann . Er wird ,
wie die Abbildung zeigt, reichlich lang geschnitten, besteht aus fünf
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Bahnen und wird am unteren Rande mit einem Auf¬
putz versehen, der aus Spangen , zwischen diesen ge¬
lassenen Leffnungen und untersetztem, faltig angebrachtem
Seidenstoff besteht, der durch die Oeffnuugen sichtbar
wird . Die mit anpasseudem Futter versehene Schnebben -
taille hat in angegebener Art drapierten Oberstoff,
der am oberen Teile einen kleinen , spitzen Ausschnitt
freiläßt . Diesen ergänzt ein Plastron aus querüber
drapiertem Musselinchiffon, der mit drei Reihen ge¬
reihter , schmaler Köpfchen abschließt. Den Abschluß des
Oberstoffes gibt ein Falteubandeau ans Seidenstoff , die
in angegebener Art angebrachten Spangenvffnungen
werden mit faltiger Seide ausgestellt . Die Keulenärmcl
verengen sich dem Handgelenke zu und werden gereiht
an die Armlöcher gesetzt . Material : kV/,— l> ui Tuch .

Abb . Nr . 13 . Frühjahrskleiü init Volants . -eus
Material zur Herstellung des Kleides kann dünnes Tuch
oder auch Seidenstoff verwendet werden . In diesem Falle wären die
Biais allenfalls in Tuch zu nehmen und auch die gekreuzten Blenden an
der Taille in Tuch zu wählen . Die Machart des Kleides erfordert größte
Sorgfalt . Die Volants sind an eine Prinzeßgrundform anzubringen und
rund zu schneiden. Sie müssen so breit genommen werden , daß die Kante
je eines Volants den Ansatz des anderen deckt. Der letzte Volant wird

Nr. 33. Neues Handtäschchen mit Äcttc .

Nr . 23 . Promenade - Mid Besuchsklcid aus Tuch mit Sckuiirchenbcsatz und ApplikationSstickere !. (Rück¬
ansicht hierzu : Abb. Nr 8g ; verwendbarer Schnitt , mit entsprechenderLerämerunq der Reversteile
Nr . 7 aus dem MLrz-Schnitlliogett sls.) Schnitt nach persönlichem Maß (siehe Anweisung

auf dem Schnittmnstcrbogen) gegen Ersatz der Spesen von so Ir oder 30 Ps .

Nr . 26—32. Gegenansichten zu den Abb . Nr . 26 . 22 , 2t , 23, 41 . 42 und 43.

in Verbindung mit einem Gürtel und so in Süumcheu abgeuäht , daß
er gut anpaßt . Der Verschluß des Kleides geschieht rückwärts in der
Milte unter einem der Säumchen und wird teils durch einen über¬
tretenden Plastronteil , teils durch einen der gekreuzten Blendeutcile
gedeckt, der an der Achselnaht mit Druckknöpfen angesügt wird . Die
Blenden müssen in entsprechender Form geschnitten werden ; sie sind

von dünnen aufgenähteu
Seidenschniirchen durch¬
zogen und werden in an¬
gegebener Art von rund
geschnittenen Blenden be¬
gleitet , die die Epauletten
bilden . Das Plastron und
die umgelegten Aermel -
stulpen sind mit Tuch¬
applikation verziert . Ma¬
terial : m Tuch
oder 12 - 14 m Seidenstoff .

Abb . Nr . 20 und 26.
StrlisMklcid mit langem ,
angesetztcm Paletot . Der
Rock wird in gewöhnlicher
Art hergcstellt und ist ziem¬
lich faltenreich . Der lange
Paletot , unter dem irgend
eine Blusentaille getragen
werden kann , hat , wie die
Abbildung zeigt, einen sehr
faltenreichen , angesetzten
Schoßteil und wird am
oberen Teile wie ein kurzes
Jäckchen geschnitten. Seine
Vorderansicht ähnelt der
Rückansicht insofern , als
auch hier die Borten in
wagrechter Richtung anzubringen sind . Der Rückenteil ist
aufgesetzt, das heißt, an beiden Kanten eingebogen , aufgesteppt
und in angegebener Art mit querüber angebrachten Borten
benäht , deren Entfernung sich selbstverständlich nach der
Rückenlänge richtet . Der kurze Schoßteil geht rückwärts in
spitzer Form auseinander und ist an den Hüften leicht ge¬
schweift . Ein breiter Samtumlegekragen ist dem Halsrande
angefügt . Die Keulenärmel werden gereiht an die Armlöcher
gesetzt . Der reich gefaltete Schoßteil
ist eingereiht , untersetzt und wird
ein wenig rundgeschnitten . Seine
vorderen Kanten reichen ausein¬
ander . Material für Rock und Pale¬
tot : 7 — 7 - -2 m Tuch .

Abb . Nr . 22 und 27 . Straßen¬
kleid mit langem Paletot . Der Pale¬
tot wird aus dem Stoffe des Rockes
geschnitten, die Bluse kann abstechend
oder auch in gleichartigem Stoff
gewählt werden . Der Rock bleibt
ziemlich glatt , das heißt , er kann wie
die Blusentaille allenfalls Tressen¬
besatz in Art des am Paletot an¬
gebrachten Besatzes tragen . Die ein¬
zelnen , aus Schlingen und daran -
gesügtcn Börtchen bestehenden Be¬
satzteile können entweder beim Posa¬
mentier bestellt oder auch fertig
bezogen werden . Man kann den
Aufputz jedoch auch in Schnurstickerei
oder in Samtapplikation Herstellen .
Der Paletot hat einen angesetzten
Schoßteil , und zwar reicht dieser
bis auf den mittleren Teil der
Vorderbahnen ringsum . Der mittlere
Teil muß in Verbindung mit
dem Taillenteile geschnitten werden .
Der Paletot ist mäßig geschweift .
Der verstürzt angesetzte Schalkragen
folgt der Kaute des übertretenden ,
rechten Vorderteiles und läßt am

Nr . 34 und 33. Moderne
Schirmstöcke.



Heft 12 Wiener Mode " XVIII . 591

L —t »

EMM

Nr . 88. Promcnadclleid aus sckiwarzci» Tuch und Samt ; auch für stärkere Damm . (Verwendbarer Schmtt zur Taille : Nr . 5
auf dem Schnittboaen ; verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr. 1 ebendaselbst.) — Rr . »7. Herreu-Neberrau fürs Frühjahr .
S » « itt nach persönlichem Matz (liehe Anweisung ans dem Schnittmnsterboge « ) gegen Er,atz der Speien von

so ti oder SN Pf . — Abb. Nr . S6 siehe auch Beilage : „Die prakiische Wiener Schneiderin."

rechten Vorderteile einen untersetzten Teil heranstreten , der
die scheinbare Fortsetzung des dem linken Vorderteile an¬
gesetzten Kragens bildet . Der Schoßteil muß ein wenig
rundgeschnitten werden und wird in gelegte Fallen rings um
den Taillenteil des Paletots angesetzt . Die Aermel haben
Keulenform , verengen sich dem Handgelenke zu und sind
an den Stulpen mit Besatz versehen . Ter Paletot schließt
zuerst vorn in der Mitte mit einigen großen Haken , am
übertretenden Teile mit zwei langen , in Schlingen eingreifenden
Haken und ist mit Hellem Seidenstoff gefüttert . Material :
7 — 7 ' /, in Tuch .

Abb . Nr . 23 . Friihjahrspaletot für kleine Mädchen .
Das Män ' elchen ist aus rot - oder grünschottischem Wollstoff
mit Hellem Grunde angefcrtigt . Es ist ringsum in Hohl¬
falten eingelegt , wird mit ganz dünnem Seidenfntter ver¬
sehen und zeigt einen hängenden , schwarzen Lackledergürtel ,
der durch eine rückwärts angebrachte Schlinge geleitet wird .
Die Keulenärmcl tragen Stulpen aus weißem Tuch , die ,
wie der breite Kragen , mit dicker Wolle gestickt sind . Der
Kragen wird verstürzl dem Halsrande angefügt und überragt
die mittlere Verschlußhohtfalte , indem er mit einem Haken
an eine Schlinge festgehalten wird . Er ist , wie angegeben ,
zu breiten Spangenteilen geschnitten und vorn allenfalls mit
einem Lederbesatz versehen , der Lederknöpfe trügt . Dieser
Besatz kann aber auch in Tuch mit Metallknöpfen gewählt
sein . Ter Verschluß des Mäntelchens geschieht vorn in der
Mitte mit einer Leiste .

Abb . Nr . 24 und 28 . Straßcnkleid mit kurzem Jäck¬
chen . Als Material wird hellgraues Tuch verwendet . Die
Verzierung des Kleides gibt eine in abstechender Seide aus¬
geführte Schnurstichstickerei . Das kurze Jäckchen ist an seinen
Vorderteilen durch Uzelnähte in je zwei Bahnen getrennt ;
die Nähte werden durch die Stickerei unkenntlich gemacht .
Der Verschluß des Jäckchens geschieht sichtbar mit Knöpfen ,
die aus gleichfarbiger Seide eingepreßt sind . Tie Schvßteile
können entweder angesetzt oder müssen in angegebener Art
zu Patten geschlitzt sein . Ein breiter Gürtel aus Satin Inbsrt ^ -
Band gibt den Abschluß des Schoßteiles und tritt , wie an¬
gegeben , unter die Teilungsnähte der Vordcrbahnen . Die
breiten Aermel werden gereiht an die Armlöcher gesetzt,
erweitern sich nach unten hin und lassen Volants ans
Musselinchiffon hervortreten . Dem geschlitzten Stulpcnteile
entspringt ein Zweig in Schnurstichstickerei . Ter Rock wird
in bekannter Art hergestellt , nach nuten hin ziemlich weit
geschnitten , so daß er in Tütenfalten auffällt , und am
unteren Teile in gleichmäßigen Entfernungen in Form
schräg aufstrebender Zweige mit Schnurstichstickerei
verziert . Selbstverständlich muß die Richtung der
Stickerei vor deren Ausführung mit Heftfäden genau
bestimmt werden . Der Rock hat eine Grundform aus
Tastet , die unabhängig von ihm bleibt und allen¬
falls einen angesetzten Plisseevolant tragen kann .

Abb . Nr . 25 und 29 . Promenade und
Besuchsklciü aus Tuch . Der lange Paletot , der
über einer aus gleichem Stoff angefertigten
Taille oder Bluse getragen wird , besteht aus
einem ziemlich anpassenden Taillenteile und
einem gereihten , langen Schoßteile . Dieser
Schotzteil ist , wie der übrige Teil des
Plastrons , mit Hellem Taffetfutter versehen .
Man schneidet ihn in runder Form , das
heißt , man setzt ihn aus zwei runden
Bahnen zusammen , so daß er nur rück¬
wärts in der Mitte eine schräge Verbin¬
dungsnaht erhält . Der Taillenteil schließt
doppelreihig mit Knöpfen und ist vorn zu
einer Schnebbe geformt . Er muß am
unteren Rande selbstverständlich sorgfältig
nettgemacht werden , wobei man besonders
auf dje schöne Schweifung achthaben muß .
Ter Schoßteil fügt sich in kleinen , ent¬
weder gereihten oder gelegten Falten unterhalb des Taillenschlusses an
und tritt vorn , wie angegeben , ein wenig auseinander . Sein Revers¬
kragen , der ebenfalls mit Seide montiert werden kann , zeigt scheiben¬
förmige Applikationsfiguren aus Samt oder dunklem Seidenstoff , die
mit Schnurstich gestickt und gerändert sind . Ten übrigen Aufputz be¬
sorgen in Passenform angebrachte Schnürckenbesätze , die aus gerade
angebrachten , mit Ringen abschließenden Figuren bestehen . Gleicher
Aufputz an den sich zur Hand verengenden Keulenärmeln . Der Rock
ist ziemlich lang und wird sehr weit geschnitten . Er ist am oberen
Rande eingereiht und wird entweder mit Tastet gefüttert oder mit
einer Grundform aus eben diesem Material versehen .

Abb . Nr . 36 . Besuchs - und Straßentoilette aus schwarzem Tuch
und Samt . Die Schnebbentaille schließt vorn in der Mitte versteckt
mit Haken . Sie hat anpassendes Futter , das mit Fischbeinstäbchen
gestützt ist , und kann rückwärts entweder ebenfalls eine kleine Spitze
formen oder in runder Form geschnitten sein . Wie die Abbildung
zeigt , ist der Oberstoff vorn leicht eingereiht . Ter gürtelförmige Samt¬

besatz kann entweder nur bis zur Seitennaht reichen oder in gleicher
Form auch rückwärts wie vorn auftreten . Der Oberstoff wird von
ein - oder aufgesetzten Spangenteilen aus Samt unterbrochen , die mit

schwarzen Seidenborten gerändert sind und aus abgesäumten schräg -

fädigen Samtteilen bestehen . Selbstverständlich ist bei Ausführung

Nr . 38—4V. Moderne Posamentier - und Borlenbesüye für Frühjahrskleider.
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Nr. 41. Besuchs- und Straßeulleid aus Tuch mit Falteutaille. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . SO; verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr. 1 aus dem Schnittbogen : verwendbarer
Schnitt zur Taille : Nr . b ebendaselbst.) — Nr . 4L. FriihjahrSIleid mit Weste und Blcndenbesay; auch sur stärkere Damen. (Rückansicht hierzu : Abb. Nr St : Schnitt zur Taille :

Nr . k> auf dem Schnittbogen : verwendbarer Schnitt zum Rock: Nr . 1 ebendaselbst .) — Nr . 48. Breite Boa aus Straußsederu . Schnitte «ach persönlichem Maß (siehe An -

Weisung ans dem Schnittmnftcrbogen) gegen Ersatz der Sveien von je so d oder so Ps — Abb . Nr. 4l und 4L siebe auch Beilage : „Die praktische Wiener Schneiderin .
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Nr . Nt—52. Moderne Btuseutaillen aus Taste!, VoilemustcUuoder !Nustcli»chiston . (Lerweudbarer Schnitt : Nr . 6 aus dem Jänner -Schnittbogen sis.) Schnitte noch persönlichem
Matz (siehe Anweisung aus » cm Schnittmustcrbogen ) gegen Ersatz » er Spesen von je 30 k oder so Ps .

dieser Säumchenspangen
Borten eingerahmte , in

große Sorgfalt anzuwenden . Die Keulenärmel werden an der inneren Naht eingereiht
Säumchen abgenähte Spangenteile eingesetzt .

- - . . und zeigen ebenda mit
Der reichfaltige Rock wird nicht eingezogen, sondern eingelegt und
mit ziemlich hoch angebrachten Spangenteilen aus Samt mit Borten¬
begrenzung versehen. Die Samtteile können ebenfalls ein- oder auf¬
gesetzt werden . Der Rock hat eine Grundform aus Lasset, die mit
einem angesetzten Plisscevolant versehen ist . Material : 4 ' /, — 5 m Tuch,
4— 5 in Samt .

Abb . Nr . 41 und 30. Besuchs- und Slraßcnklcid aus Tuch mit
drapierter Taille . Der Rock hat eine Grundform ans Tastet , die mit
einem angesetzten rundgesckmittenen oder plissierten Volant versehen
sein kann und bis auf den oberen Rand völlig unabhängig vom
Oberrock bleibt . Uebrigens kann man den Rock auch ganz separat un¬
fertigen , um allenfalls auch zu anderen Kleidern getragen werden zu
können . Der Rock wird in bekannter Art aus fünf Bahnen zusammen¬
gestellt und am oberen Rande so eingereiht , daß vorn nur ein ganz
kleiner Teil glatt bleibt . Selbstverständlich werden die Falten dabei
so verteilt , daß die meisten auf das Riickenblatt zu liegen kommen.
Die Taille hat eine mit Fischbeinstäbchen gestützte Grundform aus
Futterstoff und in angegebener Art auf einer Büste zu drapierenden
Oberstosf, der nach erfolgter Ausfertigung der Grundtaille angebracht
wird . Die Taille schließt vorn in der Mitte sichtbar mit Knöpfen , so
daß der plastronförmige , glattliegende Teil , der mit zwei .Hohlfalten¬
blenden abschließt, dem Futter aufzusetzen ist . Die Blenden , unter
denen ein Schnebbengürtel aus Samt hervortritt , sind in angegebener
Art mit Schnurstichstickerei verziert . Die halblangen Keulenärmel sind
an der inneren Naht eingereiht und schließen mit zwei kleinen Volants
aus dröps cke dtririv ab . Material : 4^ —5 in Tuch.

Abb . Nr . 42 und 31. Besuchs- und Straßcnklcid mit gestickter
Weste . Die Taille , die mit einem Schnebbengürtel aus breitem Satin
I-idsrtz ' -Band oder Samt abschließt, verbindet sich vorn in der Mitte
und hat eine entweder aus Stickerei hcrgestellte oder aus weißem
Tuch geschnittene, mit pastellfarbiger Seide bestickte Weste, deren Be¬
grenzung drei in angegebener Art geschnittene Blenden geben. Der
Oberstoff ist drapiert und hängt ringsum über . Die drei Blendenteile
werden selbstverständlich nach Probeformen geschnitten und müssen gut
ausprobiert werden , um sich tadellos der Form der Taille aupassen
zu können . Nach erfolgtem Verschluß des Taillenfutters legen sich die
beiden aufgesetzten Westenteile übereinander und verbinden sich mit
Druckknöpfen. Der rechte Vorderteil tritt , wie angegeben , ein wenig

über , so daß auch die Blenden bis zum Rande des Gürtels reichen. Die Aermel werden am unteren Teile in Faltensäume abgenäht . Der
Rock ist reich eingezogen, aus fünf Bahnen zusammengestellt und fällt über eine Grundform aus Tastet , die allenfalls ganz unabhängig

« WK

Rr . SS—55. Taillen - und Jückchenwcsten aus gesticktem Tuch oder aus gestickter Leinwand.
(Konfektioniert.)

Nr . 56—58. Moderne Kisscnbeznge aus Leinwand mit inkrustierten KloPpelspitzcnund Lochstickerei-Zwischensätzen .
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vom Oberrocke bleiben kann , um allenfalls auch zu anderen Kleidern
getragen werden zu können . Material : 4 ^ - 5 in Tuch .

Abb . Nr . 44 . BcsuchL-llcid mit Blusenpaletot . Ter Schoßteil des
Blusenpaletots wird rund geschnitten und angcsctzt. Allenfalls könnte
mau ihn auch dem Gürtel beiaeben und mit diesem aulegen oder
aber zum Abknöpfcn ein¬
richten, so daß das Kleid
allenfalls auch ohne den
Schoßtcil getragen wer¬
den könnte. Der obere
Teil des Paletots hat
vorn Blusenform . Seine
Bordcrbahnen werden
in angegebener Art zu
je zwei hohlfalten ein¬
gelegt, die man bis zum
unteren Rande scstnäht,
und sind mit einer Weste
ausgestattct , die aus
buntgesticktem weißem
Tuch besteht und deren
Teile vorn in der Mitte
aneinanderstoßen . Die
Weste zeigt falsche Knopf¬
löcher und aufgesetzte
Mode - oder Gvldknöpfe
und läßt ihre Kanten
über einem mit Druck¬
knöpfen oder einer unter¬
setzten Leiste schließenden
Futter knapp nebenein¬
ander ausliegen . Die Be¬
grenzung des entspre¬
chend auszuschneidenden
OberstoffesgebenBorten :
solche umrahmen auch
die breite » , abstehenden
Ritterstulpen und den
Rand des Schoßtciles .
Dieser wird , wie der
Taillcnteil des Paletots ,
mit schwerem Seiden -
fntter unterlegt . Tie
Aermel werden an der
inneren Naht reich ein¬
gereiht und zeigen unter¬
setzte Marquisenvolants
aus Liöpo cks (Lins
oder Musselinchiffon .
Der Rock kann aus fünf
Teilen oder einem Bor¬
derblatte und zwei
runden Teilen zusam¬
mengestellt werden . Ma¬
terial : 5Vz — 6 in Tuch .

Abb . Nr . 45 und 32 .
Straßcnlleid mit Schöß¬
chen . Der rundgeschnit¬
tene Schoßteil des Jäck¬
chens kann allenfalls
zum Abknöpfeu einge¬
richtet sein , so daß man
ihn auch entfernen
könnte . In diesem Falle
bildet dann der Gürtel
den Abschluß des Blusen¬
teiles . Der Verschluß
des Blusenjäckcheiis ge¬
schieht vorn in der Mitte
zuerst am anpassenden
Futter , dann tritt der
Plastronteil unter den
Revers , hierauf ver¬
binden sich die beiden
Reversteile mit einigen
Druckknöpfen und dann
erst wird der drapierte
hohe Gürtel seitlich mit
Druckknöpfen geschlossen ,
so daß der Verschluß
vollständig unkenntlich
ist . Die Begrenzung der
hohen Stulpenteile des
Schößchens und des
Reverskragens geben ge¬
musterte Ceidenborten .
Das Plastron aus dem
Stoffe des Kleides ist
mit schmalen Börtchen
oder mit Schnnrstichstickerei eingefaßten Spangenteilen aus gleichem
Stoff besetzt, die vorn mit kleinen Knöpfen gehalten werden . Ter Rcvers -
kragen ist aus Brokat geschnitten » der aus weißer Sizilienne verfertigt
und mit mattbunter Stickerei verziert . Wie das Bild zeigt, wird der
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Oberstoffvorderteil in »verhängender Form an das Futter angebracht .
Der Gürtel wird aus schrägfädigcm Stoff geschnitten aufgesetzt. Der
reichgereihte Rock fällt über eine Grundform aus Taffet und kann
entweder ans fünf Zwickslbahnen oder einem Borderblatte und zwei
runden Teilen zusammcngeftellt werden . Material : 4h '

z — 5 in Tuch,
etwa 6 in Borten , 1V, in
Brokat oder Sizilienne
und I in schräggeschnit¬
tenen Samt .

Abb. Nr . 47 . Friih -
jahrspalktvt mit Doppel¬
schalkragen. Ter Paletot
besteht aus einem spip-
geformten ' Taillenteil
und dem angesetzten
runden Schoßteil , mit
denen zugleich sich ein
kurzes Doppelschößchen
dem Taillcnteil anfügi .
Dieses kann entweder
ringsum reichen oder in
Form zweier Klappen
nur seitlich angebracht
sein. Ter Verschluß des
Paletots geschieht zuerst
mit einigen großen
Haken, dann mit zwei
sichtbar angebrachten
Knöpfen , wie angegeben .
Tie Begrenzung seines
Ausschnittes gibt ein
doppelter breiter Schal¬
kragen aus gleichartigem
Stoff , dessen oberer Teil
in angegebener Art mit
zackensörmigangebrachter
Schnurstichstickerei ver¬
ziert wird . Tie an der
Abbildung ersichtliche
Weste aus Latin Inderin
kann entweder dem Pla¬
stron untersetzt sein oder
aber der Taille ange¬
hören . Die abstehenden
Stulpen , der Rand des
runden Schoßteiles und
die Ränder der kleinen
Schößchen werden eben¬
falls mit zackiger Schnur¬
stichstickerei verziert . Wie
die Abbildung zeigt, sind
die Vorder - und Rücken¬
bahnen in Form eines
kleinen iPlastrons mit
Leisten aus gleichartigem
Stoff besetzt . Der Schvß -
teil läßt seine Vorderteile
vorn zusammenstoßen
und nach unten hin in
angegebener Art aus¬
einander treten . Er fällt
infolgedessen zwanglos
in Tütenfalten aus und
wird wie der Taillenteil
des Paletots mit
schwerer Seide gefüttert .

Abb. Nr . 49 - 52 .
BlusenMillen . DieTaillen
haben alle anpaffendes
Futter und werden bis
aus die letzte vorn in
der Mitte mit Haken ge¬
schlossen . Ter Verschluß
der letzten Blusentaille
kann rückwärts erfolgen .
Als Material zu den
Blusen kann Taffet ,
Latin lüdsrty , Musse¬
linchiffon , Lesps cks
(Lins oder Voilemusse¬
lin , allenfalls auch Batist
verwendet werden . Abb.
Nr . 49 zeigt in runder
Sattelform angebrachte
Vorderbahnen . Man hat
den Stoff nach vorher¬
gezogenen Heftfäden ein¬
zuziehen, und zwar ge¬
schieht dies in ziemlich

seichten Fältchen , auch könnte allenfalls eine Schnürcheneinlage in
Anwendung kommen. Da zwischen den beiden Vorderteilkanten , die
mit umgelegten Spitzen abschließen, ein kleines Plastron angebracht
ist , das übertretend den Verschluß deckt, so ist dieses unabhängig vom

Nr . 59. Brautkleid aus Musselinchision mit Stickereiblenden. (Verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr . 6 auf
dem Jänner -Schnittbogen slj ; verwendbarer Schnitt zum Rock, mit entsprechender Verlängerung : Nr. 1 auf
dem Schnittbogen. , Schnitt nach persönlichem Maß (siehe Anweisung auf dem Schnittmuster -

Logen ) gegen Ersatz der Spesen von 30 ti oder 30 Pf.
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Nr. «0 und «I . Acrmelstulpe und Unilegelragen ans Batist mit Plisseevo ' ant .

übrigen Oberstoffteile in Ergänzung der runden Sattelform , wie an¬
gegeben, einzureihen . Wenn das Plastron mit Druckknöpfen geschlossen
wurde , treten die beiden Vorderteile am unteren Teile ein wenig über¬
einander . Ein breiter Bandgürtel schließt die Taille ab . Reich geschoppte
Halbärmel mit Reihzügen am unteren Teile und angesetzten Volant¬
stulpen . Die nächste Blusentaille , Abb . Nr 50 , zeigt querüber ein-
gereihlen Oberstoff, der oben und unten in angegebener Art von zwei
Reihen von Stickerei oder Spitzen durchzogen wird . Den vorderen
Verschluß deckt eine zur Hälfte übertretende Spitze oder Stickerei, die
in zwei Teilen vom Halsrande herunter und von unten hinauf reicht

. ^
» »

» « , »
. . k -s

» »

» ? „ *
, » » »

t «' , » « »
» » » »

» . «

Nr . 83. Unilegelragen mit lang»
Knotentrawatte .

und mit fünf Parallelen Seiden¬
schnürchen verbundene Enden haben .
Die Halbärmel sind reich gefaltet
und mit Stickereistulpen versehen.
Die nächste, wie Abb . Nr . 49 und 52
zeigt, für stärkere Damen geeignete
Blusentaille hat der Länge nach
eingelegte Hohlfaltensäume , deren
mittlerer den Verschluß deckt. Die
Säume können an den Rückenbahnen
in gleicher Art wie vorn angebracht
sein. Der Schnebbengürtel wird aus
gleichartigem Stoff gefaltet und hat

eine lange Bronzeschnalle . Wie die Ab¬
bildung zeigt, ist der letzte Saum so ab¬
genäht , daß er den Ansatz der Keulen¬
ärmel deckt. — Abb . Nr . 52 hat eine
ans glattem Stoff geschnittene, mit zwei
Reihen der Form nach angesetzte, mit
Spitze oder Stickerei versehene Passe .
Der Oberstoff, der vorn überhängt , fügt
sich in einige Schöppchenreihen einge¬
zogen unter die Passe und ist vorn in
der Mitte in Form einer Hohlfalte ein¬
gelegt. Wie bereits erwähnt , schließt
diese Bluse rückwärts . Reichfaltige Halb¬
ärmel mit Stulpen aus Spitzen , die,
aus zwei Teilen bestehend, von einer
schmalenStoffblendennterbrochenwerden .

Abb . Nr . 56 — 58. Drei neue
Kissenbeziige. Dem ersten Bezug , der
eine angesetzte Stickerei zeigt, sind an
den oberen Ecken zwei geklöppelte
Spitzenviereckeinkrustiert . —- Der zweite
KissenbezughateineUmrahmung inForm
eines ä sour - Saumes , ist mit einem
s . sour gesäumten Volant besetzt und
zeigt drei inkrustierte , geklöppelte Spitzen¬
vierecke , deren zwei äußere mit einer drci -
viertel kreisförmigen gestickten Linie miteinander verbunden sind . — Der
nächste Bezug hat vier der Länge nach angebrachte , eingesetzte , mit
großen Löchern gestickte Zwischensätze ans gleichartigem Stoff , deren
Abschluß an den Kanten schmale Säumchen geben.

Abb . Nr . 59. Brautkleid aus Mnsselinchiffon . Die mit unpassen¬
dem Futter ausgestattete Blusentaille schließt rückwärts in der Mitte
und hat in angegebener Art eingezogenen Oberstoff. Das Einreihen
erfolgt über dünnen Einlageschnürchen in Form einer spitzen Passe.
Unter dieser Passe wird der Stoff noch einmal in drei Gruppen in
Parallelreihen über Schnürchen eingezogen . Den Abschluß der Blusen¬
taille , die ringsum überhängt , gibt ein drapierter Gürtel aus Latin
Inbert ^-Band , über den sich in angegebener Art zwei Stickereibretellcn
legen . Stickerei ist auch in Form eines Tabliers am Rockoorderteile
angebracht und reicht über die Aermel herab . Die Aermel bauschen
sich in Form großer Keulen und schließen mit gereihten , in schräger
Form mit Stickerei besetzten Stulpen ab . Der Rock wird reich ein¬
gereiht , was in Form einer spitzenPasse über fünf Reihen von Schnürchen
geschieht , und am unteren Rande in Form großer Zacken ausgeschnitten,
denen in Pyramidenform drei Reihen von Volants untersetzt sind.
Selbstverständlich sind diese Volants an einen Ergänzungsteil aus
Musselinchiffon gesetzt, so daß der Rock auch am oberen Teile unabhängig
von der Grundform bleiben kann . Material : 15— 17 m Mnsselinchiffon.

Abb . Nr . 62. Besuchs- und Straßenkleid aus Tuch und Samt .
Der Rock ist aus geschweiften Bahnen zusammengestellt und wird am
oberen Teile , wie die Abbildung zeigt , in ganz seichte Säumchen ab¬
genäht . Er ist der Länge nach in Form schmaler Zwickel mit Borteu -
besatz verziert , der von Applikationsfiguren ans Samt unterbrochen
wird und auch am unteren Rande mit solchen Figuren abschließt. Die
Borten bilden in Form von Blättern die Umrandung der Samt¬
scheiben und sind nach der Abbildung mit Knöpschen zu benähen . Die¬
selben Motive wiederholen sich als Aufputz an dem kurzen Spenzerchen ,
das über einer mit einem br . iten Gürtel abgeschlossenen Taille oder
Bluse getragen wird und dessen Vorderbahnen in Form von Zacken¬
patten aufliegen . Wie die Abbildung zeigt, ist der obere Teil der

Aermel in Verbindung mit den Vorderteilen geschnitten. Die mit
Samtstulpen abschließenden Schoppenärmel sind allenfalls zur Taille

gehörig , so daß das Spenzerchen nur die offenen Glockenärmel
haben könnte . Am Halsrande ein in runden Zacken geschnit¬

tener Umlegekragen mit aufgenähten Borten . Das Spenzer -
chen schließt mit einer Leiste . Material : oft? — 6 m Tuch .

Nr . 8L. Besuchs - und Etraßenlleid aus Tuch und Samt . (Verwendbarer Schnitt zur Shenzergrunvform : Nr 8
auf dem November-Schnittbogen sls .i Schnitt nach persönlichem Matz (siehe Anweisung auf dem

Gchnittmnstcrbogen) gegen Ersatz der Spesen von so t> oder so P -. Nr . 84 und 85. Promenadeschuhefürs Frühsahr.

Di- Beschreibung de» Umschlag -» sowie dir Fortsetzung der Moden befinden stch aas Seite «02 .



Nr . 66. Ktffcn mit
Echablonicrarbeit. (Naturgroßes Detail :

Abb. Nr . 7g .) Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von So Ps .
oder so t> Siehe Anweisung auf dem Schnittniustcrvogen . —

Nr . 67 . Kiffen mit Gateapplikatiou und Perlstickerei . (Verkleinertes Detail : Abb. Nr . 73.) Natur¬
größe Zeichnung gegen Ersatz von so Ps . oder so tr . Siehe Anweisung ans dem Schnittmnstcrbogen . —

Nr . 68. Kiffen mit gezahlter glachstichstickerci . (Naturgroßes Detail und Typenmuster samt Farbenangabe aus dem Schnittbogen .)

Landarbeit .
Abb . Nr . 66. Das Kissen mit Schablonierarbeit ist 39 cm breit und S9 gm lang . Erbsengrüne Marcellaseide , von der man ein 65 cm

langes und 50 cm breites Stück braucht , gibt den Grund , auf den man die naturgroße Zeichnung überträgt . Die Stickerei führt man im
Rahmen in Platt -, Stiel - und Flachstich mit zweifädig geteilter Filosellseide aus . Die Verteilung der Stiche ersieht man aus Abb . Nr . 66.
Abb. Nr . 79 zeigt den naturgroß ausgeführten Knopf der Figur . Rock und Aermel
arbeitet man mit terrakottarotem Plattstich , das Tuch mit dunkelblauem und den Korb mit
hell-drapfarbigem Flachstich. Das Obst, die Tupfen des Kopftuches und die Streifen der

Bluse werden mit bordeauxroter
Seide in Flach - und Plattstich
ausgeführt . Schwarzer Stielstich
gibt die Konturen der Bluse und
des Kopftuches sowie des Ge¬
sichtes und der Hände . Den Stich
der beiden letzten Formen führt
man mit einfädig geteilter
Seide aus . Die Stiefel werden
in der gleichen Farbe plattgestickt.
Die FußstapfenundBaumstämme
im Vordergründe sind mit dunkel¬
brauner und die Baumstämme
im Hintergründe mit hell-oliv¬
grüner Seide in Flach - und
Plattstich zu arbeiten . Die fertige
Stickerei wird mit erbsengrüner
Seide montiert .

Abb . Nr . 67. Das Kissen
mit Gazeapplikation und Perl¬
stickerei ist 52 ein lang und
38 ein breit . Die naturgroße
Zeichnung überträgt man auf
ein 60 cm langes und 48 cm breites Stück zitronengelbe Marcellaseide , die man
in einen Rahmen spannt . Die Blattformen überträgt man auf hell-erbsengrüne
Gaze und heftet sie auf die korrespondierenden Formen des Grundstoffes auf . Die
Konturen benäht man mit hell¬
grünen Perlen , die Blattrippen
werden aus Stielstichen gebildet,
die man mit zweifädig geteilter ,
hell - lilafarbiger Filofloßseide
arbeitet . Die Beeren stickt man

Nr . 71. Verkleinerter Stern zu Abt . Nr. 82.

Nr. 69 . Kleines Milieu in Filet - und Bändchenarbeit. (VergrößerteDetails : Abb. Nr . 74 und 83. Naturgroßes Detail , Typenmuster und
Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen .) Naturgröße gestochene
Pause gegen Ersatz von so Pf . oder so k . Siche Anweisung ans dem

Schnittmnstcrbogen .

mit gleichfarbiger Seide in Flachstich. Tie Streifen , auf denen das Blatt aufliegt , werden
mit hell- lilafarbigen Perlen benäht . Abb . Nr . 73 zeigt eine verkleinert ausgeführte Form .
Die fertige Stickerei wird mit gelber Seide , gleichfarbigem Orßps cks (Lins und schmalen

Bändchen nach der Abb . Nr . 67 montiert .
Abb . Nr . 68. Kissen mit gezählter

Flachstichstickerei . Dunkelgrüner nordischer Stoff
gibt den Grund zu dem 4b cm breiten und
58 cm langen Kissen , auf dem man die
Stickerei nach dem Typenmuster (samt Farben¬
angabe auf dem Schnittbogen ) mit dunkel¬
stahlblauer und hell- und dunkel-gelbgrüner
nordischer Wolle und goldgelber , zweifädig
geteilter Filosellseide arbeitet . Eine Type des
Musters umfaßt zwei Stiche über zwei Stoff¬
fäden Höhe und einen Faden Zwischenraum .
Die auf demTypenmuster angegebenen Teilungs¬
linien markieren die Länge der einzelnen Stich¬
reihen . Aus dem Naturgrößen Detail auf dem
Schnittbogen ersieht man , wie der Rand des
Kissens ansgeführt wird . Die fertige Stickerei
wird mit dunkelgrünem Tuch montiert .

Abb . Nr . 69 . Kleines Milieu in Filet -
und Bändchenarbeit . Das cremefarbige Milieu
mißt 58 cm in der Länge und Breite . Man

Nr . 70. Na ' urgroßer Quadrat zu Abb . Nr. 7S. führt zuerst die Mitte in Filetarbeit aus . Ter
Nr. 72. Weste für Herren . PlattstichsNckeret . (Naturgroßes

Detail : Abo . Nr . 77.)
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Nr . 7st. Verkleinertes Detail zu Abb . Nr . 87

Netzgrund wird über eine
Holz- oder Beinwcilzehergestellt
und daun stopft mau das
Muster in Leinenstich mit
mittelstarkem Zwirn nach dem
Typenmuster (auf dem Schnitt¬
bogen ) ein . Jedes Quadrat
wird in wag - und senkrechter
Richtung zweimal durchzogen.
Alle , Formen werden mit
doppeltem , starkem Zwirn um¬
randet . Für die I 'oint Ines -
Arbeit überträgt man die
Naturgröße Zeichnung ans
Pansleinen oder Schirting ,
heftet den Formen entlang
4 inin breite Bändchen auf ,
zieht sie ein und arbeitet dann
dicVerbindungsstäbeund Füll¬
stichs mit seinem Zwirn . Die

Nr 76. Sonnenschirm mit Kreuzstichstickerci. (Naturgroßes Detail und
Typenmuster samt Karbenangabe auf dem Schnittbogen )

Nr . 77. NaturgroßcS Detail zu Abb. Nr. 72.

Blütenformen werden mit Kreuznahtstich, dessen Ausführung Abb . Nr . 74 zeigt,
gefüllt . Die Verbindnngsstäbe in den Ecken sind mit Pikots verziert . Die Her
stellnng dieser Pikots ersieht man ans Abb . Nr . 83 . Die Mitte der Rosetten sowie
die der Spinnen am Rande zieren geschlungene Ringe . Ist die Spitzenarbcit fertig ,
so heftet man das Filetquadrat ans den Schirting und verbindet beide Kanten
durch Schlingstiche.

Abb Nr . 72 . Weste für Herren . Plattstichstickerei. Die leicht ausführbare Stickerei
wird ans ekrüfarbigem LeinewJavastoff mit hell- und dunkelgrüner Kordonnetseide
nach dem Naturgrößen Detail Abb . Nr . 77 gearbeitet . Aus dieser Abbildung

ersieht man die Art des hier verwendeten Materials
und die Herstellung des Musters . Die fertige Stickerei wird mit gleichfarbigem Batist oder Satin montiert .

Abb . Nr . 75. Krawatte mit Tenerissaarbeit . Ein 8 cm breites weißes Seidenband ist an jedem Ende
mit einem Quadrat in Tenerissaarbeit verziert . Abb . Nr . 70 zeigt
eine naturgroße Form , die man über ein Quadrat ans Holz, dessen
eine Seite 5 cm mißt , mit feinen Goldschnürchcn ausführt . Tie
fertigen Formen werden an das Seidenband angeschlungen .

Abb . Nr . 76 . Somicnschirm mit Krcnzstichstickerei . Ter elegante
Schirm ist ans ekrüfarbigem Seidenstoff mit zählbaren Fäden her¬
gestellt. Tie Stickerei führt man nach dem Ttipenmuster ( das einen
Teil des Schirmes zeigt) mit bordeauxroter , hell- und dunkel fraise -
farbiger , hell- und dunkel-olivgrüner , zweisilbig geteilter Filosellseide
aus . Eine Typs des Musters umfaßt ein Krenzchcn. Jedes Kreuzchen
arbeitet man über zwei Stofsäden Höhe und Breite . Ans dem Natur¬
größen Detail erficht man die Art des verwendeten Materials . Sind
alle Teile fertig , so werden sie zusammengesetzt und über ein
Messinggestell befestigt. Das Futter gibt gleichfarbige Pongisseidc .
Futter und Oberstoff verbindet eine Steppnaht .

Abb . Nr . 78 » Die Decke mit Gobelinstickerei ist 86 cm lang
und breit . Zur Herstellung der Stickerei benötigt man ein 65 cm
langes und breites Stück mittelblanen nordischen Stoff , auf dem

Nr . 74. VcrgrößcrtcSDetail zu Abb . Ulan die Stickerei nach dem Typenmuster (samt Farbenangabe auf
Nr . 8!>. dem Schnittbogen - mit mittel -olivgrüner und hell- , mittel - und dunkel- drapfarbiger nordischer Wolle arbeitet . Eine

Type des Musters umfaßt zwei Stiche über zwei Stoffäden Höhe und einen Faden Zwischenraum . Abb. Nr . 60
zeigt eine Naturgröße Blüte des Musters . Die Stickerei wird mit einem 3 cm breiten Saum , den man mit der Maschine niedersteppt , abgeschlossen .

Abb . Nr . 82 . Schürze für alte Damen . Frivolitätenarbcit . Die 80 cm lange und 75 cm breite Schürze ist ans schwarzem Moirs hergestellt.Sie ist mit gleichfarbiger Frivolitätenarbeit verziert , die
man mit feiner Kordonnetseide arbeitet . Schürze und Volant
verbindet ein Einsatz, dessen Ausführung Abb . Nr . 80
lehrt . In den rnndgeschnittenen Volant werden Sterne eim
gesetzt . Abb . Nr . 71 zeigt einen verkleinerten Stern , Abb.
Nr . 88 ein Sterndetail . Die Schürzenkante ziert eine schmale
Spitze . Ter Stern wird mit zwei Schiffchen gearbeitet . Man
beginnt mit einem Ring , der aus 4 Doppelknoten , l Pikot ,
6 Dovvelknoten , 1 Pikot , 6 Doppelknoten , 1 Pikot und

4 Doppelknoten be¬
steht. Die Arbeit
wenden . Nun knotet
man einen Bogen
aus 10 Doppel¬
knoten , die Arbeit
wenden und dann
einen Ring , aus

7 Doppelknoten ,
1 Pikot , 7 Doppel¬
knoten, ansführen .
Hierauf wird die
Arbeit wieder ge¬
wendet und man
arbeitet mit dem
zweiten Schiffchen
einen Ring aus

6 Doppelknoten ,
1 Pikot , 6 Doppel¬
knoten . Sodann wird
die Arbeit an den
vorhergehenden Ring
angeschlossen (indem
der Arbeitsfaden wie
an ein Pikot an dem
unteren Rin gbefestigt
wird ) . Dicht an
diesem Ring führt
man einen gleichen
Ring an ? . Vom

Nr . 7.1. Krawatte mit Tcucriffaarbeit.
(Naturgroßes Quadrat : Adb. Nr. 10 )

-Nr . 78. Decke mit Gobclinstickcrei . (Naturgroßes Detail : Abb. Nr 90 . Typcumustcr (amt Farben¬
angabe aut dem Schnittbogen .)
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Nr . 7S. Ratnrgroßcs Detail z» Mb . Sir. g:,.

Anfang an sechs¬
mal wiederholen .
Die einzelnen For¬
men werden durch
die Pikots ver¬
bunden , wie man
ans Abb . Nr . 71
ersieht.Den Außen¬
rand bilden zwei
Touren : I . Tour :
Die Fäden werden
an das Pikot eines
Ringes ange¬
schlossen , sieheAbb.
Nr . 88 : dann
arbeitet man einen
Bogen aus X
2 Doppelknoten ,
1 Pikot , 3 Doppel¬
knoten, 1 Pikot ,
3 Doppelknoten ,
1 Pikot und
2 Doppelknoteu ,
an das Pikot des
nächsten Ringes

anschließen . Nun arbeitet man einen Bogen wie den vorhergehenden ,
wendet die Arbeit und führt einen Ring aus , der aus 3 Doppelknoteu ,
1 Pikot , sechsmal : 2 Toppelknoten , 1 Pikot und 3 Doppelknoten besteht,die Arbeit wenden . Führt dann einen Bogen wie den ersten aus und
schließt an das Pikot des nächsten Ringes an . Vom X an sechsmal wieder¬
holen . — II . Tour : Diese Tour besteht nur aus Bogen . Jeder Bogen
wird aus 3 Doppelknoten , viermal : 2 Doppelknoten , 1 Pikot und
3 Doppelknoten gebildet . Der Zwischensatz wird in folgender Weise ge¬
arbeitet : I . Tour : Man arbeitet einen Ring aus 12 Doppelknoten , 1 Pikot , 12 Doppelknoten , führt dicht daran einen
zweiten aus , läßt ein 2 cm langes Fadenstück frei und arbeit wieder zwei Ringe , siehe Abb. Nr . 80 . Ter erste Ring wird
an das Pikot des vorhergehenden Ringes angeschlossen, wie man ebenfalls aus Abb . Nr . 80 ersieht. — II . Tour : Man

arbeitet einen Ring wie in der ersten Tour , schließt an

Nr . 82. Schürze sür alte Damen. Frlvolitätcnarbeit . (Naturgröße Borte : Abb
Nr . 80 . Verkleinerter Stern : Abb. Nr. 71 . Naturgröße» Sterndetail : Abb. Nr . 88 .)

Nr . 80 . Naturgröße Porte zur Lchiirze Abb . Nr. "-2.

Naturfaibiges Russischleinen gibt den Grund für den Behang und Vorhang . Beide
Teile ziert ein einfaches indischrotes Ornament in Aufnäharbeit . Zur Herstellung des
Behanges überträgt man die Naturgröße Zeichnung auf ein 50 cm langes und
130 cm breites Leinenstück. Die Dreieckformen werden auf rotes Leinen über¬
tragen , und dann schneidet man die Figuren nicht nach den vorgezeichneten Linien ,
sondern beiläufig cm außerhalb dieser aus . - Man biegt nun die Schnittkanten
knapp den Linien entlang um und heftet den umgebogeuen Teil nieder . Die so
vorbereiteten Formen werden auf die entsprechenden Teile des Grundstoffes auf¬
geheftet, und dann befestigt man die Kante jeder einzelnen Form mit seinen , ziemlich

unsichtbaren Saumstichen , die man
mit gleichfarbigem Garn ausführt .
Die Linien , Kreise und jede Dreieck¬
kante faßt man mit einer gleich¬
farbigen Stielstichreihe ein , die mit
V -Ül -L - Garn Nr . 16 ausgeführt
wird . DiefertigeArbeiterhält an den
beiden Schmalseiten und der unteren
Breitseite einen 1 om
breiten Steppsaum
als Abschluß . Die
obere Seite versieht
man mit einem 3 em
breiten Saum , durch
den man die auf der
Wand angebrachte
Messingstange leitet .
Ein 20 em breiter ,
leicht eingereihter
Volant ziert die
untere Längenseite .
— Der aus zwei Tei¬
len bestehende, 65 cm
lange Vorhang wird
in der gleichen Art
hergestellt. Für jeden
Teil benötigt man
ein 75 cm langes
und 120 em breites
Leinenstück, auf das
man . 15 om vom
unteren Rande

den Verbindungsfaden der zwei zuerst gearbeiteten Ringe
an und führt dicht daran den gleichen Ring aus . Nun
wird der Arbeitsfaden an das 2 cm lange Fadenstück zwei¬
mal angeschlossen , siehe Abb . Nr . 80, vom Anfang an
wiederholen . Die äußeren Ränder bilden Bogen , die man
aus siebenmal : 2 Doppelknoten , 1 Pikot und 2 Doppelknoten
herstellt . Die Spitze , die den Schürzenrand ziert , wird in
der gleichen Art wie der Einsatz ausgesührt , nur entfällt
der innere Bogenrand und statt diesen arbeitet man
1 feste Masche in das Pikot , G 10 Luftmaschen , 1 feste
Masche in das nächste Pikot , vom T an wiederholen .
Sind alle Teile fertig , so werden sie nach der Abb.
Nr . 82 zusammengesetzt. Ten oberen Rand der Schürze deckt
ein 4 cm breites Atlasband . Die Masche wird aus dem gleichen Band hergestellt.

Abb . Nr . 84 . Waschtischwaiidbehaugund Vorhang sür einen offenen Wasch¬
tisch . Aufnäharbeit .

Nr . 88 . Vergrößertes De¬
tail zu Abb. Nr . 6!>.

Nr . 81. Naturgroßcs Detail zu Abb . Nr . 8>>.

Nr . 84. Waschtischwandbchang uud Vorhang siir einen offenen Waschtisch . Ansnliharbeit.
Je eine Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von S0 Ps . oder 50 tr . Je eine Naturgröße
gestochene Pause gegen Ersatz von 8V Pf . oder so i>. Siche Anweisung aus dem

Schnittninsterbogen .
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Schnur- undNr . 85 . Täschchen mit Plattstichs
Perlcnarbcit . (Natnrgrotzes Detail : Abb. Nr . 81 .)
Naturgröße Zeichnung gegen Ersatz von 5V Ps ,
oder 5U 5 . Naturgröße gestochene Pause gegen
Ersatz von 8» Ps . oder 80 k . Siche Anweisung
auf dem Schnittmusterbogen » — Originai -

entwurs von Marie Münzer in Wien.

entfernt , die Zeichnung überträgt . An
die obere Kante näht man Messing¬
ringe , durch die man die an den
Waschtisch angebrachten Stangen
leitet . Da die Gegenstände sehr oft
gewaschen werden müssen, so ist die
hier beschriebeneBefestigungsart der
Auflagen zu empfehlen , da durch
das Einbiegen der Kanten das Aus¬
fasern des Stoffes verhindert wird .

Abb . Nr . 85 . Täschchen mit
Plattstich - , Schnur - und Perlen¬
arbeit . Das zierliche Täschchen ist
20 cm lang und 170 , cm breit .
Zur Herstellung der Stickerei, die
beide Seiten des Gegenstandes
schmückt, benötigt man ein 45 am
langes und 22 cm breites Stück
mittel -taubengraue Luisinseide, auf
die man (in die Mitte ) die Natur¬
größe Zeichnung überträgt . Tie
große Sternblume führt man mit
hell-taubengrauer und die kleine
Sternblume mit dunkel-tauben¬
grauer , einfädig geteilter Filofloß -
scide in Flachstich aus . Bei jeder
Blume wird die Kreisform aus
Silberperlen gebildet . Den un¬
teren Grund füllt man mit den
gleichen, versetzt aufgenähten Perlen . Abb . Nr . 81 zeigt ein naturgroßes Stück der Stickerei . Die fertige
Arbeit wird mit dunkel-violettem Tastet gefüttert . An jede Seite der oberen Kante näht man drei
Stahlringe , durch die man gegenseitig zwei 50 cm lange , dunkel-taubengraue Doppelatlasbänder leitet .

Abb . Nr . 89 . Spitze in

(4

Nr . 88. Naturgröße« Sterndetatl zu Mb . Nr. 82.

Hedeboarbeit . Tie in natür¬
licherGröße dargestellteSpitze
wird auf weißem Rumburger
Leinen mit gleichfarbigem
Leinenzwirn Nr .40 hergestellt.
Die Arbeit wird , bis auf die

Spinnen , in Knopslochstich ansgeführt . Die Konturen des Musters über¬
trägt man auf Leinen und heftet dieses auf ein entsprechend großes
Wachstuchstückauf . Beim Aufheften hat man darauf zu achten, daß das
Leinen glatt auf dem Wachstuche aufliege , da sich sonst während der
Arbeit die Formen verziehen . Zuerst zieht man die Figuren , die aus¬
geschnitten werden sollen, mit doppelten Vorstichen vor , siehe Abb.
Nr . 86 . Wie man aus der gleichen Abbildung ersieht, sollen die

Stiche der zweiten Reihe zwischen denen
der ersten herausgeführt werden . Hierauf
schneidet man 2— 3 mm von der vorge¬
zogenen Linie entfernt den Stoff aus , legt
die stehengebliebene Stoffkante bis zur vorgezogenen Linie auf
Kante mit Knopflochstichen. Die Herstellung der Spinne ersieht man
geschlungen, und dann führt man zurnckgehend in jeden vierten
die Bogen für die Zäckchen erhält . Für jede Zacke umwickle man
über diese Bogen fünf
Knopflochstiche, umwickle
diese Stiche in zurück¬
gehender Weise, arbeite
in der zweiten und
jeder folgenden Reihe
um eine» Stich weniger ,
bis man zum Schluß
nur mehr einen Stich
hat . Sodann führt man
den Arbeitsfadcn durch
den seitlichen Rand ,
umwickle den Bogen

und lege wieder eine Zacke an . Aus Abb . Nr . 87 er¬
sieht man die Ausführung und Anlage solcher Zacken .
Ist die Arbeit fertig , so wird der Stoff unter den
Randzacken und den Spinnen ausgeschnitten .

* *
*

Bezugsquellen . Für die Kissen Abb . Nr . 66 - 68 :
Ludwig Nowotny ,
Wien I ., Freisinger¬
gasse 4 ; für das Milieu
Abb . Nr . 69 : Hedwig
Seeligmann , Berlin
IV ., Steglitzerstraße 42 ;
für die Krawatte Abb .
Nr . 75 : Therese Hof¬

mann , Wien IX .,
Porzellangasse 12 ; für
den Schirm Abb . Nr . 76 :
Pauline Kabilka , k. u . k.
Hoflieferantin , Wicn I .,
Elisabethstraße 4 ; für die
Decke Abb . Nr . 78 :
Eduard A . Richter
und Sohn Nachfolger ,
Wien I ., Bauernmarkt 13 .

Nr 87. Vergrößertes Detail zu _
Avv . Nr . 8!».

Nr . 8S . Spitze in Hedeboarbeit. (Vergrößerte Detail « : Abb. Nr . 88 und 87 .)

die Kehrseite um und umschlingt dann die
aus Abb . Nr . 89 . Der äußere Rand wird

Stich einen Schlingstich aus , wodurch man
zwei Bogen , arbeite in zurückgehender Weise

Nr . 8«. Vcrgröß.rtes Detail zu
Abb . 'Nr. 8t».

Nr . so, Naturgröße« Detail zu Abb . Nr . 78,



Muster im neuen Ktik in Doppelkreuz - und Strichstich <weiß, rot, blau, gelb !c.) ausznsllhrcn. Verwendbar für Vitragen, Borhiinge rc.
Komponiert von Aauline und Johanna Kaöikka , Wien I., tzlisabethstraßs 4.
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Nr. 9t . Foulardlleid mit Faltentaille . lBerwendbarer Schnitt znin Rock: Nr. 1 aus
dem Schnittbogen ; verwendbarer Schnitt zur Taille : Nr. 6 aus dem Jänner-Schnitt¬
bogen (Is ) - Nr . 92 . BesuchSlleid aus Voilemuss . lin . (Verwendbarer Schnitt zur Taille :
Nr . S ans dem Jänner-Schnittbogen Mi verwendbarer Schnitt -um Rock : Nr . 1 aus dem
Schnittbogen .) Schnitte nach persönliche« Matz (siehe Anweisung ans Le«

Schnittmufterbogeu) gegen Ersag der Spesen von je so ll oder so Vs.

Fortsetzung von Seite bss .
Abb . Nr . 91. Foulardlleid mit Faltentaille . Der Rock , der in

gewöhnlicher Art aus fünf Bahnen zusammengestellt wird , ist futter¬
los und fällt über eine Grundform aus Tastet oder anderem Seiden¬
stoff , die am unteren Rande allenfalls mit einem angesetzten Volant
versehen sein könnte und in Grundfarbe des Foulards zu wählen ist .
Der Rock wird am oberen Rande eingereiht , sein Verschluß erfolgt
rückwärts in der Mitte mit einer Untertrittleiste . Die Taille hat an¬
passendes Futter , das mit Fischbeinstäbchen gestützt ist und vorn in
der Mitte , selbstverständlich unabhängig vom Oberstoff, mit Haken
oder Druckknöpfen schließt. Der Oberstoff schließt ebenfalls vorn in der
Mitte mit kleinen Druckknöpfen, darf sich jedoch nicht kennzeichi en.
Wie die Abbildung zeigt, wird der Oberstoff der Taille , selbstverständ¬
lich nach vorher erfolgter genauer Anprobe der Futterform , auf einer
Büste in angegebener Art drapiert . Man reiht ihn dazu leicht ein und
kann ihn auch an den Rückenbahnen in gleicher Art wie vorn faltig
so anbringen , daß er sich in doppelten Querfalten über das Futter
legt . Am oberen Teile ist an der Futtergrnndform ein kleines, spitzes
Plastron aus Samt in Farbe der Tupfen angebracht , das von einem
eingereihten Spitzenvolant begrenzt wird . Den Ansatz dieses Volants ,
der in Form eines Fichus anzubringen ist und auch rückwärts er¬
scheint, vermittelt eine in mehreren Reihen abgesteppte Blende aus
dem Stoffe des Kleides , die man selbstverständlich in schräger Faden¬
lage schneidet. Den Abschluß des faltigen Oberstoffes gibt ein Gürtel
aus Band . Dieses wird rückwärts in der Mitte einigemale eingereiht
und nach vorn in Spitzform in Falten herabgespannt . Der Verschluß
des Gürtels geschieht vorn in der Mitte unter zwei aufgesetzten
Rosetten ans gleichem Band . Die Halbärmelchen sind an der äußeren
und inneren Naht eingereiht und mit Spitzenvolants abgeschlossen .

Abb . Nr . 92. Besnchsklcid aus Voilemusselin mit Faltentaille .
Die anpassende Futtergrundform schließt unabhängig vom Oberstoff,
der aber ebenfalls vorn in der Mitte geschlossen wird . Das Einreihen
des duftigen , faltigen Oberstoffes, der seines leichten Charakters wegen
gar nicht plump erscheint, erfolgt in angegebener Art mit kleinen
Schoppenköpfchen, so daß diese in schräger Richtung nach den Achseln
hin ausgeführt werden und die Form eines Plastrons haben . Man
muß selbstverständlich dabei große Vorsicht anwenden . Die Köpfchen
können wohl in Parallelreihen und in fadengerader Richtung ein¬
gereiht werden , sind jedoch beim Anbringen des Oberstoffes an die
Grundform in angegebener Art abzubiegen . Dabei muß nian beachten,
daß sich beim Verschluß des Oberstoffes die Kanten der jeweiligen
Köpfchen treffen . Die breit abstehenden Keulenärmel haben ebenfalls ge

bauschte Futternnterlage , da der Oberstoff allein nicht ab¬
stehen würde , und sind vom Ellbogen ab in Parallelreihen
eingezogen , denen als Stulpe fünf Reihen schmaler Köpf¬
chenvolants beigegeben werden . Diese Volants sind aus
separaten Stoffstreifchen zu formen und dem Futter aufzu¬
setzen . Den Abschluß der Taille gibt ein drapierter Schnebden -
gürtel aus Samt oder Band . Reichfaltiger Rock mit Grund¬
form aus Lasset, die man allenfalls mit einem angesetzten,
rund geschnittenen oder plissierten Volant ansstatten kann.
Der Rock wird aus fünf Bahnen zusammengestellt und
schließt rückwärts in der Mitte mit einer untersetzten Leiste .

Abb . Nr . 83 . Frühjahrskleid mit abgepaßter gestickter
Seidenbluse . Die als Aufputz verwendete Stickerei ist in
dem Stoffe selbst ausgeführt . Als Material zur Herstellung
des Kleides wird Seide verwendet . Der Rock wird aus fünf
Bahnen zusammengestellt und ist nach Wahl des Materials
abgefüttert oder mit einer unabhängigen Grundform aus
Lasset ausgestattet . In letzterem Falle kann man der Grund¬
form einen etwa 12 em breiten , rund geschnittenen oder
plissierten Volant ansetzen. Er wird am oberen Rande ein¬
gezogen und schließt unabhängig vom Oberstoff in der
vorderen Mitte mit Haken oder Druckknöpfen ; der Ober¬
stoff wird bis zur Achsel - und Seitennaht überhakt. Vorn
in der Mitte erscheinen zwei ü jour -Nähte als Verzierung .
Tie Stickerei wird in Art von Schweizerstickerei, das ist
mit durchlochtem Muster , ausgeführt . Die kleine Passe be¬
steht aus mehreren , sich Übereinanderlegenden Zwickelteilen,
die nach Art der Abbildung zu sticken sind . Der Oberstoff ist,
wie die Abbildung anzeigt , vorn lose , rückwärts etwas weniger
straff angespannt . Der Stehkragen überhakt sich bis zur rück¬
wärtigen Mitte . Die Aermel werden gereiht den Armlöchern
angesetzt . Sie bauschen sich am oberen Teile zu reichen
Schoppen und sind, wie die Abbildung anzeigt , ziemlich

Nr . 9S. Frühjahrslletd mit gestickter, abgepahter Scidcitblnse. (Verwendbarer Schnitt für
d!e Taille : Nr. 8 aus dem Jänner- Schnittbogen sls ; verwendbarer schnitt >ur
den Rock: Nr . 1 aus dem Schnittbogen zu diesem Hefte 1 Schnitt «ach persönlichem
Maß (siehe Anweisung aus dem Schnittmufterbogeu) gegen Lrsag der Spesen

von 30 d oder so Ds .
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anpassend , aber dennoch faltig , was durch leichtes Einreihen der inneren
Verbindungsnähte des Oberswffes erzielt wird . Ein Stulpenbesatz aus
gekreuzten Stickereiblenden gibt den Aufputz der Aermel . Er schließt,
wie die Abbildung anzeigt , kleine, gereihte, aufgesetzte Teile ein.

* *

Umschlagbild (Vorderseite ).
4 . Friihjahrslleid aus Tuch und Lasset . Ter Rock, der am

oberen Rande in gewöhnlicher Art leicht eingereiht wird , ist aus fünf
Bahnen zusammenzustellen und etwa 3 ' /, — 4 m weit . Er zeigt am
unteren Rande eine eingesetzte Faltenschoppe aus gleichfarbigem Taffet ,
die von zwei Zackenblenden eingerahmt wird , deren Verzierung aus¬
geschlagene Lückchen geben . Die Faltenschoppe setzt man an einen
glatten Streifen und läßt sie dabei etwas lose . Sie wird aus schräg-
fadigem Stoff gewonnen . Ten Abschluß der unter den Rock tretenden

Taille gibt ein Ledergürtel ,
der mit Goldknöpfchen besetzt
ist . Die Taille zeigt querüber
eingerechtenOberstoff über an¬
passendem Futter und schließt
vorn in der Mitte , wie an¬
gegeben, versteckt mit Haken
oder Druckknöpfen. Selbst¬
verständlich muß bei Aus¬
arbeitung der Kanten größte
Vorsicht angewendet wer¬
den, damit sich der Ver¬

schluß nicht kennzeichne .
Das Plastron aus

faltig eingelegtem
Taffet verjüngt sich
dem Taillenschlusse

Nr. »4 unt> SS. Promenadesticfeleflen für» Frühjahr . zuundistdemFutter
aufgesetzt. Tie Be¬

grenzung des gereihten Oberstoffes, der sich in entsprechender Form
daranschließt , gibt ein ziemlich starkes Paffepoil . Den oberen Abschluß
des Plastrons gibt ein ausgehackter Sattel , der ebenfalls Boceuzacken
am Rande hat . Die Aermel haben querüber eingereihten Oberstoff, der
am oberen Teile in Form von gleichmäßigen Falten eingelegt ist und
eine Epaulettenschoppe heraustreten läßt . An den Verbindungsnähten
der beiden Aermelteile Passepoilschnürchen .

L . Promenadehut aus Bast mit seitlich geschwungener Krempe
und niederer Kappe , die von einem glänzenden Radiumband um¬
schlungen wird . Seitlich ein großer Tuff aus verschieden abschattierten
Seiden - und Samtrosen .

0 . Frühjahrskleid aus Samt . Der Rock besteht aus drei glockig
geschnittenen, übereinanderfallenden Volantteilen , von denen die beiden
unteren an eine Grundform aus Taffet zu setzen sind . Alle drei Teile
werden in runder Form geschnitten und an ihrer Kante mit Samt¬
bändchen benäht . Daß die Volants so breit geschnitten werden müssen,
daß sie reichlich Übereinanderfallen können , ist wohl selbstverständlich.
Die Taille hat anpassendes Futter und tritt über den Rock . Ihr Ober¬
stoff ist , wie die Abbildung zeigt, vorn in der Mitte eingereiht und
in Falten über das Futter gespannt . Ein vierfacher Kragen , der in
runder Form geschnitten werden muß , ist dem ein wenig spitz ge¬
formten Halsrande vcrstürzt angefügt und muß , um vollständig glatt
aufzuliegen , mit größter Sorgfalt zusammengestellt werden . Die Kanten
der einzelnen Kragentcile sind mit schmalen Bändchen umrahmt . Ter

Verschluß der Taille geschieht vorn in der Mitte , das den Ausschnitt
ergänzende Plastron soll zum Abnehmen eingerichtet werden , um durch
ein anderes ersetzt werden zu können . Tie Aermel sind bei ihren Ver«
bindungsnähten eingereiht .

I». Promenadehut mit Bandschleifen . Tie breit aufgeschwungene
Krempe zeigt in angegebener Art durchgezogene Bandspangen , die
seitlich zu Rosetten gesteckt werden und laug herabhängen . Eine ab¬
schattierte Feder legt sich über den Rand der stark aufgebogenen Krempe.

» »

Umschlagbild (Rückseite ).
Die Vorlage für Temperamalerei , verwendbar zur Verzierung

von Wandschirmen , Panneaux rc ., ist 84 cm lang und 62 cm breit .
Zur Ausführung der
Malerei benötigt man
als Grundstoff schweren
Seidenstoff . Die Natur¬
größe Zeichnung soll mit
weißer Farbe auf den
Stoff übertragen werden ,
da jedes andere Farb¬
pulver sich beim Malen
mit den Hellen Farben
leicht verwischt. Die auf¬
gepausten Konturen sollen
entweder gar nicht oder
mit einem weichen Blei¬
stift nachgezogen werden .
Zur Herstellung der Ma¬
lerei sind die Tempera -
farben , die in Tuben er¬
hältlich sind, am besten.
Man kann jedoch auch
Gouache- oder Aquarell¬
farben (mit Kremserweiß
gemischt ) verwenden . Für
die Montierung wählt
man Mahagoni - oder
rötlich gebeiztes Holz.

Bezugsquellen .
Taffet und Muffclinchiffon : Für ALS . Nr . 1 und 59 : Adols Griedel

L Ci e., kgl. Hojlieferanten , Zürich (Schweiz) ; sür Abb. Nr . IS : Schweizer L Co .,
kgl. Hoflieferanten , Luzern (Schweiz).

Konfektionssttckcrei : Für Abb. Nr . 1, 21 und «2 : Gustav Schach » er ,
Wien Vil ., Andreasgaffe io .

Hüte : Für Abb. Nr . 1—9 : Siegfried Ornstein , Wien VI., Mariahilser -
straße SS; für Abb. Nr . 12 und 11 : Maison Nadine , Wien I., Spiegelgaffe 2 ; sür
Abb. Nr . 15— >r , 19 und 18 und II und v auf der Vorderseite des Hestumschlages :
Mathilde Boffer , Wien I ., Kohlmarkt 5 ; sür Abb. Nr . 21 : Maison Auguste ,
Wien I ., Graben (Palais Equitable ).

Gürtel : Für Abb. Nr . Iv : Joses Kainrath , Wien I , Graben 10 .
Tuch , Boilemuffelin und englische Stoffe ; Für Abb. Nr . 11 und 92 :

Koppel , Frisch L Cie ., k. u . k. Hos- und Kammerlieferanten, Wien l ., Goldschmid -
gasse 4—K: sür Abb. Nr . 20, 22 , 21, 11 und 47 : Albert Hardt , k. u . k. Hos-Tuch -
lieserant, Wien I., Freisingergassei ; für Abb. Nr . 25 und 1 : Wilh . Jungmann
L Nesse , k. u . I. Hoflieferant , Wien I., Albrechtsplatz S.

Schirme : Für Abb . Nr . 18, 19, S1 und S5 : M . Weiß , „Zum Magnet",
Wien I., Kärntnerstraße 12 .

Müdchenmantel : Für Abb . Nr. 2S: Maison Tuschak , Wien XV . , Neuban¬
gürtel so.

WWW

Nr . 9«. Powpatour aus Bastgeflecht mit Goldflitter¬
stillerei.

Xeuesle NoässroLko .
Veplnngen 51e Muster in v/el38 und fnrblg .
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Täschchen : Für Abb. Nr . 88 : Friedrich Fischer , Wien I ., Kärntnerstrahe 2
(Palais Equitable) .

Saint und Foulard : Für Abb. Nr . US und 91 : Adolf Glieder L Cie .,
kgl. Hoflieferanten , Zürich (Schweiz).

Abgepahte , gestickte Blusen : Für Abb. Nr . 9b : Schweizer L Co ., kgl.
Hoflieferanten , Luzern (Schweiz) .

Herren -Ueberrock : Für Abb. Nr . 87 : Goldman L Salatsch , k. u . k. Hof¬
lieferanten , Wien I ., Graben SO.

Pojamentierdesatz , Westen und Stickereilragen : Für Abb. Nr . 88—49,
58—55 : Klinger ch Ncufcld , Wien I ., Seilergaffe s.

Fcdernboa und Stickereibesatz: Für Abb. Nr . 48 und 59 : Ludwig Herz,
selb, k. u. k. Hoflieferant, Wien I., Bauernmarkt 19.

Kissenbezüge: Für Abb. Nr . 59 - 58 ! Henriette Glaser , „Zur Myritze" ,
Wien VIII., Piaristengaffe Sb.

Kragen , Stulpe «nd Krawatte : Für Abb. Nr . «9, 91 und 88 : Klinger
L Neuseld , Wien I. , Seilergaffe s .

Schuhe «ud Stiefeletten : Für Abb. Nr . 84 , 85, 94 und 95 : S . Ne¬
schow s k tz, Wien I ., Rotenturmstrahe 4 .

Pompadour : Für Abb. Nr . 98 : Prag -R udni k er K o r b w a r enf a bri k,
Wie» VI., Mariahilferstraße 1

Posamcntierbcsatz : FLrAbb . Nr . 99 : Weidner L Kral,WienI .,Seilergaffe8

-»ÄW

SWtz'WM

MM !
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Nr 97 und 98. Zwei Kraaenleiffen ans Batiststickerei .

Pariser Brief .
Das schöne , sonnige Frühjahr , das die Bäume neu grünen und

die Blumen frisch ersprießen läßt , läßt oft auf dem Antlitz schöner
Frauen Spuren zurück, die uns das freudige Erwachen der Natur mit
sehr gemischten Gefühlen begrüßen lassen. Ein langer Winter mit
seineni rauhen oder nassen Wetter , seinen Bällen und Nachtwachen, ist
nicht dazu geschaffen , den Teint zu erfrischen und
zu erhellen . Im Frühling macht man dann die
unangenehme Entdeckung, daß sich der Herbst
der Schönheit mit raschen Schritten naht . Zum
Glück lassen sich intelligente Frauen nicht so
rasch entwaffnen und nehmen zu den bewährten
Schönheitsmitteln des Dr . Dys Zuflucht , die
ihnen schon so manchen Kummer gestillt haben .
Rasch werden die Lacbow äs äsunosss oder
die Lucbets äo Lsautö , je nach der Farbe des
Teints , benützt, einige Applikationen mit den
kanäsiettos eontrs Iss rickos aufgelegt und alle
Spuren des herannahenden Alters verschwinden
sofort . Die ästhetischen Produkte des Dr . Dys ,
von Darsy in Paris erzeugt , zaubern den
Frühling auf jedes Antlitz . Darsy hat auch in
Wien IX ., Türkenstraße 10, ein Depot seiner
Produkte . Auch auf die Haare hat der Winter
oft seinen Schnee gestreut , und rasch müssen
auch diese Spuren verwischt werden . Das Lxtrait
Lapiilairs äos Usiisäictins äu dlout Vlsselia
kräftigt den Haarboden , befördert das Wachsen
der Haare und verbindert deren Ergrauen .
Dieses ausgezeichnete Mittel ist in Paris beim
Administrator der L . ? . Benediktiner , dir . Sonst ,
35 , kus cku Muntre 8>pisinbrs , erhältlich . Ter Glanz und das Feuer
der Augen werden durch lange , seidige Wimpern und dichte Brauen
bedeutend erhöht , und genügt zu diesem Zweck am besten Ssvs Sour -
cilliers , die das Wachstum von Wimpern und Brauen rasch befördert .
Leva Soureiilisrs findet man in der purkuinsris Xinon , 31 , kus äu
tzuatrs Ssptsmbrs in Paris oder auch in guten Parfümerien in Wien .

Georgette Franeinc .
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Die Leute von Effkebüll.
Erzählung von

Als Pastor Storm das nächstemal auf Spätinghof erschien
— er hatte lange Zeit inzwischen vergehen lassen — da kam 's
ihm vor, als sei mit Karen Jakobsen eine Veränderung vorge¬
gangen . Sie war lebhafter als sonst , ihre Stimme klang sonorer,
ihre Worte erschienen nur wie eine flüchtige, im Windhauch
zitternde Decke für verhaltene Gedanken, und ihre Augen flammten .

Nie war sie schöner , nie gemahnte sie ihn so an Eva
Seebek, nie stand sie seinem Frauenideal ferner . Ein anderes
Bild stieg jäh vor ihm aus, er legte die Hand über die Augen,
um es noch für Sekunden zu halten .

„Sie sind so still geworden, Pastor Storm, " meinte der
Hausherr freundlich. „ Werden Sie nur nicht zum Einsiedler hier !
Bei uns heißt's : entweder oder. Entweder wir besiegen das
melancholische Land , oder es besiegt uns . Da war hier vor
Zeiten mal ein Pastor, der konnte sich durchaus nicht zurecht¬
finden in unserem Nebel und auf unseren tiefen Schlammwegen
und wurde am Ende geistesgestört darüber . Er mußte in eine
Anstalt gebracht werden, ist aber völlig geheilt worden und hat
einen Stadtdienst bekommen . Er soll dort ein tüchtiger und um¬
gänglicher Mann geworden sein ; da war nichts im Wege gewesen ,als daß der Geist unseres Landes ihm zu mächtig geworden war.

"
Sein Zuhörer fuhr sich mit der Hand über die Stirn , als

wolle er Träume bannen , lächelte und sagte : „Ihre Worte sollen
nicht auf harten Acker gefallen sein , Herr Jakobsen . Es ist etwas
in Ihrer Erzählung, was Nutzanwendungen aus mich gestattet,aber ich bin schon selber am Werk , mich solcher Stimmungen zu
erwehren, damit sie nicht eines Tages kommen und teilhaben
wollen an meinen Entschließungen.

"
„Das ist recht, " nickte Carsten Jakobsen verständnisvoll .

„Werden Sie nur ja nicht fahnenflüchtig. Die Zeit braucht harteMänner, wir hier auch . — Was sagen Sie denn übrigens von
meiner Wattenmeer - Erforschung.

"
„ Ich muß bekennen , daß ich nichts davon weiß .

"
„Ein Beweis , wie lange Sie nicht hier gewesen sind ! Aber

Sie erfahren es noch eben zeitig genug. Die Sache ist also die,
daß ich mich mit Lehrer Struwe und Fischer Andrees zusammen¬
getan habe zur Erforschung des Wattenmeeres . Unsere Zukunft
liegt ja , wie Sie wissen , auf dem Wasser. Andrees ist frühermit Stückgut zwischen Husum und Amrum gefahren, hat ein
seetüchtiges Fahrzeug und kennt Tiefen und Untiefen . Struwe hat
nach eigenen Angaben ein passendes Schleppnetz konstruieren
lassen — na und ich habe die Kosten der Expedition getragen, "
schloß er lachend .

„ Und die Ausbeute ? "
„ Diesmal gleich Null, weil uns das Netz zerriß , am

14. September aber geht 's noch einmal in See, und dann ist der
Erfolg sicher. Wie steht's — sind Sie mit von der Partie, Pastor?"

Der zögerte mit der Antwort und machte sich ernsthafteGedanken über Zersplitterung seiner Kräfte . Dann aber brach
seine durch Amt und Würde nicdergehaltene Jugend siegreich
durch , und er schlug ein.

„Meine Karen ist auch dabei," bemerkte der Bauer
schmunzelnd .

„Und welche Obliegenheiten haben Sie, Fräulein Jakobsen ?"
fragte Storm .

„Ich braue Grog und halte die Männer in guter Stimmung,"antwortete sie . Von Detlev war, wie gewöhnlich in solchenFällen , gar nicht die Rede.
„Und Sie interessieren sich nicht dafür, Herr Jakobsen ?"

wandte sich der Pastor an den stillen Haussohn .

Thusnelda Kühl .
b. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Man kann nicht alles mitmachen, wofür man sich interes¬
siert, Herr Pastor.

"
„Detlev ist immer so weise, " spottete Karen . Der Pastor

aber nahm Detlevs Weisheit ernster und zitierte , ihn warm an¬
blickend : „Menschen von dem ersten Preise — lernen kurze Zeit
und werden weise .

"
Als er nach Effkebüll zurückkehrte , gelüstete es ihn, noch ein

Weilchen bei Sörensen einzutreten . Es lag schon Dämmerung
über dem Garten und fpätsommerlich schwer dufteten Stauden-
flox und Reseden . Ganz heimlich und zauberisch lag das alte
Pfarrhaus im Kranz seines wilden Weines , der sich schon rötlich
schimmernd an die weiße Mauer drängte . Er fühlte heute zum
erstenmal, daß doch etwas Warmes , Innerliches ihn mit dieserStätte seiner Wirksamkeit verbände . Wenn einst das brausende
Großstadtleben ihn umschlang, würde Wohl manchmal noch
Effkebüll mit seinem friedlichen Pfarrhaus wie ein holdes Traum¬
bild vor ihm aufsteigen.

Sinnend durchschritt er den Vorgarten. Da vernahm er
von Westen her leisen Gesang . Eine junge Stimme von zartestem
Wohllaut sang halblaut ein kleines Lied, und als er näher trat,
sah er Maria Sörensen mit ihren beiden Katzen auf einem be¬
moosten Stein sitzen und , wie es schien, die beiden Pfleglinge
zur Ruhe singen .

Sie ward seiner nicht gewahr , er selber aber wußte sich
kaum Rechenschaft abzulegen über die Gedanken, die in einem
Augenblick durch seinen Kopf taumelten . Sie schien ihm in dem
blassen Sommerkleide, die Katzen im Arm , leise singend und
halb verhüllt von dem sinkenden Abend, wie ein Geist, der
wiedergekehrt war nach der Stätte irdischen Wallens .

Die Vorstellung jagte vorbei, und er versuchte , dies zarte ,
blasse Abendbild hinein zu versetzen in das brandende Leben da
draußen in der Welt . Das wollte nicht gehen . Ihr Bild war
an diese Stätte gebannt , an den halb verwilderten Garten, an
das alte Weiße Haus .

Er besann sich . Träume! Wie kam er dazu , sie hinaus-
baunen zu wollen aus dem frischen , Pulsierenden Leben und hin¬
ein in diese Stille ?

Die Zweige, die seine Hände auseinander gebogen hatten ,
rauschten leise wieder zusammen, er ging , ohne die Sängerin
angerufen zu haben, ins Haus.

„Gut, daß Sie kommen , Herr Kollege," begrüßte Sörensen
ihn aus dem Ohrenlehnstuhl am Fenster . „Fing eben Grillen — die
lieben die Dämmerung und lassen sich

's nicht verdrießen, einen
langen , müh- und schmerzenreichen Weg zu mir her zu machen .

"
Da setzte Storm sich heran und erzählte von dem Planedes Spätinghofers, und daß er seinerseits den Gedanken gehabt

habe, die kleine Maria könne die Wattenmeerfahrt auch mit¬
machen . „Es würde etwas für sie sein, " sagte er warm — „denn
sie ist ja eine Freundin von allem, was da kreucht und fleucht .

"
Und Pastor Sörensen hatte seltsamerweise nichts dagegen.

Neuntes Kapitel .
Bei Siewersfleeth wollte man , wie Struwe sich technisch

ausdrückte, in See stechen . Der Ausdruck war allerdings etwas
pomphaft gewählt , denn zunächst gewahrte man nur den Hever-
strom und gerade vor der Nase, wie Carsten Jakobsen sagte —
lag Nordstrand . Das tat aber weiter nichts , die an dieser Expe¬
dition Beteiligten waren in bester Stimmung, vielleicht Karen
Jakobsen ausgenommen , die seit einer halben Stunde ein finsteres
Gesicht machte . Bis dahin war sie ganz lachender Frohsinn ge-
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wesen , sie hatte sogar die kleine stille Maria lebendig gemacht ,
was ihr von Pastor Storm als Gutherzigkeit hoch angerechnet
w rrde . Dann aber war kurz vor Siewersfleeth , ihre fröhliche
Laune in die Brüche gegangen.

Hart am Wegrande nämlich hatte Heinrich Eggers sein
Land gepflügt — Heinrich Eggers in blauem Leinenkittel,
Peitsche und Zügel in den schwieligen Fäusten . Sie schämte sich
ein bißchen , so hoch zu Wagen an ihm vorbeizufahren, der im
Schweiße seines Angesichtes seinen Acker Pflügte.

„Ein tüchtiger, junger Bauer," lobte der Pastor und wandte
sich nach den beiden Mädchen um. Karen freute sich seines Lobes
und nickte dazu.

„Da ist keiner in Effkebüll, der so gut Pflügt wie Heinrich
Eggers, " bestätigte Carsten Jakobsen .

Karens bessere Gedanken aber waren bereits verflogen und
sie ärgerte sich , daß Heinrich Eggers wie ein Taglöhner die
Ackerschollen trat .

„ In Siewersfleeth müssen wir uns erst ein bißchen für die
Seefahrt stärken, " hatte dann der Bauer gemeint, und bald saß
er mit dem Lehrer und dem Fischer beim Grog , die anderen
drei bei einer Tasse Kaffee .

„ Auf einem Bein kann man nicht stehn, " meinte Struwe
und bestellte die zweite Runde . „Und aller guten Dinge sind
drei," sagte Andrees und ließ die Gläser zum drittenmale füllen.

Geraume Weile warteten bereits die drei anderen am
Strande und begutachteten das Fahrzeug und das Schleppnetz.
Leise schaukelte das Boot auf dem blauen Wasser, und klar lag
Nordstrand vor ihren Blicken . Blau strahlte der September¬
himmel und golden die Sonne.

Man stach also in See . Der dunkellockige Andrees hißte die
weißen Segel auf , der Wirtsknecht brachte den Vorratskorb an
Bord . Indessen suchten die Mädchen sich die bequemsten Plätze
aus und setzten sich nebeneinander , ein Bild , gewiß ganz hin¬
reichend , die Männer in guter Stimmung zu halten : die eine
schwarz gekleidet , mit blondem Haar, die andere im Weißen Kleide ,
einen tiefbraunen Zopf um den zierlichen Kopf.

Ein lustiger Ostwind fuhr in die Segel. Carsten Jakobsen
stand, die Hände in die Joppentaschen gesteckt , die Mütze ein bißchen
schiefauf dem Kopfe , und pfiff : „ Auf Matrosen , die Anker gelichtet .

"
Pastor Storm ließ sich von Struwe die Konstruktion des Netzes
erklären und erfuhr , daß für die Wattenmeer -Erforschung Schlepp¬
netze, Schrap- und Schwebenetze in Betracht kämen — Namen,
die ihre Erklärung in sich selber trugen . Bald aber mußte der
Lehrer Matrosendienste leisten , das Bramsegel aufspannen , das
Backsegel einziehen , und Storm setzte sich zu Carsten Jakobsen .

„Ich wollte schon neulich fragen , welche Zwecke Sie mit
dieser Expedition verfolgen. Ist sie rein wissenschaftlich zu be¬
trachten, oder hat sie ein praktisches Ziel ? "

„ Gründlich , wie immer , Pastor !" lachte der Bauer, , .
„Aber ich bin diesmal auch gründlich, nehme es ernst mit den
Aufgaben des Friesenvereines, die Geschichte und Natur unseres
Landes zu erforschen und bekannt zu machen . Wenn die heutige
Fahrt nach Wunsch verläuft , lasse ich nächstens in Husum einen
Vortrag los über das Leben in der Tiefe unserer Watten . Oh
dieser Zweck Sie freilich befriedigt, weiß ich ja nicht — vielleicht
erwarten Sie , daß wir da aus dem Schlamm irgend ein neues
Volksnahrungsmittel herausfischcn, daran freilich glaube ich nicht."

„ Südfall in Sicht!" tönte es vom Steuerbord herüber.
„Können wir nicht einmal dort landen ? " fragte Karen

Jakobsen .
„ Geht nicht , Fräulein," belehrte der Schiffer , „Müssen

Nordnordwest steuern und dann vorbei.
"

„Die Frauen können doch nie bei der Stange bleiben,"
meinte Carsten Jakobsen , lachend zu dem Lehrer gewandt.

Der zuckte die Achseln . „ Kann 's den Damen nicht verdenken ,
daß sie auf die Hallig wollten , ist der schönste Weltwinkel, den
es gibt , Aber nun zu Hilfe, bitte !"

Die Segel wurden niedergelegt, leise trieb das Boot vor¬
wärts. Mit gespanntester Teilnahme wurde das lange Schlepp¬
netz von den Männern aggesaßt und sank langsam hinab in die
klare Tiefe . Auch Karen und Maria hatten sich hinzu gedrängt ,
das kleine Fahrzeug neigte sich stark auf die Seite.

„Was will das Boot !" rief Plötzlich Maria Sörensen , Der
Seebär stieß eine Verwünschung aus, als er das kleine , hinten
angebundene Boot an dem Segelschiff vorbeischwimmen fast,

„Das will uns mitteilen , daß das Netz festgehakt ist in dem
Grund und wir hier sozusagen vor Anker liegen," grollte Struwe,

Man versuchte , das Nktz hoch zu ziehen , vergebens jedoch,
das Zugtau spannte sich zu einer tönenden Saite , Erst mit
Hilfe einer Winde wurde das Netz gehoben . Es wies Satt reicher
Meeresherue ein Loch auf, in dev Maschen hingen abgebrochene
Sandröhrxn,

„Was nun?" hieß es an Bord .

„Nun müssen wir erst liebend und geduldig das Netz aus¬
bessern, " sagte Struwe und holte aus seiner Tasche Nadel und
Bindfaden hervor.

„ Kann ich helfen ? " fragte Maria , und ehe sie noch Antwort
erhielt , war sie schon bei dem Lehrer , der ihr mit freundlichem
Nicken Nadel und Faden übergab , und gleich war sie bei der
Arbeit . Storm sah ihr zu.

Inzwischen hatte Andrecs fast östlich gesteuert, in die Pell-
wormer Tiefe hinein . Dort bei der Austernbank sollte ein er¬
neuter Versuch gemacht werden.

„ Welch eine Geduldarbeit ! " seufzte Carsten Jakobsen , dem
eben seine Uhr gesagt hatte , daß man bereits drei Stunden auf
dem Wasser lag , ohne etwas zu fangen. Sein Magen erinnerte
ihn daran , daß es Mittag sei. „Es geht uns wohl wie
Simon Petrus, " meinte er : „Den ganzen Vormittag gearbeitet
und nichts gefangen.

"
„Ende gut , alles gut, " sagte Struwe . „Man muß nur Ge¬

duld haben können , Geduld und Vertrauen zur Sache. Nün los.
Die Segel nieder, Andrees, und Netz über Bord !"

„Geht hier nicht, " brummte der Schiffer. „Werden sonst
eingeheimst wegen verbotener Austernfischerei .

"
„ Na , dann also ein bißchen Nordost gesteuert. So — nun,

bitte Ihre Hilfe !"
Pastor Storm sprang hinzu, auch Karen Jakobsen bot ihre

Hände an .
Lansam sank abermals das Netz in die Tiefe.
„Wer glaubt , daß es uns nun auch wie Simon Petrus

gehen wird ? " fragte Struwe vergnügt .
„Ich !" rief Storm , „ denn Ihre Zuversicht steckt an .

"
Carsten Jakobsen fragte , wie tief hier das Wasser sei.
„Sieben bis neun Meter, " hieß es.
„Na, dann glaube ich auch , daß es diesmal glücken kann,"

lachte er. „Wär's tiefer gewesen , hätte ich
's nicht gedacht . Sie

wissen ja, bin mehr für die Breite als für die Tiefe," wandte
er sich mit Schalksblick an den Pastor.

„Es tut mir leid , daß wir von so wenig Nutzen sein
können, " bedauerte diesem .

„Menschenkind! Das nennen Sie wenig Nutzen? " kam's mit
lautem , munterem Gelächter zurück . „Wir mit unserem un¬
erschütterlichen Glauben an das gute Ende sind ja gewisser¬
maßen die Träger der ganzen Sache.

"
Pastor Storm drohte dem Sprecher mit aufgehobenem

Finger . „Sie geraten ja unter die sieben bis neun Meter hinab,
Herr Jakobsen !"

„Was flüstern die Mädchen da ? " polterte der Bauer plötzlich.
„Maria sagt, daß wir, wenn wir weiter gegen den Wind

auftreiben , nach Rungholt kommen, " antwortete Karen .
„Stimmt, " nickte der Schiffer, „ auf Rungholt- Sand wollen

wir unser Mittagessen kochen.
"

„ Gleich soll das Netz in die Höhe, " sagte Struwe , und ein
Seufzer der Erregung kam ihm über die Lippen .

„Vor diesem großen Augenblick müssen wir uns aber
stärken !" rief Jakobsen — „denn bis Rungholt-Sand ist's noch
Weit . Karen , kocht das Wasser?"

Sie bejahte. „ Maria , willst du helfen?"
Die beiden Mädchen machten Grog und Tee. Als Maria

das Brett mit den dampfenden Gläsern in den Händen hielt ,
wandte sie mit einer Miene des Widerwillens das Gesicht zur
Seite. Storm sah es und nahm ihr schweigend , nur mit einem
freundlichen Blick die Platte aus der Hand .

Nachdem dies Frühstück nun eilfertig erledigt worden war,
wand man das Netz hoch . Und ein Schrei des Jubels wurde
laut an Bord der „Möwe "

, denn es war voll von dem Getiere
und Gewächse der Tiese. In dem Geäste der Seetanne saß der
langstachelige Seeigel , dazwischen Taschenkrebse , Garneelen und
Seesterne . Appetitliche Schollen kamen zum Vorschein , dann
wieder Seestichlinge mit ihren wunderlichen Algennestern, Tang¬
mäuse, Seeskorpione und Leierfische . Die Mädchen griffen nach
den weißen, roten und gelben Korkpolypen und nach den schön¬
gefärbten Aktinien, den bunten Seenelken und Rosen, Es dauerte
xine gute Stunde, bis der ganze Reichtum, der an Bord geschüttet
war , volle Würdigung gefunden hatte.

Die Seeigel , -Sterne und -Skorpione , samt den Aktinien
wanderten in des Lehrers Gläser , die Schollen und Garneelen
wurden für die Mittags - und Abendmahlzeit bestimmt. Das
übrige Metier kehrte zurück in seinen gläsernen Palast.

Weiter ging 's nun ostwärts durch die Pellwormer Tiefe.
, Da ist Rungholt, " sagte der Schiffer und deutete nach rechts .
„Hier , auf dem Saffde wollen wir ankern und Mittagsmahl

hätten .
"

Da begab sich Kare« ist den kleinen, verdeckten Küchenraum,
und bald verriet ein lieblicher Geruch, daß die Schollen gebacken
wurden.
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Maria hatte die Teller aus dem Korbe gepackt und saß nun
unschlüssig da .

„ Erzähle mir die Geschichte von Rungholt, " bat der Pastor
mit halblauter Stimme und stellte sich vor sie hin , so , daß er sie
von den anderen isolierte . Diese hatten zudem zur Stunde mehr
Interesse für die gebratenen Fische als für Rungholt .

Sie schlang die Hände ums Knie und sah , den Kopf seit¬
wärts gewendet , in die klare Tiefe hinein . Dann erzählte sie
langsam , als müsse sie sich auf Selbsterlebtes besinnen :

„ In alten Zeiten , es sind schon mehr als fünfhundert Jahre
her , da stand Rungholt noch in Pracht und Herrlichkeit über den
Wassern .ReicheLeute
wohnten darin , die
hatten stattliche
Häuser mit hohen
Giebeln gebaut , auch
Kirchen mit starken
Türmen . Darauf
glänzten goldene
Wetterfahnen . Aber
fromm waren die
Leute von Rungholt
doch nicht , sondern
sehr stolz und gott¬
los . Ihre Schiffe
fuhren auf weiten
Meeren und brachten
reiche Schätze heim .
Aber die Seefahrer
beteten nicht , wenn
sie ausfuhren , und
auch nicht , wenn sie
heimkehrten . Auch
ihre Frauen waren
stolz und gottlos ,
trugen seidene Ge¬
wänder und goldene
Ketten und ließen
ihre Kinder mit
harten Talern statt
mit Kieselsteinen
spielen . Und sie
konnten die Priester
nicht leiden , sondern
waren Heiden in
ihrem Herzen . Und
eines Tages ließ ein
Kaufherr aus Rung -
holt Len Priester
kommen und zwang
ihn , seinem kranken
Schwein das Abend¬
mahl zu geben .

Da ward der
Herr zornig und ließ
das Meer Hinrauschen
über Rungholt und
alle seine Herrlich¬
keit. Und nun ruht
es in der Tiefe . Aber
bei stillem Wetter können die Schiffer zur Hellen Mittagsstunde
seine Glocken läuten hören und die Dächer und Türme in der
Tiefe schimmern sehen .

"

„ Vielleicht zeigt sich uns heute Rungholt , Maria .
"

„ Nein, " sagte sie kopfschüttelnd , „ man muß schweigend darüber
hinfahren , sonst nützt es nichts , Worte brechen den Zauber .

"

„ Ich danke dir , Maria .
" Er wollte fortgehen und vermochte

es nicht , sondern blieb neben ihr stehen , bis Karens Helle Stimme
zum Essen rief .

„Worte brechen den Zauber, " wiederholte er lächelnd .
Fröhlich verlief das Mahl . Man lobte Karens Kochkunst

und Storm sagte , er habe diese Geschicklichkeit gar nicht bei einer
Dame vorausgesetzt , die so viel Interesse für andere Dinge habe .

Sie zuckte die Achseln . „ Was ich anfasse , das kann ich auch .
"

„ Glaub ' schon.
"

„ Kommen wir heute noch nach Haus ? "
Der Schiffer lachte . „ Auf See wird keine Garantie geleistet ,

Fräulein . Wir kommen nach Haus , sobald wir können , heut '

hoffentlich noch bis Morsum , das heißt , dann darf der Ostwind
sich nicht versteifen .

"
Die Kaffeebereitung war Maria zudiktiert worden . Sie

ward mit schüchterner Anmut ihrer Aufgabe gerecht . Carsten
Jakobsen und Struwe unterhielten sich inzwischen angeregt :

Pastor Storm saß bei Karen , der der Ostwind durch die blonden
Locken fuhr , daß sie lustig um ihr frisches , vom Wind gerötetes
Gesicht flatterten .

Maria hatte Freundschaft geschlossen mit dem Seebären .
„ Ein geduldstärkendes Ding , solch eine Fahrtl " rief der

Pastor und lachte , und Karen Jakobsen erwiderte , daß solche
Geduldproben wohl nur von Schulmeistern und alten Seebären
bestanden würden .

„So wollen wir heute von ihnen lernen ." Sie sah den
Sprecher von der Seite an und verzog die Lippen ; es hätte
nicht viel gefehlt , so hätte sie erwidert , daß sie ihrerseits keine

Neigung verspüre
zu solchem Studium ,
sondern ganz mit sich
zufrieden sei . Sie
sagte das nun frei¬
lich nicht , sondern
gab zu verstehen , daß
sie Geduld nicht für
eine große Tugend
halte , sondern viel¬
mehr für eine Art
Stumpfsinn .

Da geriet Storm
in den Harnisch und
fragte : „Halten Sie ,
um das erste , beste
Beispiel zu er¬
wischen , Eggers von
Holmershosvielleicht
für stumpfsinnig ? "

Ihr blühendes
Gesicht wurde blaß ,
was wollte doch
Heinrich Eggers heute
von ihr ! „ Nein, " ant¬
wortete sie zwischen

halbgeschlossencn
Zähnen . „ Heinrich
Eggers soll nicht
als Beispiel hcran -
gezogen werden .

"
Sie stand auf

und holte sich eine
dicke Winterjacke .
Lachend kam sie zu¬
rück. „Vater und
Herr Struwe Heizen
schon mal wieder
innerlich . Vater kann
doch einen unglaub¬
lichen Zug ver¬
tragen .

"
Der Schiffer

steuerte nun in Süd -
Südost auf Nord¬
strand zu , das Wasser
rauschte um den Kiel ,

das Fahrzeug
schwankte , Struwe

und Jakobsen setzten die Segel um . Storm sah sich nach Maria
um und gewahrte , daß sie ganz blaß am Mastbaum stand .

„ Maria , du bist doch nicht krank ? " fragte er erschrocken.
„ Nein , aber mich friert, " sagte sie und holte ein dickes Tucy

herbei , das Trina ihr fürsorglich mitgegeben hatte . Der Pastor
hüllte sie sorgsam ein , ein Gefühl der Verantwortlichkeit für sie
hatte sich ihm warm ins Herz geschlichen. Und da das Wasser
jetzt hoch spritzte , holte er aus dem Bankkasten eine Oeljacke und
legte sie um ihre Schultern . Nun war sie ganz vermummt , nur
ihr kleines Gesicht sah lachend aus den Hüllen hervor . Er stellte
sich neben sie, daß er Wind und Gischt von ihr abhalten konnte ,

„ Ist dir die Fahrt auch leid , Maria ? "

„ O nein, " antwortete sie bescheiden.
„ Das Netz muß vor Dunkelheit noch einmal über Bord, "

erklärte der Lehrer . „Hier ist beträchtliche Tiefe , und zudem ist
Hochwasserzeit . Vielleicht ist uns das Glück noch einmal hold .

"
Aber das Netz brachte nur Krebse in allen Größen zutage ,
„ Oh , wie ärgerlich ! " rief Karen Jakobsen . „ Nur diese

garstigen Tiere ! "
Struwe zuckte die Achseln . „Ein gewisser Mißerfolg gehört

zu jedem fixen Unternehmen — siehe Columbus .
"

Die Mädchen schütteten nun die Garneele in den Kochtopf ,
Mit gutem Winde glitt das Fahrzeug dahin . Dennoch behauptete

Adolf Menzel : Friedrich der Große .
Holzzeichnung von 1850 aus dem Bilderwerke „Ans König Friedrichs Zeit" . (Eigentum und Verlag von R. Wagnerin Berlin .)
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Andrees, sie kämen kaum aus der Stelle , denn der Ebbstrom sei
ihnen zugegen .

„ Wunderlich , wie reich solch eine kleine Seefahrt an Sym¬
bolen ist, " sagte der Pastor zum Lehrer.

Der nickte . „Will 's meinen ! Guter Wind von außen , könnte
alles flott vonstatten gehen, wenn nicht der heimtückische, ge¬
waltige Unterstrom wäre . Ja, man muß an manches denken
auf See. Uebrigens bleibt das Wetter gut, sehen Sie nur, wie
weit die Möwen sich hinaus wagen!" Er deutete nach Pellworm
hinüber . Da war die Flut übersät mit Weißen Vögeln, die ihr
Gefieder im roten Abendsonnenscheine badeten . Ein paar Mantel¬
möwen umkreisten das Fahrzeug und fingen mit graziösem
Schwünge die Brocken auf , die ihnen zugeworfen wurden .

„Wir kommen auf Nordstrand an wie ein Zauberschiff , das
von weißen Vögeln gezogen wird, " sagte Maria .

Und so sah's fast aus, aber die Möwen gaben nicht Geleit¬
schaft bis ans Ufer , sondern strichen durch die blaßgoldene
Abendluft zurück zur See . Um 9 Uhr waren die Seefahrer „ auf
dem Hafen " von Nordstrand .

Da saß eine fröhliche Gesellschaft älterer Bauern und hieß
die Fremden willkommen , und bald klangen die Gläser und

tönten die Reden so laut, daß die kleine Maria , die sogleich daS
Stübchen ausgesucht hatte , das sie mit Karen Jakobsen teilen
sollte , lange kein Auge schließen konnte.

Endlich aber kam der Schlaf doch, der Schlaf tiefster Er¬
müdung, der ihr das weiche, träumerische Lächeln von den Lippen
streifte und sie tief hineinführte in seine Mohngärten.

Zehntes Kapitel .
Es war etwa drei Wochen später , daß die kleine Marinka

um Mitternacht auffuhr aus ihrem Schlafe, ihre Kameradin
Life weckte und behauptete , auf dem Hofe habe etwas gerollt ,
gerade als wär's der kleine Handwagen.

„Du träumst, " sagte Life unwirsch und warf sich auf die
andere Seite. „Schlaf nur wieder ein ! " Das aber konnte Marinka
nicht. Wenn nur nicht die Oktobernacht solch ein schwarzes Laken
vors Fenster gehängt hätte ! Sie traute sich nicht einmal hinaus zu
sehen. Und doch , ruhig war's auch jetzt noch nicht auf dem Hofe.
Da sind Diebe, dachte das Mädchen zitternd , und ich verheimliche
es ! Vielleicht Brandstifter, so daß die Herrschaften von Spätinghof
morgen kein Dach mehr über dem Kopfe haben . Der arme junge Herr!

Fortsetzung solgt.

Der Maler des alten Fritz.

Am 9 . Februar 1905 starb in Berlin hochbetagt ein großer,
alter Mann , eine kleine Exzellenz, fast 90jährig , ruhmbedeckt, der mit
Ehren , wie sie vor ihm wohl noch keinem deutschen Künstler zuteil
geworden , zu Grabe geleitet wurde . Adolf v . Menzel , Kanzler der
Friedensklasse des Ordens xonr le wörite , Ritter des Schwarzen
Adlerordens , Ehrendoktor , Ehrenbürger von Berlin , Alterspräsident ,
Doyen , Führer und Gipfel der gesamten deutschen Kunst . Der alte
Menzel ist tot . Nun malt und zeichnet er nicht mehr . Die emsige
Hand ruht — die emsigen Hände ruhen , muß es genauer heißen ,
denn er war ein virtuoser Zweihänder , zeichnete die Rechte die Ober¬
stimme, schattierte die nicht minder kunstgerecht einexerzierte Linke
selbständig die figurierte Begleitung dazu , den bezifferten Baß , die
Harmonie der Schatten .

Was hat Menzel eigentlich gemalt ? Das ist rasch gesagt : Alles .
Was ihm unterkam , wurde flugs abgezeichnet und der Kunst gewonnen .
Er sah jedes Ding sogleich malerisch und
interessant auf seine Wirkung hin an ,
realistisch, unbedingt wahr , ohne schön -
färberische, glättende , abschwächende Be¬
schönigungen . Die Natur packte er an und
riß sie heraus und hatte sie. Ein Techniker
des scharfen Blicks, des sicheren Strichs
ohnegleichen, ein Virtuos ohne Virtuosen¬
manieren , in allen Sätteln sicher, allerTechnik
souveräner Meister , ein Großgebietiger .
Sein Geist, Scharfsinn , pointierter Berliner
Witz und Sarkasmus sprangen sogleich aus
allem heraus , was er unternahm . Dabei ein
gewissenhafter, fast pedantisch zu nennender
Gelehrter . Wie hat er die Zeit seines geliebten
Preußenkönigs , des großen alten Fritzen ,
durchforscht, durchstöbert . Alles wußte und
kannte er, jeden Gamaschenknopf und jedes
Exerzierreglement . Darin war ihm keiner
über , kam ihm keiner gleich . Zielen aus
dem Busch, Keith und Schwerin hätten
von ihm lernen mögen , vielleicht sogar der
Alte selber mit Dreispitz, blauem , rot aus¬
geschlagenem Rock und Krückstock. Der red¬
liche Chodowiecki und Pesne , die Hofmaler ,
die Zeitgenossen, hatten , gegen ihn betrachtet,
eigentlich keinen rechten malerischen Begriff
von ihrer Zeit und von ihrem König . Erst
Menzel hat das alles aufgedeckt und er¬
schlossen . Er zeichnete und malte alles hin ,
den ganzen siebenjährigen Krieg mit allen
Biwaks , Lagerfeuern , Treffen und Schlachten ,
höchst naturgetreu und wirklich, genau so
wie 's gewesen war und sich zugetragen hatte
Anno da- und dazumal . Ten jungen und
den alten Fritz hatte er sicher immer im
Griff , in derHand , im Gelenk. Das flog und
fleckte nur so bei aller wohlfundierten und
sorgsam ausgebauten Gründlichkeit . Zwölf
Quadratzentimeter Maximum genügten
vollauf , um alles zu sagen und hinzustellen , wenn just nicht eine große
Leinwand vorhanden war .

Menzel hat Friedrichs Flötenkonzert und Friedrichs Tafelrunde
mit Voltaire und d 'Argenson herrlich gemalt . Es ist fridericianischer
Witz und Esprit darin und der Geist der Zeit . Aber auch das Eisen-

Bon Armin griedmann .
Nachdruck verboten .

Walzwerk hat er gemalt , die moderne Arbeiterschaft monumental
verherrlicht , dann König Wilhelms Krönung in Königsberg mit vielen
hundert Porträten . Die Hofdamen waren sich nicht schön genug darauf ,
aber der Herr Hofmaler komplimentierte ihren Abgesandten ziemlich
ungestüm zur Tür hinaus und änderte keinen Strich . Nie ist ein Hof¬
maler steifnackiger und weniger höflich gewesen als er . Allenfalls
Francesco Goya mochte ihm darin ungefähr gleichkommen in der
mannesmutigen , selbstsicheren Künstlergrobheil . „So seh' ich's !" und
damit basta . Das mußte jedem genügen .

Zuerst war er lang als Häßlichkeitsmaler verschrien. Er sah die
Nazarener , Romantiker , Pseudohistoriker , Phantasten , Gebankenkarto-
nisten , Jdeenmaler , Farbenschwelger und Farbenabstinenzler neben
sich herauf - und herunterkommen , ohne von ihnen sonderlich Notiz zu
nehmen . Auf die Impressionisten , diese nachlässigen, eilfertigen , wie
sie ihm erschienen, hatte er's besonders scharf: „ Impressionismus ist

Faulheit !" schalt er — und war ihnen
doch gelegentlich selber zum Hinübergreifen
und freundnachbarlichen Händeschütteln
nah . Menzel hat auch moderne Gesellschafts¬
bilder genug gemalt , Hofszenen, deren jede
eine Fülle scharfsichtigster Beobachtungen
enthält . Seine Studienblätter dazu sind
endlos . Sein Leben war Arbeit . 75 Jahre
lang , seitdem ihn dereinst Schadow auf
der Berliner Kunstakademie einen „ unbe¬
mittelten , jungen Mann von mäßiger Be¬
gabung " genannt hatte , hat er gemalt und
gezeichnet, den preußischen Staatsgedanken
verherrlicht und die übrige schöne Herrgotts¬
welt so gelegentlich nebenher . Die kleine
Exzellenz blieb immer gleich exzellent, mochte
sie nun die Abreise Kaiser Wilhelms in den
französischen Feldzug von 1870 malen
unter den flaggenüberwehten Linden oder
den Marktplatz von Verona — weiter war
Menzel nicht nach Italien vorgedrungeu ,
so viel gab's unterwegs für ihn abzuzeichnen
— oder die elegante Kurgesellschaft um den
Brunnen in Kissingen oder buntes , exotisches
Gevögel im Zoologischen oder Pariser
Straßen mit ihrem Menschengewimmel , den
ckarckin ckes 1uilsris8 oder äs I'aoelimutisa -
tion . Aus Frankreich holte er sich farbige
Anregungen . Menzel war einer der aller¬
ersten Freilichtmaler , ohne viel Wesens da¬
von zu machen, er begründete so nebenher
die religiöse , realistische Malerei , die dann
später Uhde ausbaute , er wies dem Holz¬
schnitt, der Lithographie mit Pinsel und
Schabeisen neue gute Wege und Ziele .

Das alles hat er getan , ein zäher Ar¬
beiter , ein verbissen Begeisterter , geschickt
geistreich, dabei wortkarg , altjunggesellen -
hast verknöchert und brummig . Sein Wille
zur Kunst war unbeugsam . Er hatte auch

Adolf Menzel.
Nach einer Photographie aus dem Atelier des Hosphotographen

K. Brasch , Berlin .

Respekt vor der Natur und ihrer Wahrheit , sonst vor keiner Theone
keiner Aesthetik. Er war kerndeutsch, Stockpreuße , Berliner aus Beruf
und Neigung , dabei so international wie ein immenses Talent , das
sich selbst zum Genie befördert . Man hat davon bisher nur ein einziges
Beispiel in der ganzen Kunstgeschichte: Adolf Menzel , Exzellenz!
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Ungelebtes Leben
Skizze von Annemarie v. Nathusius.

üeber die karminrote Tapete des erdunkelten Zimmers —
auf dem Glas der Gravüren und Porträts — in den Gesichtern
der beiden Menschen vor dem Kamin spielten die Lichter der
brennenden Scheiter , Phantastische, zuckende, springende Lichter,
die beim Knistern und Knacken des Holzes der Stille und
Dunkelheit einen heimlich unheimlichen Zauber verliehen .

Die junge Frau , von den Flammen mit roter Glut übcr-
gossen, saß so , daß sie den ganzen Raum überblicken konnte,
während der Mann nur ihr Antlitz, das
prasselnde Feuer und das funkelnde Kupfer
des Kamins vor sich sah .

Mit jedem Glied dem Behagen hinge¬
geben , versank er fast im Polster des Stuhles .
Sie fühlte das — es kam wie eine Wolke von
ihm zu ihr, hüllte sie ein, bedrückte ihre Seele .

„Du weißt nicht," sagte er , angenehm
durchwärmt und durchschauert, „was das für
eine Wohltat ist für mich , diese Atmosphäre
von Ruhe und Gemütlichkeit nach dem herz¬
verzehrenden Hasten, der Aufregung und dem
erbärmlichen Lärm meiner Geschäfte . Es ist
genau so, als käme ich von der staubigen
Straße in ein warmes , wohliges Bad. An
diesem stillen Platz , ,wenn t ' Schummern in
de Ecken liegll , da kommt immer wieder mein
besseres Selbst über mich .

"
„Ist es auch wirklich wahr ? " fragte sie,

fast zu Tränen gerührt .
Sie konnte ihm nicht sagen , welche Ge¬

fühle sie bedrängten , aber unwillkürlich suchte
sie sich zu vergegenwärtigen , wie es beschaffen
war dieses bessere Selbst, dem ihr Leben ,
ihr Fühlen und Denken gehörte.

Sie sah ihn , wie er Tag für Tag nach Hause kam . . . mit
einem Aufatmen des ganzen Wesens, mit einem erlösenden „O
Gott sei Dank " in der Brust. Dann legte er wohl jedesmal
zärtlich den Arm um ihre Taille , küßte sie gelassen , leidenschafts¬
los und gab sich dann — so ganz im Gefühl glücklicher Ge¬
borgenheit — der verdienten Ruhe hin , die Wonne einer reichen ,
schönen Häuslichkeit mit vollen Zügen schlürfend . Sie selbst war
auf nichts anderes bedacht , als ihm Erquickung und Frieden zu
bereiten, seinem Heim den milden Glanz zu erhalten , den er
mehr liebte als alle Geselligkeit von Freunden und Bekannten .

„Darin bist du eine große, unnachahmliche Künstlerin, "
sagte er oft mit freundlicher Anerkennung .

Wohl war es nicht das Glück der Pfeife und Pantoffel,das sich mit Wolken von Dunst , mit schalen Worten und seichtem
Vergnügen im Hause verbreitet , aber sei es , daß er ihrer leichten
Musik lauschte oder die Zeitung las, alles schien eine Vor¬
bereitung sür den kommenden Tag, nur dazu angetan , seine
Nerven zu beruhigen bis zu jener goldenen Müdigkeit , die nur
noch des Schlafes bedarf. Draußen in der Welt jedoch war er der
Gefeiertsten einer , der große Anwalt und Menschenfreund, der so
viel Sympathie und Anerkennung fand , als etwa ein Fürst sich
wünschen mochte . Draußen verehrten sie ihn wie einen Helden,als den starken Mauerbrecher aller Gewalt, als den unermüd¬
lichen Kämpfer für bessere Menschenrechte .

So oft schon — wenn er vor den Schranken stand — und
seine Worte Zeugnis gaben , wie tief er hinabhorchte in die
Seelengründe des Geächteten an seiner Seite, war sie , sein blü¬
hendes Weib, innerlich zusammengebrochen im Bewußtsein ihrer
geistigen Armut, in der Angst, daß ihre Liebe und Hingebung
zu armselige Geschenke waren für sein großes , weites Herz.

Nachdruck verboten.
Auch jetzt wieder wurde sie ergriffen von dieser schweren

Traurigkeit, von dem trostlosen Gedanken, nichts weiter zu ver¬
mögen als seine Schwelle zu hüten , sein Mahl zu kredenzen , sein
Lager zu teilen . Mochte er noch so oft heiter, liebenswürdig und
dankbar auf ihre Fürsorge Hinweisen , sie hatte darin gar feine
Ohren und spürte nur zu gut die unbekümmerte, herzliche Gering¬
schätzung in seinen Lobesworten.

„Ist es auch wirklich wahr ? " hatte sie gefragt mit vor Be¬
wegung zitternder Stimme. Er sah beim Auf¬
flammen des Feuers , daß das Lächeln um ihre
Lippen ein verhaltenes Weinen war. Das
konnte er sich nicht recht erklären. Aber er
stand ans, faßte sie mit flachen Händen an
den Schläfen und sprach wie mit einem Kinde.

„ Ich versteh '
,
" erschien sehr aufgeräumt .

„ Du kommst dabei nicht auf deine Kosten .
Dieser hübsche, kleine Kopf ist mehr sür Lustbar¬
keiten eingerichtet — Theater uns Bälle , wie ?"

Sie schüttelte heftig verneinend den Kopf
und sah ihm wehmütig liebevoll in die lachen¬
den Augen.

„Dir zuliebe nicht," vermochte sie noch
zu sagen .

Da verwunderte er sich über alle Maßen.
Er setzte sich auf die Lehne ihres Sessels und
bat sie vorwurfsvoll , doch immer das zu tun,
wonach ihr der Sinn stehe. „Wozu sollst du
dir solche Opfer auferlegen. Liebste ? Was
hätte ich davon ? Du und ich , wir beide —
gewiß ! Du bist jung , du mußt das Leben in
beide Arme nehmen! Ich werde mich hüten,
dir Einschränkungen zuzumuten .

"
Diesmalgewahrte er nichtdie Veränderung

in ihrem Gesicht , wie sie erbleichte und die Augen schloß . Es
war ihm offenbar ein rechtes Vergnügen , der guten Seele die
Freuden der Geselligkeit , des „Sich Zerstreuens " in den schönsten
Farben zu malen , nicht ahnend, daß er ihr mit jedem Wort
bedeutete , wie leicht entbehrlich sie ihm sei . Reif — kalter, ver¬
nichtender Reif fiel auf die zarte Blüte ihrer Liebe .

„ Ich danke dir , du bist so gut, " entgegnete sie seltsam demütig.
Sie wollte dem Diener klingeln , den Kronleuchter anzünden

lassen . Er hinderte sie daran. Mit sanfter Gewalt fühlte sie sich an
seine Brust gezogen .

„Komm, du süßer, kleiner Eigensinn !" flüsterte er zärtlich,
den frohen Blick in ihre feuchten , liebestiefen Augen tauchend.

Sie erschauerte bei seiner überlegenen, spielenden Werbung ,
und doch war sie sein mit ihren Reizen , ihren Wünschen, gehörte
ihm — dem Starken, Treuen , Guten — dem sie sonst nichts zu
geben hatte . Im Innersten bewahrte sie noch den Glauben an
die Macht ihrer reinen Schönheit ; sie selbst machte einen Tempel
daraus nnd wartete bang , daß er bald einmal eintreten möchte als
ein Gläubiger, Glücksbedürftigermit weihevollem, sehnendem Herzen.
Diese Erwartung erfüllte sie Tag und Nacht mit Ahnungen eines
unsagbar seligen Daseins . O , hätte sie ihn einmal zu ihren Füßen
sehen dürfen, anbetend aufblickend zu ihr , der Tempelhüterin I

„ Ein unbegreifliches, scheues Kind bist du," wiederholte er
kopfschüttelnd , ohne eine Spur innerer Ergriffenheit, ganz zu¬
frieden und glücklich ihre großen, flehenden Augen küssend.

Sie floh aus seinem lässigen Arm tief beschämt in ihr
Schlafzimmer , vergrub ihr glühendes Gesicht in den Kissen und
weinte ganz leise . Er aber ließ sich den Kronleuchter anstecken,
nahm die Zeitung zur Hand und lächelte noch eine Weile beseligt
über die Dinge hin , die er lesen wollte.

* Die junge Schriftstellerin , die seit einiger Zeit die Aufmerksamkeit der literarischen Kreise aus sich lenkt, ist eine Enkelin von Marie «. Nathustns , der berühmte»
Verfasserin des „Tagebuches eines armen Fräuleins " . Anm . d . Red.
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Nack eins; 6ben6 ; Ionnenlinksn
Im lNärckenkain 6e; ksrnlten Uanä; . .

ürinr pstoro.

Schriftstellerin Annemarie v. Nathusius. "
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Der junge Zchiller.
von Moritz Necker .

Den jungen Goethe mit dem zahlreichen Kreise von Menschen,
die ihn erzogen , geliebt , belehrt, bewundert oder gehätschelt haben,
kennt jeder gebildete Deutsche. Durch die entzückenden Bilder aus
seiner Jugendzeit sin „ Dichtung und Wahrheit "

) hat Goethe bewirkt ,
daß man sich für seinen Königsleutnant Grafen Thorane , für den
varmstädter Kriegszahlmeister Merck, für die Straßburger Tafelrunde
mit Herder, Salzmann. Lenz, Lerse u . a . m . interessierte und auch
nachträglich in Käthchen Schönkopf, Friederike Brion, Lotte Buff,
Maximiliane La Koche, Lili Schönemann verliebte. Die literarhistorische
Forschung hat noch ein übriges dazu beigetragen, um alle diese Ge
statten volkstümlich zu machen , am
meisten wohl die Mutter Goethes ,
die geniale Frau Kat. Der junge
Goethe ist schließlich zu einer so
abgerundeten, geschlossenen Figur
geworden, daß sie dem alten Goethe
ernstlich Konkurrenz macht . Ls hat
eine Zeit lang in der Gelehrten¬
welt die Meinung wirklich vorge¬
herrscht, daß Goethe die Genialität
seiner Frankfurter und Straßburger
Dichtungen nie mehr erreicht , ge¬
schweige denn übertroffen hatte,
vor einiger Zeit haben sie diesem
„ jungen Goethe " in Straßburg ein
eigenes Denkmal errichtet .

Parteigänger seiner Jugend -
gegen seine Klterswerke besitzt auch
Schiller . Auch in seiner Lebensge -
schtchte macht der Eintritt in Weimar
einen tiefen Schnitt . Auch er ist (im
„ Wallenstein " ) nach längerem
Schweigen als Dramatikermit einem
Stil hervorgetreten, der sehr weit
ab vom Kealismus und der Leiden¬
schaft seiner Lrstlingsdramen steht.
Dennoch aber hat sich im Laufe
der seit seinem Tode vergangenen
hundert Jahre kein Gegenstück eines
„jungen Schiller" gebildet , und es
wäre doch Zeit genug dafür gewesen.
Der Grund dafür liegt auf der Hand
— oder vielmehr die Gründe, denn
es sind ihrer viele Einmal besteht
trotz der großen Stilverschieden¬
heiten in den ersten und den letzten
Tragödien Schillers noch immer kein
solcher Unterschied zwischen ihnen ,
wie beispielsweise im selben Faust
zwischen den ersten Szenen (Studier¬
zimmer ) des ersten Teiles und den
sechzig Jahre später geschriebenen
letzten Szenen des zweiten Teiles ,
Fausts mystische Verklärung. Schiller
kam mit den sechsundvierzig Jahren ,
die er erlebte , überhaupt nicht dazu ,den Stil des hohen Alters zu
schreiben. In seinen Gesprächen mit
Lckermann sagt Goethe >- einmal
(18 . Jänner 1827) : „ Durch alle
Werke Schillers geht die Idee der
Freiheit, und diese Idee nahm eine andere Gestalt an , so wie Schiller
in der Kultur weiter ging und selbst ein anderer wurde. In seiner
Jugend war es die physische Freiheit, die ihm zu schaffen machte,und die in seine Dichtungen überging, in seinen späteren die ideelle . "
Diese durch alle Dramen Schillers gehende Idee bewirkte , daß die
Einheit seiner Persönlichkeit leichter überschaubar als beim länger
lebenden und wandlungsreicheren Goethe wurde , daß man Schiller
schlechtweg als den Dichter der Freiheit feierte : der Freiheit des
Herzens , der Freiheit der Gedanken , der politischen Freiheit. 51ls Vor¬
kämpfer dieser edelsten Güter der Menschheit erscheint er immer von
jugendlichem Feuer durchglüht . Darum konnte also nie ein „ junger
Schiller " in jenem Sinne eines Gegensatzes zum alten wie in der
Goetheschen Lebensgeschichte entstehen , und es soll auch kein solcher
konstruiert werden .

Aber all das rechtfertigt noch immer nicht die fast allgemeine
Unkenntnis der Jugendgeschichte Schillers überhaupt , die selten über
das hinausgeht , was man durch Laubes — geschichtlich sehr ober¬
flächliches — Schauspiel „Die Karlsschüler " erfährt. Diese Un¬
kenntnis ist umso bedauerlicher , als ein Dichter wie Schiller , der
den Impuls zu seinen ersten zündenden Werken aus den sozialen und
politischen Zuständen seiner Zeit holte , ohne deren Kenntnis gar nicht
recht verstanden werden kann . Kommt noch dazu , daß die Forschungen
der letzten zwei Jahrzehnte in den älteren Urteilen über den Herzog
Karl Lugen von Württemberg, der förmlich unseres Dichters Schicksal
verkörpert, und über die vielberufene Karlsschule allerhand Klärungen
und Milderungen erzeugt haben, so ist es wohl angezeigt, in diesen
Tagen der Gedenkfeier Schillers von seiner Jugend zu sprechen.

So sonnig wie bei Goethe , dem Sohne des wohlhabenden
kaiserlichen Kates und Enkel des mit fürstlicher Macht ausgestatteten

Nachdruck verboten.
Schultheißen der freien deutschen Keichsstadt Frankfurt a. M . , ist
Schillers Jugendzeit bekanntlich nicht verlaufen. Sie war vielmehr
von dunklen Wolken recht lange verhängt . Die Uahrungssorgen des
Vaters , die politische Not des Landes , Tyrannendruck bis in den
engsten Familienkreis verdüstern zuerst das Leben der Familie und
dann des hoch aufstrebenden , jungen Dichte s . Oer kreuzbrave Vater
Schiller , so recht ein Biedermann alten Schlages , mußte viele Jahre
das gehaßte Geschäft eines Werbeoffiziers im Dienste des Herzogs
Karl Lugen betreiben; für französische Subsidien , die er in üppiger
Hofhaltung verschwendet hatte, zahlte der Herzog mit dem Blute seiner

Landeskinder . Im siebenjährigen
Kriege fochten die Württemberger
an der Seite der Franzosen gegen
König Friedrich von Preußen.
Während der häufigen und lang
dauernden Abwesenheit des Vaters
hatte Schillers grundgütige Mutter
ihre liebe Kot , mit sehr be¬
scheidenen Mitteln ihre kleine Wirt¬
schaft zu führen, hielt sich aber
musterhaft dabei. Ihren tapferen
und gütigen Lharakter erbte der
Sohn, auch den idealen Zug ihrer
Seele . Endlich fand Vater Schiller
als Hauptmannund Garteninspektor
einen ruhigen Posten in Ludwigs¬
burg . Sein junger Fritz besuchte hier
das Gymnasium und lenkte durch
sein aufgewecktes Wesen die Auf¬
merksamkeit der Lehrer auf sich . Kn
den prunkvollen Festen des (bis 1770)
hier residierenden herzoglichen Hofes
wurde auch viel im Theater ge
spielt , das der junge Hauptmanns-
sohn besuchen durfte. Diese Vor¬
stellungen werden seine junge
Phantasie ebenso erregt haben, wie
die Feste des Lord Leicester in
Kenilworth bei Stratford zu Ehren
der Königin Elisabeth dem jungen
Shakespeare die ersten dramatischen
Eindrücke geboten haben sollen.
Kuch vom jungen Schiller wird be
richtet , daß er schon Dramen dichtete
und — ohne als Familienerbstück
ein so schönes Puppenspiel wie der
Knabe Goethe zu besitzen — sich
selber seine Figurenzurechtschnittund
kleisterte. Als geborener Khetor
und richtiger Sohn seiner Mutter
wollte er aber Prediger und Theo¬
loge werden. Da durchkreuzte der
Herzog diesen Plan mit seinem
Wunsch, den vielversprechenden
jungen Fritz in die eben neu er¬
richtete „militärische pslanzschule "
auf der Solitüde aufzunehmen , und
zwar auf seine eigenen , herzog¬
lichen Kosten. Solch ein Wunsch war
nicht viel weniger als ein Befehl ,
da galt kein Linwand, daß der

Junge Theologie studieren wolle, die in der „Pflanzstätte" nicht ge¬
lehrt wurde. Lr mußte auf die Solitüde (zwei Stunden weit von
Ludwigsburg) übersiedeln .

Damit war der kaum vierzehnjährige Knabe (16. Februar I77Z)
vom LIternhaufe, man kann sagen : für immer losgerissen , denn die
Zöglinge dieser kurzweg „Karlsschule " benannten Anstalt mußten
einzig und allein in ihrem Gönner, dem Herzog , ihren „Vater" ver¬
ehren . Ihr Verkehr mit dem Elternhause ward systematisch er¬
schwert. Sie hatten nie Ferien und konnten es auch nicht in drin¬
genden Fällen besuchen ; Mütter oder Schwestern durften die Käume
der Solitüde und nach der liebe ' siedlung nach Stuttgart (1774) des
Schlosses nickt betreten . Nicht einmal Wäsche oder gelegentliche Lß -
sendungen durften die Zöglinge von zuhause entgegennehmen . Bis
zum Abschluß ihrer Lehrjahre — bei Schiller bis 1781 — blieben
sie in der militärisch strengen Disziplin der Anstalt wie isoliert von
der Außenwelt .

Der Herzog , der bis ungefähr 1770 ein lockeres und üppiges
Leben nach dem Muster vieler Fürsten seiner Zeit geführt hatte, wurde
nämlich gerade damals von einer anderen Modeliebhaberei ergriffen :
vom Lrziehungssport. „ Als Dionys von Syrakus aufhören muß ,
Tyrann zu sein, er worden ein Schulmeisterlein, " spottete der Dichter
Schubart, dem Karl Lugen für sein loses Maul ein enges Variier auf
dem Hohenasperg zehn Jahre lang bereiten ließ . Man kann nicht
sagen , daß der Herzog schlechtweg ein Wüterich gewesen wäre, er
hatte sogar Züge von Größe, vertrug zuweilen ein offenes , ehrliches
Wort und war im persönlichen Verkehr leutselig , mitunter auch
liebenswürdig. Derselbe Friedrich der Große, gegen den er im sieben¬
jährigen Kriege seine Schwaben fechten ließ , war sein Erzieher ge¬
wesen und hatte aus ihm einen Fürsten nach seinem Sinne — einen

Herzog Narl Lugen von Württemberg .
Bus dem Buche „Schiller" von Ludwig Bellermann . — Verlag von E. K. Seemann , Leipzig,
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„ ersten Diener des Staates " — zu machen gehofft . Rber Karl Lugen
wurde nur ein Grandseigneur im Stile anderer fürstlicher Zeit¬
genossen. Lr sagte umgekehrt ! „ der Staat bin ich "

, und er respektierte
nicht bloß keine fremden Rechte, sondern auch keine Individualitäten .
Rlles mußte sich seinem starren Ligenwillen beugen , wenn nicht der
Gewalt ; so verschmähte er auch nicht List und Intrigue . Rls er
älter wurde, ins „ Schwabenalter" kam und die
gute Franziska von Hohenheim ( die er nach
mehrjährigem Zusammenleben heiratete) ihren
mildernden Einfluß ausübte , wurde Karl Lugen
auch nach dem Vorbild der aufgeklärten Monarchen
seiner Zeit er verehrte insbesondere Kaiser
Josef II . — gesitteter und volksfreundlicher . Die
Karlsschule war eine seiner Lieblingsschöpfungen .
Sie sollle ihm gute Hof- und Slaatsdiener,
Juristen , Reizte und Künstler erziehen , und im
großen und ganzen hat sie auch in zwei Jahr¬
zehnten ihres Bestandes diesen Zweck erreicht .
Die oberste Leitung behielt sich der Herzog selbst
vor, er kümmerte sich aber auch um alle Einzel¬
heiten . Gft kam er zur Mittagstafel der Schüler ,
aß im Nebensaale mit, ließ sich in Gespräche mit
ihnen ein nahm Berichte über ihre Fortschritte
entgegen,

' beurteilte ihre Rrbeiten, war bei der
jährlichen pompösen Preisverteilung zugegen , an
deren Beschlüssen er maßgebendenRnteil genom¬
men hatte , und wenn er fürstlichen Besuch erhielt,
so führte er ihn in die Karlsschule und paradierte
mit seinen jungen Leuten . Tr liebte sie wirklich in
seiner Rrt . Ls herrschte auch hier der patriarchalischeStil seiner Seit, wie der Herzog sich seinem ganzenLande gegenüber gleich einem großen Gutsherrn
fühlte und die Politik eines solchen betrieb , so be¬
trachtete er seine begabtesten Landeskinder als Vater. Dabei leitete ihn eine
große und seltene Gabe ! die der Menschenkenntnis . Ruch bei unserem
Schiller hat er sie bewährt. Rls dieser nach vierjährigem Fachstudiumin der Medizin, im herbst 1779 , seine von kühnen Gedanken und
schwungvollen Wendungen überquellende Probeschr

'
ft Bbilosopbiu

pb^siologiao einreichte , erklärte sie der Herzog ( lZ . November 177Y )
zwar für noch nicht druckreif, bemerkte aber doch , daß „ der junge
Mensch viel Schönes darinnen gesagt und besonders viel Feuer gezeigt
habe" . Dämpfe man dieses noch ein wenig , so könne er gewiß „ ein
recht großes Subjektum werden " , (vgl . Marbacher Schiller¬
buch, Stuttgart , Lot a 1903 , § . 226 ) . Seine Menschenkenntnis be
kündete der Herzog auch in der Wahl der Lehrer für seine neue
Rnstalt. Nicht bloß weil es billiger, sondern mehr noch , weil es besser
war , wählte er junge Lehrkräfte , in der richtigen Erwägung , daß
die unverbrauchte Jugendk aft der Lehrer der Schülerjugend am
besten dienen könnte . Lr wählte eigenwillg , gegen den Vorschlag
seiner Ratgeber, die Lehrer , wie er die Schüler gegen den willen der
Eltern geholt hatte . Oer bedeutendste Lehrer Schillers , Professor
Friedrich Rbel, der es später noch zu hohen Lhren in Württemberg
brachte , ist auf solche weise in die Rnstalt gekommen, (vgl . Julius
Hartmann, Schillers Jugendfreunde , Stuttgart , Lotta, 1905 , S . IVO.)Rls Schiller alter und sein Urteil sowohl über die Karls'chule wie
über den Herzog milder
wurde, erkann e er diese
guten Seiten der Rnstalt
wie des „ Tyrannen" wohl
an . Nicht bloß einen reich
gefüllten Schulsack , son¬
dern auch Klarheit des
Denkens und methodisches
Rrbeiten haben die Zög¬
linge ins Leben mitge¬
nommen .

Rber freilich hat
die strenge , ja harte
Disziplin der Schule ge¬
rade die starken Charak¬
tere vom Schlage Schillers
aufs tiefste bedrückt und
sie zunächst zum Gegen¬
teil von ergebenen Staats -
dienern : zu Revolutio¬
nären erzogen . Nicht
unserem Schiller allein,
als er in der Schule schon
zu männlichem Selbst¬
bewußt,ein gelangte und
die :,Räuber" dichtete,
schwebte das « in t^ran -
nos !» aus den Lippen .
Stammbuchblätter von
Rkademikern seines RIters
enthalten ähnliche Ruf¬
schreie : « Xou invsnors

tz-ranni torinsntuin
iriazus » ( Line ärgereDual
als die der Tyrannei
gibt es nicht !) —
ssntenes is kor open
var » (Ich bin für den

Schiller im Jahre 1788 —1789 als Bräutigam .

offenen Krieg ) — „Schwarzbrot und Freiheit" — „In der Sklaverei
ist noch nie nichts Großes bervorgekommen " — »Bsribunt tsvapor»
lungi servitii » (Fort mit den Zeiten langer Knechtschaft) — «Dans
Denker il kaut uciorsr Is äiabls .» (Hartmann, § . 90 .) Die leiden »
schaftliche Sehnsucht nach Freiheit war unter den Karlsschülern ganz
allgemein , sie fühlten alle so wie ihr genialer Wortführer Schiller .

Ls war aber auch bei der engherzigen
Disziplin , innerhalb der die jungen Leute sich
nach genau bemessener Tageseinteilung bewegen
mußten, wirklich schwer zu leben , und man be¬
greift die Lmpörung, von der sie erfüllt wurden,
wiewohl sie sich bei fortschreitender Reife über
den guten willen und die materiellen Opfer des
Herzogs klar wurden. Daß es mitunter auch
Prügel gab, wollen wir nicht besonders hervor¬
heben , gibt es doch noch heutzutage Lehrer , die
ohne den Rohrstock mit der Jugend nicht fertig
werden zu können glauben. Ls fielen Prügel
auch bei sehr geringen Vergehungen ab, wie
Schiller selbst im Rnfange seiner Schulzeit erfahren
mußte . Rber man wurde auch in den geringsten
Sachen beaufsichtigt : man durste z . B . nicht bloß
nicht außer der gemeinsamen Essenszeit essen ,
sondern auch in Mußestunden nichts lesen, zumal
nichts Belletristisches, was der Vorgesetzte nicht
erlaubte. Man empfing und beantwortete keinen
Brief, der nicht vorgelegt werden mußte . Line
Rrt gegenseitigen Beaufsichtigungssystems war —
nach dem bösen System der Jesuitenschulen —
eingeführt. Um die Schüler in der Kunst , Menschen
zu beurteilen und zu charakterisieren , zu üben,
hatte der Herzog (29 . Jänner 1774) die verfäng¬
liche Frage gestellt : „wer ist unter euch der ge¬

ringste ?" Jeder Schüler sollte außerdem von fünf Mitschülern und von
sich selbst Lharakteristiken entwerfen . Natürlich verabredeten sich die Zög¬
linge vor der Niederschrift ihrer Rntworten zu gemeinsamen Urteilenund
zur Vereinigung der Stimmen aller auf einen allgemein als unbegabt
bekannten Jungen . Die übergroße Strenge der Disziplin zwang sie ja
auch sonst, ihr ein Schnippchen zu schlagen, und die taktlosen Fragen
des Herzogs erzeugten nur Heuchelei. Ruch Schillers Rntworten sind
enthalten: sie zeigen , daß er schon im fünfzehnten Lebensjahre jene
Mannhaftigkeit, wenn auch in kindlicher Befangenheit, besaß , die ihn
dann so auszeichnete , denn er wagte den Satz : „ Ich verwerfe doch
einige Punkte Ihres Befehles , ich verwerfe sie und seufze zugleich über
meine Schwachheit . " (vgl . Minor , „ Schiller"

, I . , 103 ) .
Rus den Re ßerungen seiner Mitschüler über ihn hat sein

Kollege petersen ( der als sehr gelehrter Bibliothekar in Stuttgart
seine bescheidene Karriere machte) folgende Lharakterzüge des jungen
Schiller zusammengestellt (Hartmann, S . 199) :

„ Schiller ist in allen Stücken dem L .even v . Hoven ( der cs
später zum angesehenen Rrzt brachte ) gleich und geht auch be anders
beider Neigung auf die Poesie , und zwar bei dem Schiller auf die
tragstchs , bei dem v . h . auf die lyrische. Ist sehr lebhaft und luftig ,
hat gar viel Einbildungskraft und verstand , ist sehr bescheiden,
schüchtern, sehr freundlich und mehr in sich selbst vergnügt als äußer-

«

K
Schillers Geburtszimmer .

Nus dem Suche . Schiller- von cudwlg v-ll-rmann. - Verlag von L. a . Seemann , r - ipzig, und Gesellschaft für graphische Industrie, Wien,
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lich ; liest beständig Gedichte. Seiner Kränklichkeit ist es zuzuschreiben ,
daß er sich in den Wissenschaften nicht so sehr wie andere hat hervor¬
tun können . Gegen seine Vorgesetzten ist er ehrfurchtsvoll. Legt sich
auf die Rechtsgelehrsamkeit (später, Dezember 1775 , widmete sich
Schiller der Medizin ) . Sehr dienstfertig, freundschast

'
ich und dankbar,

sehr aufgeweckt und sehr fleißig . Ist gewiß ein wahrer Lhrist , aber
nicht sehr reinlich. Neigung zur Poesie . Ist zwar nicht ganz mit sich
selbst , doch aber vollkommen mit seinem Schicksal zufrieden. Hat einen
Hang zur Theologie . Wendet seine Gaben nicht gut an ."

Schillers Aussehen zu dieser Zeit hat uns ein anderer, ihn lange
überlebender Kamerad aus der Karlsschule, der geistvolle Gouverneur
Georg Scharfsenstein in seinen Erinnerungen (Hartmann, S . 148 ff)
also beschrieben : „Der Anzug war für gewöhnlich so : die Gffiziers -
söhne (zu denen Schiller gehörte) hatten hellblaue , kommißtuchene
Westen mit Aermeln ; der Kragen und Aermelausschlag waren von
schwarzem Plüsch die Hosen von weißem Tuch , der Kopfputz war ein
kleiner Hut, zwei Papillotten an jeder Seite und Puder . Alles
trug sehr lange Zöpfe nach einem bestimmten Maße . Der Parade¬
anzug hatte mehrere Gradationen ; zum größten putz trug alles Uni¬
formen. Ls gab z . L . eine Parade von geringerem Grade, wo zwar
der gewöhnliche Anzug stattfand, aber mit vier Papillotten an jeder
Seite in zwei Etagen und Puder . Da sah mein Schiller komisch aus ;
er war für sein Alter lang , hatte Beine beinahe durchaus mit den
Schenkeln von ei n e m Kaliber, sehr langhalsig , blaß , mit kleinen, rot¬
umgrenzten Augen . Er war einer der unreinlichen Burschen , und wir
der Gberaufseher Nies brummte: ein „Schweinpelz" ! Und nun dieser
ungelockte Kopf voll Papillotten mit einem enormen Zopf ! Ich könnte
ihn noch malen ! . . . "

Mit der Unreinlichkeit des jungen Schiller wird man es so
schwer nicht nehmen, wenn man an den militärischen Lharakter der
Karlsschule denkt . Der junge Dichter hatte eben mehr mit der
Reinigung seiner Seele , der Klärung seiner tumultuarischen Gedanken
als andere Schulkollegen zu tun und stach deshalb von ihnen ab .
Seine Augen waren zu der Zeit mehr nach innen als nach außen
gerichtet .

Nicht bloß seine Mitschüler, sondern auch seine Lehrer be¬
zeugen , daß er frühzeitig eine leidenschaftlicheHingabe für Poesie
bekundete und ihr Studium gründlich betrieb. Trotz des Verbotes
belletristischer Lektüre wurden doch die mussten Werke von Gersten¬
berg, Leisewitz , Lessing , Wieland , besonders aber die des jungen
Goethe in die Anstalt geschmuggelt und mit Begeisterung gelesen.
„ Goethe war überhaupt unser Gott," berichtet Scharfsenstein. Die
Shakespeare-Uebersetzung Wielands , in die sich Schiller mit einiger Müh¬
sal hineinlas , wurde verschlungen, und mit den anderen Kameraden, die
sein Enthusiasmus fortriß, ein literarischer Bund zu gegenseitiger
Aneiferung und Kritik geschlossen . Man träumte von neuen Zeit¬
schriften und neuen Büchern. „In der Tat war Schiller damals —
erzählt Scharfsenstein — noch nichts anderes als ein ungestümer
Vulkan, der rohe, unförmliche Schlacken aufwarf . " Und petersen be¬
richtet : „Um diese Zeit war Schiller voll von Drang , Trauerspiele zu
dichten ; um taugliche Geschichten war er anfangs so verlegen , daß

er , um mit seinen eigenen Worten zu reden : „ um einen ihm will¬
kommenen Stoff seinen letzten Rock und sein letztes Hemd würde ge¬
geben haben ". Die Professoren sahen diesem literarischen Streben des
genialen Jünglings sehr wohlwollend zu und unterstützten es . Die
ersten Anregungen sowohl zu seinen „Räubern " als auch zum „Fiesko"
empfing Schiller im Hörsaal des Prozessors Abel, der gelegentlich auf
diese Stoffe Angewiesen hatte . Schiller machte aus seinen Arbeiten
weder vor ihm noch vor seinen Kollegen ein Hehl. Abel , der seinen
großen Schüler bis 1829 überlebte, erzählte einmal folgendes : Schiller
hörte auf einem Spaziergange die Bemerkungen des Lehrers und des
Mitschülers petersen über allerlei Fehler in den „Räubern" ohne
allen Schein des Mißvergnügens oder Unwillens an . Lines Tages
stürzte er mit petersen in Abels Zimmer und rief : „Hören Sie , hören
Sie !" und dek'amierte mit Begeisterung und frohem Selbstgefühl den
Auftritt, mit dem verrinn und einige der verschworenen mit dem
Maler Romano bei Fiesko erscheinen . Vas Gemälde an der Wand
und sich selbst als Fiesko träumend, rannte er im Zimmer auf und
ab und sprach voll Begeisterung jene berühmten Worte : „Tritt her ,
Maler " . . . Wenn man sich den jungen Schiller, der schlecht dekla¬
mierte und in seinen körperlichen Bewegungen keineswegs anmutig
war , in dieser Szene recht lebhaft vorstellt, entbehrt sie nicht des
rührenden Humors. "

Nach allem nun , was wir vom Leben in der Karlsschulewissen ,
können wir begreifen, warum Schiller — ganz abgesehen von der
ursprüngl chen Veranlagung seines Tharakters — der männlichste
Dichter unserer Nation geworden ist : seine Erziehung war durchaus
männisch , und männisch mit allen Vorzügen und Schwächen sind
die ersten Darbietungen seiner lyrischen wie seiner dramatischen Muse.
Männisch ist seine furchtlose «Opposition gegen die Machthaber der
Welt , die kühne Größe seines Gedankenfluges und di « Energie seines
tragischen Gefühls . Mänmsch aber auch ist das Sichgefallen in starken ,
schwülstigen Ausdrücken , der Mangel an gutem Geschmack, die allzu¬
weiche Sentimentalität in der Zeichnung von Frauenbildern , die er
nicht nach der Natur schildern konnte , männisch die jugendliche, medi¬
zinerhafte Neigung zu Zynismen und dergleichen mehr. Der spätere
Frauenliebling Schiller, dessen sanftes Wesen alle bezauberte, die mit
ihm zu tun hatten , mußte in den wichtigen Jahren seines Sturmes
und Oranges des sänstigenden, sittigenden Einflusses edler Frauen ent¬
behren. Erst drei, vier Jahre später, im Verkehr mit der schwärmeri¬
schen Lharlotte v . Kalb in Mannheim und dann mit den Schwestern
Dora und Mina Stock im Körnerschen Hause in Dresden , lernte
Schiller auch jenes ästhetische Element kennen , das Goeihes Jugend
mit nur zu weichen Händen schützte, aber ihm jene Grazie einimpfte,
die schon seine ersten Liederchen in Leipzig beflügelt . Diese anmutlose,
herbe Männischkeit war aber auch die einzige schlimmste Folge der Karls¬
schule , und darum muß man schließlich doch sagen, daß Schiller der
vielgehaßten Anstalt sein Allerbestes zu verdanken hatte . Ihre strenge
Zucht machte ihn fähig zu jenem heroischen Kampfe ums Dasein, den
er nach der Flucht aus Stuttgart so glorreich bestand und dem wir
das Teuerste zu verdanken haben , was wir von Schiller besitzen : seine
männlich vorbildliche Persönlichkeit.

Vorn Vüchertisch des Voudorrs .
„ Semiramis ." Eine Erzählung von Ernst v . Wildenbruch .

G . Grotesche Verlagsbuchhandlung , Berlin 1804 . Preis Mk . 3 '60.
Wenn irgendwo , so muß in einem Blatte , wie dem unseren , von dieser
neuesten Erzählung des gefeierten Dramatikers und Romanciers
Kenntnis genommen werden , denn Wildenbruch schildert darin das
Leben und Treiben in der Redaktion einer Frauenmodezeitung mit —
wie wir als Kenner zugestehen müssen — höchst sympathischen Farben .
Es schmeichelt uns , daß der hervorragende Dichter unser Schaffen und
Streben so sachgemäß zu würdigen weiß, von nun an dürfen die
Herren von der hohen Politik und dem stolzen Feuilleton der Tages¬
presse nicht mehr so von oben herab auf uns sehen . In der Gestalt
der königlich herrischen, aber auch königlich gütigen Frau Leontine
Schellram , genannt „ Semiramis "

, der reichen, weit und breit ange¬
sehenen Herausgeberin und Eigentümerin einer großen Berliner Mode¬
zeitung , hat Wildentuuch ein Ideal von Chefin geschaffen , das hoffent¬
lich auch einmal in Fleisch und Blut erscheinen wird , denn bisher hat
sich (unseres Wissens) noch keine deutsche Frau im Zeitungswesen zu einer
so bedeutenden Stellung emporgeschwungen . Aber sie gefällt uns , diese
Semiramis , und wir leben des Glaubens , daß Dichter Propheten sind,
die mit ihren Phantasiebildern die Zukunft vorwegnehmen (Frau Laura
Marholm hat uns das gelehrt) . Und es hat unseren rollen Beifall ,
daß die Semiramis , auch ohne Sudermann auzurufen , sich dagegen
wehrt , aus ihrem Blatte eine Ablagerungsstätte für verrohte Theater¬
kritik machen zu lassen ; ganz gerecht gibt sie dem „ klobigen" Theater -
rezensenten Edgar Mastisius den Laufpaß , obgleich er „ Sensation "
gemacht und neue Abonnenten gebracht hat . Wir wissen aus Erfahrung ,
daß unsere Frauen zwar eine sauertöpfische oder hochgelehrt tuende
Kritik auch nicht mögen und recht gern mitlachen , wenn ein schlechtes
Buch lustig zerzaust wird ; aber „ klobig" ? Nein , das darf auch der
strengste Kritiker nicht sein ; auch unserem Briefkastenmann haben wir 's
verboten , wiewohl er wirklich mitunter schwer der Versuchung dazu
widerstehen kann . Und wie rührend ist die arme , verlassene, schließlich
aber doch zur gerechten Anerkennung gelangende Gattin des klobigen
Rezensenten , der sie infam behandelte und vor der Entbindung
schurkisch verließ , weil er sich einbildete , „ schöpferisch " zu sein und
seinem Egoismus alles opfern zu dürfen , auch die vermeintlich talent¬

lose Frau . Gerade das Gegenteil ist der Fall : Das verachtete Aschen¬
brödel wird Prinzessin , das heißt , es hat Talent und zieht als glänzend
honorierte Stickmusterzeichnerin in die Redaktion ein , indes der
Grobian zum Tempel hinausgejagt wird . In tiefster Rührung lasen
wir das Buch zu Ende . ÜI. N—r .

„Klassiker der Kunst " in Gesamtausgaben. 3 . Bd . „Tizian ." Des
Meisters Gemälde in 230 Abbildungen . Mit einer biographischen Ein¬
leitung von Dr . Oskar Fischet . Verlag der Deutschen Verlagsanstalt ,
Stuttgart . Geb . Mk . 6 — . — Dieser dritte Band reiht sich den früher
erschienenen „ Raffael " und „ Rembrandt " würdig an . Wir haben also
dem aufrichtigen Lobe, das wir anläßlich der Besprechung dieser
Bände aussprechen konnten , nichts hinzuzufügen und können nur den
Wunsch wiederholen , daß die schöne Publikation in keinem kunstsinnigen
Hause fehlen möge.

„Waldsegcn." „Zu den drei heiligen Brunnen." Geschichten von
Franz Himmelbauer . Oesterreichische Verlagsanstalt , Wien und
Leipzig . Preis geheftet X 2 .40 , gebunden X 3 .60. — Dieser Autor
will und könnte seine geistige Herkunft wohl kaum verleugnen . Wiener -
tum mit einem sanften , überquellenden Naturgefühl und inniger
Natursehnsucht sind seine unverkennbaren Charakterzüge . Deutlich um¬
schweben Ahnen von gut - österreichischem Wesen und Fühlen seinen
Geist. Stifter und Julius von der Traun müssen seine Lehrmeister
gewesen sein . Poesie , im guten , alt -bescheidenen Sinne , Seelenheiterkeit
und Geistesgüte gibt dieser Schriftsteller . Zumeist aus dem Walten der
Natur entspringende Motive bilden seine stofflichen Vorwürfe . Himmel¬
bauer ist ein Aquarellist unter den Erzählern ; die lieben , bald tiefer,
bald se -chter, aber immer mit der keuschen Schönheit und Scheue
eines Waldbaches dahingleitenden Stückchen sind nicht „ psychologisch

",
nicht einmal literarisch in dem Sinne , daß sie konsequent nach irgend
einer Richtung „ gearbeitet " wurden . Sie suchen die Natur , die Ein¬
fachheit, sie wollen wieder zum Anfang zurück , und am Anfang der
epischen Kunst da war der schöne Fluß , der ruhige , breite Atem . Die
innere Welt dieser Skizzen erfüllt innige , deutsche Sehnsucht nach
gütiger Heiterkeit ; es liegt in ihrer Ruhe eine Tiefe und Kraft , die
einer doch eigentlich im Lyrischen wurzelnden Begabung sonst fern¬
liegt . Tie Skizze beispielsweise „Das glückliche Jahr " beginnt
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mit der satten Schilderung üppiger Naturpracht und endet mit einem
Ausbruch rollenden Zornes wider den Zelotismus . In dieser Erzäh¬
lung wirken Herz und Geist gleich kräftig zusammen ; im wesentlichen
entspricht Himmelbauers Schaffen aber mehr dem Gemüte . Aus vielen
seiner Skizzen haucht die Stimmung des Wienerwaldes und erklingt
Musik. Von der einen rührt die Form , von der andern die Seele
her . Himmelbauer ist draußen im Freien zu lesen, etwa nachdem ein
Schubert 'sches Lied verklang . k . II— r .

„Passion ." Bon E . F . Schamann . In vier Akten. Verlag von
I . Werner , Leipzig . Preis Mk . 2-— . — E . F . Schamann ist ein
störrisches und eigenwilliges Talent . Es hat mit einem sehr krassen
Drama „ Liebe" begonnen . Es war jene Liebe, deren letzte Stadien
sich im Spittel abspielen . Ich glaube nicht, daß sich eine Bühne ge¬
funden hat , die das Stück trotz seiner Vorzüge aufgeführt hat . Dann
kam ein gleichfalls sehr talentvoller Offizierseinakter , dem die öster¬
reichischen Bühnen verschlossen bleiben mußten . Nach einem Zyklus
„ Ueberwinder !"

, der in manchmal grotesker Beleuchtung große Historie
zeigt, ist nun die „ Passion " erschienen. In vier zu laugen Akten wird
die Leidensgeschichte einer Familie erzählt , die in ihrer minutiösen
Ausführlichkeit an Zola erinnert . Die monotone Düsterkeit des Dramas ,die durch kein Fünkchen Humor erhellt wird , wirkt beklemmend und
niederdrückend, aber es steckt eine solche Fülle von Beobachtung und
Menschenkenntnis in der Arbeit , daß man darüber nicht schweigend
hinweggehen darf . Wer Gestalten , wie die der alten Weiber und der

Bernhardine , so lebendig machen kann , ist ein Dichter und hat ein
Recht auf unsere Aufmerksamkeit. Wenn Schamann sich in strenge
Selbstzucht nimmt und seine künstlerische Zügellosigkeit ein wenig
diszipliniert , darf man das Höchste von ihm erwarten . I- . IV .

„Königin Liebe." Novellen von Annie Hruschka. Schlesische Buch¬
druckerei , Kunst - u . Verlagsanstalt vorm . S . Schottländer , Breslau . Preis
Mk . 3 .— . — Annie Hruschka (Erich Ebenstem ) gibt in ihrem jüngst er¬
schienenen Werk einen neuerlichen Beweis davon , daß es namentlich weib¬
lichen Schriftstellern prickelndes Wohlbehagen zu verursachen scheint , ihre
psychologische Sonde in die pathologischen Wunden Unseliger zu
tauchen . Ein Zug aktueller Literatur dieses Scheinwerfen in Geistes¬
nacht ! Trotzdem die entschieden begabte Oesterreicherin mitunter kraß
ist , wo sie den Mangel an Kraft ersetzen will , und d-e Fabel der beiden
ersten, unheilschwülen Novellen an die Verhängnisse Ossip Schubius
gemahnen , geht durch das Buch jener frauenhaft , innig weiche Zug
lyrischen Empfindens , das in Anna Ritter seinen modernen Apostel ge¬
funden hat . „ Königin Liebe"

, ein stolzer Titel und ein stolzes
Buch, ein Hymnus von Weibesliebe und -Treue ! Als wollte die
Autorin in der dritten Erzählung die Tragik der beiden ersten
Episoden wett machen — gibt sie uns in der Schilderung provinz -
lerischen Banausentums ein Stückchen Alltag , banal und fast an der
Scheide des Familienromans , aber einfach, fein charakterisierend
beobachtet und mit jener Gewandtheit im Stil , der der talentierten
Frau den Weg zur Höhe bahnt . II . I .

liottcken möckts kierrtin «erden ,
Sind ru krank die Kranken ;
kidvokatin möckt ' Ile «erden,
Sind ru kiocki die Schranken .

liottcken möckt' Lliemls ltudieren»
Sind ru lckark die vdnipke,
lliöckt 's als pbotogropk probieren ,
Sind ru lck«er dis Kämpke.

Zckerr-Ctironlk.
liottckens kerukvakl.

Nock berühmtem Mo Iter.
liottcken möchte lisbrer «erden ,
Sind ru ickllmm die Kinder,
liottcken möchte paltor «erden ,
Sind ru arg die Sünder.

liottcken möchte Säng'rin «erden,
Sind ru Ick«er die Triller,
liottcken möchte vickt' iln «erden ,
Var ru groß der Schiller .

- » > . -

Frauenchronik.

llacköruck nur unter lluellenongods gsltattst,
liottcken möckt' die Veit ergründen .
Sind ru lang die Stunden,
lllöckt ' das Pulver gern eikinden ,
Dock es ilt erkunden.

.Verd' mein Veld - , lprack Kons, »ru trogen
Mit mir die Leick«erdenk -
Oa riek liottcken otins lagen :
»3o , das « III Ick « erdenk -

Koitz llovrka.

Gräfin Helene Schweinitz , deren Bild wir heute vorführen, hat
vor kurzem an der Berliner Universität das zahnärztliche Staats¬
examen mit dem Prädikat „ sehr gut " bestanden . Sie ist wohl die erste
deutsche Aristokratin , die sich dem zahnärztlichen Berufe zugewandt
hat . Geboren am 1 . November 1870 auf dem Alaunwerk Schwemsal
in der Provinz Sachsen, war die Gräfin von ihrem 19 . Lebensjahre
an als Lehrerin im In - und Auslande selbständig tätig . Später
faßte sie den Entschluß , Zahnheilkunde zu studieren , doch setzten sich
der Ausführung dieses Entschlusses anfangs große Schwierigkeiten ent¬
gegen Am zahnärztlichen Institut der Berliner Universität machte
man die Ablegung des Abituriums zur Aufnahmsbedingung . Infolge¬
dessen ging die Gräfin nach Freiburg i . B ., wo man ihr wenigstens
zu hospitieren gestattete, so daß die fünfviertel -
jährige Vorbereitungszeit zum Abiturium (Real¬
gymnasium ) gleichzeitig für das Fachstudium ver¬
wendet werden konnte . Als Abiturientin fand
die Gräfin später Zutritt an der Berliner Uni¬
versität , an der sie die beiden letzten der vorge¬
schriebenen sechs Semester studieren und hierauf
das Staatsexamen ablegen konnte . Gräfin Schwei¬
nitz , die sich jetzt in München aufhält , beabsichtigt,
sich als Zahnärztin niederzulassen .

In Wien dürste in nächster Zeit der erste
weibliche Privatdozent ernannt werden. Fräulein
Dr . Elise Richter , eine Wienerin , die an der
Wiener Universität zum Doktor der Philosophie
promovierte , hat an die philosophische Fakultät
ein Habilitationsgesuch gerichtet. Die Fakultät
setzte infolgedessen eine aus Mitgliedern des Pro¬
fessorenkollegiums bestehende Kommission ein, die
über die prinzipielle Frage , ob Frauen zur akademi¬
schen Lehrkanzel zuzulassen seien , entscheiden sollte.
In einer im Februar stattgefundenen Sitzung des
Professorenkollegiums beantragte nun diese Kom¬
mission diese Zulassung , woraus nach längerer
Debatte der Antrag angenommen wurde . Das
Gesuch des Fräuleins Tr . Richter wurde nun an das Unterrichts¬
ministerium geleitet, dem eine freie Entscheidung zusteht. Es ist jedoch
in Anbetracht der günstigen Haltung des Professoienkollegiums zu
hoffen, daß auch das Ministerium das Gesuch zustimmend erledigen
werde. Fräulein Dr . Richter hat speziell die romanischen Sprachen
studiert ; ihre Dissertation führte den Titel „ Romanische Wortbildung " .

Oesterreichische Aerztinnen im Spitalsdienste . Unter diesem Titel
teilten wir im 19 . Hefte des vorigen Jahrganges mit , daß die öster¬
reichische Regierung sich mit der definitiven Erledigung der Frage , ob
die Aerztinnen zum Spitalsdienste zuzulassen seien, befasse . Nunmehr
ist diese Angelegenheit zum Teil erledigt worden , indem die Aerztinnen
Tr . Bianka Bienenfeld und Dr . Stefanie Eder , durch
deren Petition die Angelegenheit ins Rollen kam, provisorisch
als Aspirantinnen angestellt wurden . Gleichzeitig wurde das Allgemeine
Krankenhaus und das Elisabeth

'
pital — an diesen Anstalten sind die

beiden Aerztinnen tätig — aufgefordert , der Regierung in einer ent¬
sprechenden Zeit über die Tätigkeit der Aerztinnen im Spitalsdienste
zu berichten . Von dieser Entscheidung wurden auch die anderen

Krankenanstalten unterrichtet und aufgefordert ,
ebenfalls Gutachten abzugeben . Die definitive
Entscheidung wird demnach von den Wahr¬
nehmungen abhängen , die von den Spitals¬
leitungen hinsichtlich der Tätigkeit der weiblichen
Aspirantinnen im Verlaufe der Probezeit ge¬
macht werden .

Weibliche Ehrendoktoren wurden vor kurzer
Zeit von der Universität Heidelberg ernannt . Es
sind dies zwei Schwestern , Mrs . Agnes Smith
Lewis und Mrs . Dunlop Gibson , die durch
diese Ernennung für die Auffindung und Her¬
ausgabe einer alten syrischen Evangelienhandschrift
ausgezeichnet wurden . Die beiden Schwestern,
deren Fund in der Gelchrtenwelt Aufsehen erregte ,
mußten viel Mühe , Reisestrapazen und unsägliche
Arbeit aufwenden , um die wertvolle Handschrift
nach Europa zu bringen und herauszugeben .

Der Wiener Verein zur Verbesserung der
Frauenklcidung hat in diesem Winter durch
regelmäßig wiederholte Ausstellungen von Reform¬
kleidern und -Wäsche eine lobenswerte Ein¬
richtung getroffen . Diese Ausstellungen fanden
einmal monatlich im Neuen Frauenklub , I ., Tuch¬

lauben 11 , statt und erfreuten sich eines zahlreichen Besuches. Der
Wiener Verein ist auch sonst rührig an der Arbeit ; er hat sich die
Mitarbeiterschaft der holländischen Malerin Madame de Vroye ge¬
sichert , die sich mit der Frage der Vervollkommnung des Reformkleides
eingehend befaßt und demnächst einige ihrer Modelle in Wien aus¬
stellen wird . 6 . 11.

Gräfin Helene Schweinitz . (Hat kürzlich das
zahnärztliche Staatsexamen akgelegt.)

MN
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Korrespondenz der „ Wiener Mode ".
Frida. Ihre Gedichte „ Glück" — „Erinnerung " — „Stern¬

schnuppen" — kennt jeder sofort , wie er nur die Titel gelesen hat .
Ich möchte an Ihrer Stelle überhaupt nur Ueberschriften dichten.

Wienerwald . Sie fragen:
„Kann mir der liebe Briefkaslenonkel sagen , in welchem Teile des Wienerwaldes sich
die berühmte „Breite Föhre " befindet? Es gilt eine Wette. Ich behaupte bei Mödling ,
meine Freundin sagt , der Baum befinde sich irgendwo an der Westbahnstrecke Leider
kenne ich den Wienerwald zu wenig, um eine positive Behauptung aufstellen zu können "

Sonntagskind . Sie bewahren also in Ihrer Seele : „ Himmels¬
blau und dürrer Tage Glühn ? " — und wundern sich noch ,
daß die arme Seele keine Ruh hat !

A. G. in Kaaden .
Es war im Mai , im holden Mai , Es war im Mai , im holden Mai ,
Als mir zum erstenmal Nichts and'res weiß ich mehr.
Aus deinem dunklen Auge brach Als daß die Liebe scheiden ging,
Der Liebe warmer Strahl ! Aus Nimmerwicderkehr!

Sie haben recht ! Die „ Breite Föhre " befindet sich auf dem Anninger ,
der sich hinter Mödling erhebt . Da Sie den interessanten Baum offenbar
zu sehen wünschen, bringen wir hier ein Bild . Sehr hübsch , nicht wahr ?

L. W . fragt :
Was soll eine Nichte einem jungen , feschen Onkel zum Geschenk geben ?"

Eine Villa , Wasmuths Hühneraugenringe in der Uhr und Klopstocks
sämtliche Werke.

Dankbare Langjährige dichtet grün ausgeschlagen und mit Hirsch¬
hornknöpfen :

Hallo ! Holla !
Die Jagd ist da !
Heil Weidmann aus
Ins weite Gefild!
ReiU nieder, schieß nieder
Das flenchende Wild !
Aus ! aus ! Ihr Hunde,
Bringet die Hasen ,
Aus ! aus ! Ihr Jäger ,
Beginnet zu blasen
Das Weidhorn mit sröhlichem Klang
Zum lustigen Weidmannsgang !

Die Hasen laufen ja vor Ihrem
Jagdlied davon und sind erst
beim Wildbrethändler einzuholen .

Elfte in Kiel . Zu allen
Handarbeiten , die vom 18 . Heft,
XIII . Jahrgang , angefangen er¬
schienen sind, können Sie Zeich¬
nungen beziehen.

E. v . O. in Ungarn. Ihr
Gedicht „ Allerseelen" enthält in
wenig poetischer Umschreibung den Gedanken : « guanck on est mort
c 'est pour iongtemps !»

Abonnentin M . Z . in Linz . Im „Album der Monogramme für
Kreuzstich "

(Preis X 3 — , zu beziehen durch unsere Administration )
finden Sie eine ganze Reihe von Vorlagen für Wappen und Kronen
in Kreuzstich; wir empfehlen Ihnen daher dieses Buch , das bereits in der
6 . Auflage erschienen ist , ein Beweis , daß es wertvoll und praktisch ist .

Sportsmädel .
Das alle Lied.

Hast du's gehört das alte Lied Ich Hab' es nicht gehört das alte
Bon Lieb und Treu , Lied von Lieb' und Treu ,
Der Sturmwind sang es , als er Tenn ich war in meinem kleinen Haus
lieber die Heide gebraust. Und weinte mir die Augen aus ,

Sehr hübsch und lieb . Wenn ein „ Name " darunter stünde , könnte es
sogar allgemein gefallen . Aber so . . .

Abonnentin in Laibach. Wenden Sie sich an ein Patentbureau .
Wenn Sie uns unter Ilebersendnng einer Marke für die Antwort
Ihre werte Adresse bekanntgeben , werden wir Ihnen ein solches
Bureau nennen , das alle Ihre Fragen beantworten wird .

I . M . d . K. V. U. Klaviertasten reinigt man mit Spiritus ,
dem man etwas Salmiakspiritus beimengt , und spült sie dann

mit reinem Wasser ab , wobei es
natürlich empfehlenswert ist , die
Klaviatur heraus , unehmen . Ge¬
nügt das nicht, so mache man eine
Abreibung mit einer Lösung von
einem Teil frischen Chlorkalk und
vier Teilen Wasser.

B . M. in Arco.
Irage .

Willst Hammer oder Ambos sein ?
Als Hammer schlage wuchtig drein ,
Als Ambos laß dir ohne Grämen
Die Butter von dem Brote nehmen.
Ein sonderbarer Ambos !
Füge dich in dein Geschick
Und entbehre alles Erdenglück .
Genieße oder entsage,
Das bleibt die alte Frage .
Nachdem ich diese Verse genossen,
entsage ich gern den fernerhin in
Aussicht gestellten.

Karl I . L . Ihre mangelhaft
versifizierte und auch sonst beschränkte Untertanenpoesie ist furchtbar
komisch . Gute Gesinnung ist auch in Prosa ganz hübsch .

Abonnentin in Würzburg. Ein Mittel zum Wachsen wünschen
Sie ! So allwissend wir auch sind — wenigstens wird das behauptet ,
wir selbst sind zu bescheiden , um dies von uns zu sagen — so kennen
wir ein solches Mittel doch nicht . Vielleicht bringt uns die Zukunft die
Entdeckung eines solchen Mittels ! Vorläufig müssen wir uns den
Launen der Mutter Natur fügen . Wie viele sollten noch wachsen —
wenn auch nicht körperlich, aber in anderer Beziehung . Uebrigens
einen Rat : Turnen Sie fleißig ! Wenn Sie noch jung , sehr jung sind,
kann das vielleicht ein bißchen helfen !

Baronesse Erni . Viel bessere Gedichte sind noch lang nicht gut.
F. H . in Brünn.

Die „Breite Föhre " aus dem Anninger .
Nach einer Photographie vvn C. Weingartshoser in Mödling .

Weil mein Lieb mich treulos verlassen.
In der Heide draußen so weit, so weit,
Sang der Wind von Lieb und
Treu ein altes Lied in neuer Zeit .

Sie sollten nur Lieder ohne Worte dichten !
Badenserin. Lassen Sie Ihre Tochter viel turnen . Etwas anderes

können wir nicht empfehlen .
Liska V. G . Wie kann nur eine so liebenswürdige und un¬

zweifelhaft begabte junge Dame so wenig Selbstkritik und so gar
keinen literarischen Geschmack haben ! Die Gedichte setzen hübsch ein,
man meint schon , es werde was Rechtes werden , und alles verzerrt
und verzettelt sich ins Fratzenhafte und Abstruse.

E . F . Gesichtshaare werden am besten mittels Elektrolyse oder
vorsichtige Röntgenbestrahlung entfernt . Wenden Sie sich diesbezüglich
an einen Spezialisten . Uebrigens verweisen wir Sie auf den in
unserem 12 . Hefte, XV. Jahrgang , erschienenen Aufsatz „ Hygienisch-kos¬
metische Rundschau "

, der sich mit diesem Thema eingehend beschäftigt.
Eine Dicke. Heinrich Heine hat die nächtliche Wagenfahrt der

Verliebten viel schöner besungen . . . „ und hinter uns saß Amor , der
blinde Passagier "

. Bei Ihnen ist alles viel zu weitläufig und kom¬
pliziert : „mattschimmernde Seidenkissen, von Veilchen ein süßer Duft " .
Warum haben Sie denn nicht gleich Gummiräder und Pneumatiks
hinzugedichtet ? Angedeutet ist's : „ O wie der Wagen sich wiegt !"

Noch besser Automobil mit Amor als kleinem Chauffeur !
Ellen in Graz. Ob Ihre Gedichte „ annehmbar" sind ? — Nur

auf der Post . Wenn der rekommandierte Brief in Verlust gerät ,
haben Sie sogar Anspruch auf Honorar !

Komrnormorgcn .
Die Herdenglocken läuten .Der Hirte stößt ins Horn ,Die Schnitter geh 'n zur Arbeit,
Gemäht wird das goldige Korn,Und aus der staubigen Straße ,Da zieht die Prozession.

Ein Greis , er betet traurig
In langsam — einförmigem Ton
Und die frommen Pilger alle,
Beten es langsam nach .
Da entzieht sich der Zug meinen Blicken
Und verschwindetallgemach .

O läutende Herdenglocken ,
O Schnitter , o Prozession,
Wie rufet ihr mir znrücke
Mein verlorenes Jugendglücke,Ein Augenblick .
Und entschwunden schon.

Jetzt muß ich doch auch einmal dichten :
Die paar poetischen Brocken !
Im faden Leierton ! —
O läutende Herdenglocken !
O Schnitter , o Prozession!

Es geht ganz gut . Ich Hab ' mir das viel schwerer vorgestellt.
C. P . in München . Tintenflecke , die auf dem Tuch des Schreib¬

tisches entstanden sind, entfernt man , so lange sie frisch sind . Man
tränkt einen sauberen Schwamm mit Benzin und reibt damit den
Fleck ab, wobei man den Schwamm öfters reinigen und neu tränken
muß , bis der Fleck sich allmählich verzieht . Dann reibt man die befleckte
Stelle mit klarem Wasser ab und mit einem reinen Leinentuch trocken .

Maja . Die Gedichte „ Mo rg enso n n e" und „ Spätherbst "
sind mangelhaft versifizierte, meteorologischeBeobachtungen . Derlei drucken,
hieße nach der vierten Lektion im Bösendorfersaal ein Klavierkonzert geben.

C. R . Zum Smoking trägt man eine schwarze Krawatte .

11
j

nur eckt , venn üireki von mir deroge n!
^ ^ 8cliwarre, weisse unci farbige : Hack !um , iAessallne,

l„ouisine , Dakket, Damast, -Vtlas , Voile, lVlussellne ,
foularcl , käst, Lbi' n6 , Schotten, Lamölson, -Vrmüre,
8>

'rene, Lristaline, Ottoman, 8urab, kagclacl, Kall- u .
krautseiden von 60 kr. bis kl. N .50 per iAeter .

franko und sckon verrollt ins Klaus. iAuster umgebend.

ÄM-MM ttennedepg , Lüniek ,
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Für Ni chtkonven irrend es wird das Geld
zurück gegeben .

Matrosenanzug L 12 —
Knaben überzieh er L 13 -
M ä d ch e n k o st ü m L 16.—
Herrenanzug k 25 .—
Herrenüberzieher L 16 .—
Damen - Burberry mantel L 52 .—
Damenkragen , engl . Cheviot L 36 .—

Alles rein Schafwolle . — Jakob Rothberger ,
k. u . k. Hoflieferant , Wien I ., Stephansplatz 9.

Verkauf bis 12 Uhr nachts .

-4M-

IVIein I- ieblinK
ist rlsr ^ nnäk ^ ruetcknopf

mit vei'llecltlei' ^ pslpn
imvei'mstli '

eiiei' svUvI .

vsttnet 8 I0>I UWÖgiivIt von 80lb8t,
lloilkk loilktlololliöl' SU8g08vKi088öN .
ksrantiert r «8tfrei .

VerlanZen Sie nur <ten

in cien Oviginnlgvüssen

7 '"L . S 11 13

kllr sevivsede uoa 8lsrlce 8tosse .
kr ist M ? üäcd uiiä trügt mekt Luk.

Lrkältlick in jedem besseren
Lebneiitcrinnenrudelior-Oesctiätt.

OesetLliol , « esvklltril
in Uen meisten eueopäisclien Slantcn .

r

I Unübertroffen
j für den
' uud kür dis 27orlsfts

k0MtSMI>MM « 8IM0IV

Die Villa. Will jemand seine Billa rechtzeitig komfortabel eingerichtet
haben , dann ist es bereits jetzt an der Zeit , sich damit zu befassen. Die
Firma Schein besitzt die größte Erfahrung in Villeneinrichtungen und ist
gerne bereit, unseren ? . i . Abonentinnen mit diesbezüglichen Auskünften
an die Hand zu gehen. Ein hervorragender Behelf zur Information auf
diesem Gebiete ist das soeben erschienene, neue, große illustrierte Album
der Innendekoration (Verlag der Gesellschaft für graphische Industrie ) , das
von der Weltfirma Teppich-Möbelhaus S . Schein , k. u . k. Hoflieferant ,
Wien I ., Bauernmarkt 12, gratis und franko versendet wird . Es genügt
die Adreßangabe mittels Korrespondenzkarte an obige Firma, um das
hübsch ausgestattete Album mit Preiskurant der Firma zu erhalten . Der
Bezug kann den V. V . Leserinnen nur wärmstens anempfohlen werden .

-Vsknvsbeilsnf « eit übe? iv Millionen MsMeln

von der 8torliil «f iiemedx vo . in Xramer , Indisua (AordainorlkL ) .
Vas beste rriaAerrstärUenäe Vurxativioittsl .

kreis per 8Ld3.chd.tel L 1.2V. Lu daben in allen ^.potdeken der v^elt.
Oonoralvortrotunx kür Östorroiod -IInxarn: ^ Ils Ir. Ir , kSlrf - Ẑ xrolIieKe ,IVisn , I. 8tspdanspls .t2 8. 5136

Boi Xinssnäunx von X 1.50 LussnännZ franko nsek. allen Orion Östsrroiod -llnxarns .

» ZtVlvitirscnc »inionvcn
k. n . k . lloklieksrant

^VLsn I . , La.llvi?mriai?1cr Ar. 13
„ 2um xoiäsVsn Bövvsn " .

öatlstdluso ( V̂visstiokoroi ) aut la . Batist :
§an2 kertix xostiokt i inkl. 3 m 8to^ X 30 —
nur sseLkiednet / rurXonkektion» 12.—

8tets ieutieiten in vsmeii -IIsnllsi 'beiteli .

sinnsriLt .

. .. - - . OOS UNO.

Wisns ^ IVlisrtsi ^-^ teliisr

fsW fl , ümMlIÜI « « iS jüilA>Mi>M>.

^ .

Ususstss IsidsIllsodllssLSlläss
lieformMfienmieüer

Llass : lalllenweits , Hütten weite ,
kreis von X 10.— aufwärts .

8trnmpfdänäor , separat pr . kaar X 2.—.
varu passsnä SüsleiBlNaller .

^ «uesles lkrsform -IVIlSLlSr.
Usuests leiboinsvkiUossonäottskorm-Sintzon
lllsuestös Î ieclep mit gsraüor front .
Versanä per l^aeduadms . — Illustrierte
krsiskurants uuä l^ assanleitunx gratis

unä franko . 5247

Kaupillepot in « !en : -Ipotkeke „2um sekwarrea küren"
, l-ugeok.

1865 19055ei140 Irbren be« älm
/ bsl Nuslen , V
Lslorrb , IntlusnLs :

bllllillll ,

W/llnxiir/iciA
MV lyialrextf .-konbons M /

Zlutsrme M Tleicdziicktige
Oer unerreiedte Brkolx dieser kitten rükrt datier , dass sie ausser Zründttcder
Verdesserunx des Llutes aucd besonders xünstixe Brnakrunx bewirken . 1̂1

uä Lkinm - LiLen - ^ tNen lebt )
überrasckenäwirksam . — 2 u berieken in blakons
a K 4. — (ausreicbenä kür 4 WoLÜen) clurcti üie
irneos » >« ,» « ok »r » «r » s



Metisedes IMel
kür ALaASHULvsI .

Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch Genuß mangelhafter , schwer
verdaulicher, zu heißer oder zu kalte - Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie

Appetitlosigkeit , Magenverstimmungen, Magenschmerzen ,
schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben , sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen Wirkungen schon seit vielen fahren
erprobt sind . Es ist dies der

Merk WM " " Mtrr - W « .

BB Hie » « !» Ü> 3u1en -Wein isl sus sonLÜglivken Xi'Ziutvi 'n mil guten , G<
» I Wein bereitet unii slsnkt unri belc kt eien Vei'iisuungsoi'gsnisinus » I
II ile » lUensvken . Kesutee -Wein beseitigt Veeiisuungsstünungvn unil ll
^ u»iekt tüniienna sut «iie Heuküriung gesunken Mutes . II

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weines werden Magenübel meist schon im Keim erstickt .
Man sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen . Symptome , wie Kopfschmerzen» Ausstößen,Zodbrennen, Blähungen, Nebeltest mit Erbrechen , die bei chronischen (veralteten) Magenleiden umso
heftiger austreten, verschwinden oft nach einigenmal Trinken .

und deren unangenehme Folgen , wie Vellemmung , Nolikschmerzen, Herzklopfen,
§chlaflosigkeitsowie Blutanstauungen in Leber , Milz und Pfortadersystem werden

durch Kräuter - lvein oft rasch beseitigt . Kräuter -Wein behebt Anverdaulichkeit , verleiht dem Verdauungssystem
einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

hageres bleicher Aussehen , Blutmangel , Entkräftung L
schlechter Verdauung , mangelhafter Blutbilduna und eines krankkaften Zustandes der Leber . Bei Appetit -
loßgkeit. unter nervöser Abspannung und Gemiitsverstimnmng sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen
Nachten siechen oft solche Personen langsam dahin . Kräuter-Wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen
frischen Zmpuls . Kräuter -Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den Stoff¬
wechsel an , beschleunigt und verbessert die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft neue Lebens¬
lust . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

Ak « in ist zu haben in Flaschen ü fl . 1 .50 und
fl . 2 . - in den Apotheken von Wien und Wiens Vororten
und in den Apotheken von Donaufeld , Floridsdorf , Groß -
Jedlersdorf , Groß -Enzersdorf , Schwechat, Jnzersdorf , Liesing,
Mauer , Purkersdorf , Klosterneuburg , Korneuburg , Wölkersdorf,
Fischamend , Bruck a . d . L., Perchtoldsdorf , Mödling , Brunn ,
Himberg , Laxenburg , Guntramsdorf , Hinterbrühl , Traiskirchen ,
Mannersdorf , Baden , Vöslau , Leobersoorf , Pottenstein , Potten -
dorf , Wr .-Neustadt , Weikersdorf , Brunn a . St ., Gutenstein ,
Lilienfeld , Hainfeld , Neulengbach , Sieghartskirchen , St . Pölten ,
Wilhelmsburg , Herzogenburg , Tulln , Traismauer , Kirchberg,
Grotz-Weikersdorf , Stockerau, Ernstbrunn , Gaunersdorf , Zisters¬
dorf, Mistelbach, Malaczka , Morva -Szt . Janos , Poysdorf ,
Hadersdorf , Feldsberg , Lundenburg , Holicz, Szakalcza , Göding ,
Stronsdorf , Nikolsbura , Laa , Grußbach , Haugsdors , Retz , Znaim ,
Pulkau , Sitzendorf , Oberhollabrunn , Ravelsbach , Eggenburg ,
Horn , Gars , Langenlois , Gobelsburg , Gföhl , Krems , Stein ,
Spitz , Melk, Pöchlarn , Mank , Mbs , Scheibbs , Mürzzuschlag ,
Reichenau , Gloggnitz , Neunkirchen, Pitten , Aspang , Mariazell in
Steiermark , Oedenburg , Deutsch-Kreutz, Ruszt , Eisenstadt , Neu¬
siedl am See , Kittsee, Hainburg , Marchegg , Stampfen , Modern ,

St . Georgen , Preßburg , Frauenkirchen , Sommerein , Rajka,
Hegyeshalom , Mosony , Szempcz , Tyrnau , Szered , Nagy -Megyer ,
Bös , Raab , Komorn , Budapest u . s . w ., sowie in allen größeren
und kleineren Orten Oesterreich-Ungarns und der Nachbarländer
in den Apotheken .

Auch versenden die Apotheken in Wien : Apotheke „Zum
König von Ungarn "

, I . Fleischmarkt 1 ; Krebs -Apotheke, I . Hoher
Markt 8 (Palais Sina ) ; Mohren -Apotheke, I . Tuchlauben 27 ;
Apotheke „Zum Kronprinzen Rudolf " , I . Rudolfsplatz 5 ;
L. Haubners Engel -Apotheke, I . Bognergasse 3 ; Apotheke „ Zum
heil . Geist" , alte Stadt - u . Bürger -Hofspital -Apotheke, I . Opern¬
gasse 16 ; Alte k. k. Feldapotheke , l . Stefansplatz 8 ; Apotheke
„ Zum heil . Leopold "

, II . Schiffamtsgasse 13 ; Franciscus -
Apotheke, V . Schönbrunnerstr . 107 ; Apotheke „Zur Mariahilf " ,
VI . Mariahilferstraße 55 ; Apotheke „ Zum goldenen Kreuz" ,
VII. Mariahilferstraße 72 ; Apotheke „Zur Kaiserkrone"

, VII.
Mariahilferstraße 110 ; Apotheke „Zur Mariahilf "

, XI . Simme -
ringer Hauptstraße 81 ; Dreifaltigkeits -Apotheke, XIV . Maria¬
hilferstraße 195 ; Apotheke „Zum schwarzen Adler "

, XVI . Kirch -
stetterngasse 36, S und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Original¬
preisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns .

Vor ÄssOviRLilKIIRUIIK « » HVlrÄ ! "HW
iVlan verlange ansdrückliok

« OtLbLL "WE WblLI .

Mein Kräuter -lvein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteile sind : Malagawein 450 0 , Iveinsprit ; oo o , Glycerin ; oo o , Rot¬
wein 2qo o , Lbereschensaft ; so 'o, Kirschsaft S2v 'o , Manna so o , Fenchel, Anis , kfelenenwurzel , amerikanische Kraftwurzel , Lnzian -

wurzel , Kalmuswurzel aa ; o 'o. Diese Bestandteile mische man .
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Wichtiges über Hautpflege.
Eine rationelle Hautpflege ist nicht etwa Sache der Eitelkeit,

sondern bildet ebenso eine Pflicht gegen sich selbst wie das Kämmen ,
die Mund - und Zahnreinigung und der Wäsche- und Kleiderwechsel.
Zur rationellen Hautpflege dürfen aber nicht wertlose, mit viel Markt¬
schreiern ausgebotene Mittel verwendet werden , die überdies häufig
entgegengesetzte, also schädliche Wirkungen herbeiführen , sondern nur
wissenschaftlich geprüfte , auf ihre Unschädlichkeit und sichere Wirkung
erprobte Präparate . In dieser Richtung sind Dr . Werbers „ Bonol "-
Präparate als die besten, wirksamsten und zugleich vollkommen un¬
schädlichen Präparate für Hautpflege von höchster wissenschaftlicherStelle
anerkannt und werden von den Herren Aerzten mit Vorliebe verordnet .

Die Verwendung von Dr . Werbers „ Bonol "-Präparaten erfolgt
in nachstehender Weise:

Des Abends vor dem Schlafengehen werden die zu behandelnden
Hautstellen mit „ Bonol " -Seife unter Anwendung lauwarmen Wassers
gewaschen. Hierauf reibt man die „ Bonol "-Creme in die Haut ein, indem
man erbsengroße Stückchen derselben aus der Tube auf die flache
Hand drückt und die betreffende Hautstelle mit der so befetteten Hand¬
fläche so lange massiert, bis fast alle Fettigkeit von der Haut aufge¬

sogen ist . lieber Nacht wird eine etwaige oberflächlich zurückbleibenbe
Fettschichte von der Haut noch resorbiert .

Des Morgens wäscht man die Hautstellen wieder mit „ Bonol "-
Seife , trägt in gleicher Weise wie des Abends , jedoch eine viel geringere
Menge „ Bonol "-Creme auf die Haut auf , so daß nur eine ganz feine
Fettschichte auf derselben verbleibt , und legt — wenn man Puder
überhaupt goutiert — darüber einen leichten Lauch „Bonol "-Puder
mittels Wattebausches oder Puderquaste auf .

Nachdem zu häufige Waschungen mit Seife der Haut nicht zu¬
träglich sind , so empfiehlt es sich , insbesondere bei zarter Haut , bei
etwaigen weiteren im Laufe des Tages beliebten Waschungen keinerlei
Seife , sondern das hierfür sehr beliebte „ Bonol "-Teintwasser allein ,
pur oder mit Brunnenwasser verdünnt , zu benützen, wie auch der
Zusatz einiger Tropfen dieses Teintwassers zum Wasch- und Bade¬
wasser sehr wohltätig wirkt und recht angenehm empfunden wird .

Diese Behandlung ist die gleiche für Erwachsene wie für die
zarte Haut der Kinder und Babies . Nur werden für letztere die
unparsümierten Präparate — „ Bonol "-Ereme unparfümiert und
„Bonol "-Kinderpuder unparfümiert — anznwenden sein, während
Erwachsene, und besonders die feine Damenwelt , die parfümierte
Creme und den varfümierten Puder vorziehen .

8
NskmsLekine

6k87k8 sEIfläl öe « 6MME .
kesseesr , LescKsfien ' konLlLlickel'ei

besonderä oeeio
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Problem Ur. 6V.
(Für die „ Wiener Mode "

.)
Bon Antonio Korria « in Gjiori .

chwarz .

Mat in 3 Zügen.

Schach.
Problem Ur . 61.

(Für die „ Wiener Mode " .)
Bon Pastor Aosporstn in Svrnbborg .

Schwarz :

Mat in 3 Zügen .

Kösunge« vo» Heft 11.
Probten « Pr . 58 von Colpa .

Mat im 1. Zuge : Sg4 t
Mat in 2 Zügen: 1. vsl — v 3 XXL oder beliebig

2 . vs 1 — oL oder 3 e 7 t
Mat in 3 Zügen: 1. XXk4 g7 — gS oder XX « 3

2. Oüi nebst 3. Oä3t
1. . . . 3o2 oder ks
S. VX8 nebst 8. väs oder oSt

Mat in 4 Zügen : 1. X X k2 <iSXe 2
2. 8 k3 — e 1 nebst
3. 8x 3 und 4. Ob4 , xö oder kk t

Problem Nr . 59 von Kazar.
I I. K2 8o6
2. N kS -s- XXV
3. XÜ8I
1. . . . 8o2
2. II 53 4- XX 0
3. Xg2t
1. . . . 8 beliebig sonst
2. O g4 -s- XüS
3. Vv4r

1. . . . 6 K ^ g S
2. OgL k3 — k2oder3o2
3. vg 4 oder 8 k21
1 . . . . 13 — k2
2. 8c3 -i- Xo3
3 lebt
1. . . . ck - ob
2. Xe4 53 — k2 oder 3 iS
3. vcks oder ^ 4 s

Richtige Lösungen haben eingesandt :
Amalie Schnabel zu Problem Nr . SS. L7 und Schach¬

scherzausgabe, K. Paglcr in Mauer zu Problem Nr . SS.

8pkrislist für ILnsbknIdkidöi'

UNKIeuisel»
IVien I. , Kaiser ferstinanstplstr 2

kXcko Xauienaorderg )
»Instrlorto rrslsllsten gratis uoil sranto.

? i-oriii 2 psr XLebllLdmo .

-MW NW

Wüsste Seite tür itie ttsiit .

Überall vorrätig .

LI. 6 . k'LItltl ?, Lt«n8l -^ulL <,u»riat ,
Llllli ke», LauldLoLlLtrassv 22a.

LA
Ferä . jnulnenL

Xöln a . kt» . , Kloelcengssse 47 » .
b l nie Vien IV . , Ueumübilgssse 3 .

l» eile» /iMlnte», litezirie» e. dnrereesarlSmerieiezriislle« r« dzdea.

' Î o . 47» trau de Lolo^ne ä-.Otine ^

"7 lD !8WMetl ?
weiss, weioli und unverwüstlieli selbst nacli ian ^jälisiZem Oebrauctie.

In der Or:Ainal<;uLljtät nur von dem l r̂reuLvr 5233

I- einenlsbidilc ^ V8 . KK ^ U8 , blsekorl i 8 .

I Stll «: I< 20 m >SN8 , 80 «rrn breit 14 llronen .

Das ^loclei'NLte ^
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Kleine Wiener Dramaturgie .
Borgetragen von Bevor, dkm Jüngeren .

Nachdruck verboten.
Meine sehr verehrten Damen !

Sie kennen wohl alle das lustige, alle Possenspiel von den
„ Schlimmen Buben in der Schule "

, das der großartige Nestroy nach
einem verschollenen französischen Vor¬
bild in sein vormärzliches Wienerisch
frech und frei übersetzt hat . Da tun
die Jungen ihrem einfältigen Lehrer
allen erdenklichen Schabernack an , und
der Unverschämteste von ihnen ist der
Willibald . Es entwickeltsich auch Protek¬
tionswesen , und Strebertum kriecht auf¬
wärts im Schulzimmer . Der Sohn des
einflußreichen Verwalters ist »enkant
Zätö - und » enkant tsrrible » , und der
Lehrer , das ist immer der Feind im
Schuldrama . In der Schulposse wie in
der Schultragödie . Gegen ihn wird ein
erbitterter Krieg geführt mit allen Listen,Tücken und Ränken . Der Sklavenauf¬
stand der Minderjährigen ! Nehlmir
Sie nun , bitte , die schlimmen Buben
in der Schule tragisch oder auch nur
tragikomisch, so haben und halten Sie
schon den „ Traumulus " von Arno
Holz und seinem stillen Kompagnon
Oskar Jerschke . Als nützliches Privat¬
studium empfehle ich Ihnen , die an¬
gedeutete Parallele weiter zu verfolgen ,und Sie werden zu Ihrem Erstaunen
bemerken, wie schön sich alles hüben
und drüben deckt, und wie fast eine jede
Einzelheit übereinstimmt . Damit soll
nun noch keineswegs gesagt sein, daßdie beiden rereinigten Tragikomiker Holzund Jerschke es nötig gehabt hätten , sich
an Nestroy zu halten und zu binden ;
sie haben eben auch nur , wie er, aus
dem Leben, aus dem Schulleben ge¬
schöpft und die gleichen unwandelbaren
Modelle vorgefunden . Traumulus als
Erzieher ist das Gegenspiel von Flachs¬
mann als Erzieher . Bei Otto Ernst der
unwissende , bösartige Schultyrann , der
in seiner Machtsülle triumphierende
Knabenschinder , der trockene Schleicher
und Pedant , stumpfsinnig , geistlos, an
toten Buchstaben und leeren Worthülsen
hastend, bei Holz - Jerschke : Direktor
Professor Dr . Niemeyer, dem seine
renitenten Jungen den Spitznamen
„ Traumulus " an die Rockschöße ge¬
heftet haben, wie ein Blatt Papier mit
einer Stecknadel , das ist ein Gelehrter ,
Idealist und klassischer Philologe von
Beruf , er glaubt an die Menschheit

und insbesondere an die Jugend . Sein Vertrauen ist unerschütterlich .
Er ist ein Klotz von Güte , der Klotz als König ; vertrauensselig und
energielos , will er durch unendliche Milde entwaffnen . Seine zweite
Frau , eine seichte Kokette, macht Schulden , treibt Aufwand über ihreMittel hinter seinem breiten Rücken. Traumulus ahnt nichts . Sein
Sohn aus erster Ehe, ein arg verbummelter Student , fälscht Wechsel
auf Pavas Namen , die die Stiefmutter insgeheim bezahlt . Zwischen

den beiden scheint übrigens ein Carlos -
Königin -Verhältnis im Gange zu sein,
aber die Autoren lassen das Motiv
später fallen und liegen . Die grünen
Gymnasiasten spielen Couleurstudenten ,
kommersieren, randalieren , haben ihre
Vereinigung „ Anti - Tyrannia "

. Der
Primus von Zedlitz wird von einer
kleinen Schauspielerin zu bösen Dingen
verleitet , die dem Traumulus , gegen
den ein scharfer Bureaukrat und Land¬
rat heftig intrigiert , Brot und Stelle
kosten müssen . Fräulein Lydia ist des
jungen Herrn — wie soll ich nur rasch,
zart umschreibend sagen ? — erste ver¬
botene Zigarre , die ihm, wie alle ersten
Zigarren , übel bekommt. Es ist auch
keine Upman oder Clay . Eine gemeine
Kurze zu vier . Ordinäres Kraut .

Traumulus verzeiht immer und
glaubt alles ; nur in einem einzigen
Falle , wo er sich endlich zur Energie
aufraffen will , versagt er, glaubt nicht
und verzeiht auch nicht . Gerade da , wo
er sollte, müßte . Das treibt den Primus
iu den Tod . Traumulus ist Hamlet auf
dem Katheder . Hamlet tut auch das
ganze Stück über nichts und überlegt
bloß . Nur einmal sticht er durch eine
Tapete den alten Horcher Polonius tot .

Das Stück hat in .Deutschland
überall sehr gefallen und „ etwas ge¬
macht .

" In Wien , am ersten Abend
wenigstens , blieb die Stimmung merk¬
würdig kühl . Das Publikum verhielt sich
abwartend , ablehnend , zuletztabwehrend .
Die Leute gingen nicht mit , das Ding
war ihnen zu preußisch, fremd . Sie ver¬
langen auch in Liebesangelegenheiten
die Maturitätsprüfung . Ein Bubenstück
in mehreren Bubenstücken. Beim Theater
kommt's eben noch immer anders .

Sonnenthal war wieder einmal >
bewunderungswürdig groß , er stellte
einen ganzen , runden Menschen hin, ,
einen lieben , guten , herzlichen Menschen,
voll aufwallender und überquellender
Gefühle . Ihm gegenüber stand scharf
Herr Devrient als Landrat . Leider
hat man von ihm dieselbe Sorte Mensch
schon allzu oft gesehen; das stumpft
Wert und Wirkung ab . Herr Frank ,

MM !

MW

Vskar Jerschke .
Nach cinerPhotographie von GeorgMichel , kgl. sächf. Hofphotograph Straßburg , I. E.

Arno Hol ; .
Nach einer Photographie von E. I . v. Diihren, Berlin .
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als junger v . Zedlitz, stellte ein feines Bürschchen aus gutem Hause hin und
versagte nur in den großen Momenten , auf die es eben ankam , sonst war
er aber wirklich schon ganz ausgezeichnet . Fräulein Tini Senders halte
ich für eine genial veranlagte Exzentrik-Schauspielerin , für eine scharf
satyrische Komikerin ; sie spielt Simplizissimus , Th . Th . Heine . Es ist
schade , daß sie aus dem Rahmen des Burgtheaters fällt . Aber daran
ist der Rahmen schuld . Nie ist eine schlechte Schauspielerin von einer guten
besser gespielt worden . Wie dieses verlotterte Frauenzimmer ihr kokett
lüsternes , selbstgefälliges, falsch naives Komödienspiel ins Leben hin¬
überschwindelt , wie sie frech schmeichelt und dreist lügt und aufbegehrt
und gern die Fiktion „Dame " beibehalten möchte, das ist gar nicht
besser zu machen.

Arno Holz hatte zuerst bei den Naturalisten die Schweine ge¬
hütet , ehe er daran ging , die alte Laute des Martin Opitz zu stimmen ,
um seine Freß -, Sauf - und Liebeslieder darauf zu klimpern . Lieder,
die recht lustig und klug sind und deren Hauptreiz in der sonderbaren
— Orthographie besteht und darin , daß anstatt der Beistriche immer
schief stehende Linien gesetzt sind, die so lang sind wie die Buchstaben . Das
ist sehr pikant für das Auge . Auch der „ Traumulus " ist hübsch zu
lesen in dieser Art . Es ist ein schnodderiges Sprechdeutsch von aus¬
gesuchter Banalität , Leutnants -Deutsch, Weinreisenden -Deutsch. Im
Hören verflüchtigt sich das . Sie haben es auch im Burgtheater etwas
abge

'
chliffen , vermutlich um das Stück dem Süden näherzurücken .

Damit haben sie es aber nur noch fremder gemacht. Als ethno¬
graphische Rarität , als Kuriosum , hätte es möglicherweise mehr
gefesselt .

Der Lehrstand entwickelt sich immer niehr zum Nährstand
tantiemenbedürftiger Autoren . Im Raimundth eater ist ein
Stück herausgekommen , diesmal ein Lehrerinnenstück, ein Stück gegen
ein Gesetz . „ Fremde Leut ' " von Hawel war gegen das Heimats - und
Zuständigkeitsgesetz gerichtet, „Fräulein Lehrerin " von Viktor Leon
und Leo Feld wendet sich polemisch und ack absurdum führend gegen
die neuestens geforderte Ehelosigkeit unserer Lehrerinnen . Die Tendenz
ist gut und das Beispiel ausreichend . Leider interessiert das Thema
nicht allgemein genug . Es ist eine gar zu spezielle Spezialität . Auch
ist die Handlung mehr in die Breite als in die Tiefe geführt . Nehmen
Sie die große Massenszene mit der Bühne voller Lehrerinnen . Das ist
stenographisches Protokoll , kinematograhische Aufnahme . Stück nnd
Handlung stehen in zweiter Reihe . Vom Allgemeinen wird ins Be¬
sondere eingegangen , anstatt umgekehrt aufzusteigen . Die Massen¬
szenen wirken auch nicht mehr recht, weil wir sie in der letzten Zeit
zu oft gehabt haben . Ein Theaterpublikum stumpft sich rasch gegen
gleichartige Eindrücke ab . Auch die Studentenszenen im „ Traumulus "

verpufften spurlos .
Frau Niese spielte Fräulein Lehrerin schlicht , einfach, voll¬

ständig mätzchenlos, mit einer zarten , mädchenhaften Innigkeit , dabei
doch von sanften Lichtern des Humors überglänzt . Sie hatte die Liebe
zum Beruf , zu den Kindern , zum Erwählten , ein herrliches Mädel ,
prachtvoll untheatralisch . Wie hätte jede andre in der Massenszene
losgelegt und aufgedonnert , Marianne gespielt, Haustragödin . Die
Mese malte das Leid eines gequälten , armen Menschenkindes fast
wortlos und war stumm , von einer ganz einzigen Beredlsamkeit . Herr
Homma in einer gut angelegten , später verzeichneten und unnötig
geknickten und verbogenen Charakterfigur — der Wiener Gemeinde¬

rat als verschmähter Liebhaber — bot eine erquickliche Leistung, mit
der er in die allervorderste Reihe der Wiener Volksschauspieler vor¬
gerückt ist . Auch Fräulein Paak als süßes Mädel vom Grund war
liebenswürdig und einladend . Aber selbst die allerbeste Darstellung ,
die sorgsamste Regie vermochte das Stück nicht zu retten und zu halten .
Wir wollen ihm nur noch rasch nachsagen , daß es mit schleppender
und schleifender Handlung einen sauberen , beinahe literarischen Dialog
verbindet , und daß eine wenig geschmackvolle Figur , eine männliche
Rattenmamsell , von Herrn Millmann mit vornehmer , künstlerischer
Zurückhaltung gespielt, bloß wenig störte.

ImTheater an der Wien wmde die lang erwartete Operette
„Puffert " von Edmund Eysler gespielt . Der Text soll von Ignaz
Schnitzer und Siegmund Schlesinger sein . Eine Dame be¬
hauptet jedoch , er sei teilweise von ihr . Um geistiges Eigentum kann
es sich in diesem Streitfälle wohl kaum handeln . Die Angelegenheit
gehört vielmehr unter Patent - und Musterschutz. Pufferl ist ein Friseur
aus der Kongreßzeit ; natürlich Herr Girardi . Wer denn auch sonst ?
Eine junge Aristokratin und eine resche Bolkssängerins das sind ein
und dieselbe Person . Pufferl -Figaro hält nun die Fäden der Handlung
und der Intrige in seinen Händen . Wenn Girardi nicht wäre, gab'
's herzlich wenig Spaß und
Heiterkeit. Er besorgt alles
frisch und fröhlich lind sehr
graziös aus Eigenem . Tie
„ Dichter" brauchen sich gar
nicht zu bemühen . Die Musik
setzt sich absichtsvoll aus
„Reißern " und „ Schlagern "

zusammen . Eysler komponiert
für Leierkasten und Gram¬
mophon für Maxini , Bradp
und die Grinzinger . Er ist derb
und nicht genug wählerisch.
Auch klingen und summen
ihm die melodischen Ein¬
gebungen der andern so lange
im Gehör nachs bis er sie
für Eigenbau hält , und bloß
durch eine neue , scharfkantige
Rhythmisierung unterscheiden
sie sich von ihrer ersten
Fassung . Beim Vorhang hoch
im dritten Akt gab es ein
reizendes Bild . Fräulein
Gerda Walde in Kissen,
Decken und Spitzen . Beardsley
hätte diese schlummernde ,

Lmnponifl Edmund Eysler.

junge Dame in seiner pünktelnden Strichmanier nicht liebenswürdiger
aufzeichnen können . Dabei dezent . Pufferl hat trotz der dick instru -
mentierten Humorlosigkeit sehr gefallen . Für den einfachen Billettpreis
hörte man die Operette an demselben Abend gleich zweieinhalbmal .

Jetzt bemerken viele erst , wie fein Franz Lehär und wie witzig
und geschmackvoll Julius Bauer war .

Ich schließe .

loilettk'
Ldkrlll . Me

kür k< S .— frsslia (50—KOZtnotc ) bei ävr ? sl>nlcst !on dssdiL <I>xt>>1 »» »« »-Svir«. Isissts tzaslititt ,
beste ksicknms Messe , Vellebeo, blsiMebeboll , b'üsckoi, lllienmilcb , Llosekss , Vsilebeextyrsris .
koseaxlvrerm , Lisickotisr, a . v . ».) t Nrobe -Ull« llMr-tebiert , lebt Verpseboor li 2 .—.

1 ? l-obskls .Uon reinsten NrMieNsb»» telu - teu tr »»riis . NsrNim» KO Heller . — «eilte « qlokLnn blsri »
kranrösisevsn kunkürns xgrii >H 1 Liste ! (S klssckön ) K 2 .—. VeisenZ xsxsn klseknsbino oäsr VoroinssncknnxckesLotrsxs ».

s oppctzincil » , I . , Sslisiibsrgorstrssso

N — äLrak kernkarät , Pan8
schrieb mir, nach ihrem Berliner Gastspiel IY03 und nachdem sie persönlich grosse Oin-
kauke in meinem Gesckäktslokai gemacht , folgendes :

Herr Beickner ! Ick bin sehr glücklich, Ihnen kür Ihre bewundernswerten Fabrikate
(admirables produits ) danken ru können .

Ick werde mich nisinsl » inskr anderer Tkeaterparkümerien bedienen und Ihnen
von Paris meine Xukträge übermitteln . Larak Bernhardt .

Diese glänrende Anerkennung ist ein grosser Triumph der Oeickner 'scken Puder
und Schminken . — Besonders empkekle :

üklMliliplMi '
, IHkliliei^ ÜMMpicki'.

Os sind vorzügliche Gesichtspuder rum täglichen Gebrauch . Nan sieht nickt, dass man
gepudert ist, vielmehr erkält das Gesicht jene interessante Lckönkeit, die alle Vl' elt bewundert .
— Geberall ru haben , aber nur in verschlossenen Dosen . lAan verlange stets : OOILblblOP,

t .
^

>, « Snlsl . Tkester , keM , ZMrMli 'SM 31 .

Dexeu 20 ktsamx oder 2b Heller 1a
warben senden ttovQk L Lo .,
» Lnivurs , knoebenbaasrstr . 8/14
visssnsebaktliebs Lrosebürs (Drok.
Lneansse ), 6-^ nÜ., über
Linrix bevübrtes LusserllvliSS
und unsokAÄÄUekvs , LrLtliok
varm emptoblsnes Mittel xsxsn

Aorpulenr
Okn « DILI »

linokstebenä einige Urteil» :
tzrLüa 8 . rn L.-L., Lebioss L.,

sebreidt : „«^ .rmral » tat mir vortrskk '-
liebs Dienste . leb küble mieb Luesvret
vfobl im » tlxemeiaea seit dieser Lur ."

kLroalv d. 6. sebreidt : „^ daabme
!m Dmtänx 17 em. La rvöli ^Voeksa .
Lin sebr rakttedea ."

Vrei ^ nu v. k . sebreidt : ,̂ eb er-
rielte ssbr xulv Lesaltntv mit«Xmirsl ».
Der Lrkolx ist bei 1Laxerem Oedraueb
vorrilxlieb ."

k'rsa Oberstleutvsnt L . sebreidt :
Emirat » ist xaar vorruxlieb ia

der IVIrkaox , dann es nnr jedem
emxksblsa ."

MMm 8amlzi'Iiejl88lokfeM Mgeii

in vsnsebiscisnen Dessins eisnsn siek am besten tün Ok-iAinsIIs l-ianciak -bsitsn in ^ scier

SL. Sid. SL> SL- SL. I 'sebniic , sinci von von ^ üsiiebev (Dualität uncj billig im Preise ,
Lu >« oll » » » In »cklüglg » a L « »i:KAk1» » . . . . — ..
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XVlll . , Lekulga« S, 1. 3toek 24

Lin nusnnkinslo » - llvorlSssig » » ttsorpttogomittol k « » onii « r » » Irierain

XOMt
(- esetrliek xesckütrt !

NeseiliZt Uen Sckweiss uncl
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^ usseken ; scUon Uer erst -
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Seit mehreren Fakiren bei
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Preis per riacon K 2 .— .

Lur Lukklärungl
^edes Verspreekev , Xvuvruoks von
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sind dvt XOROl. durok svrxEtixsto und
vrissensekaktUek « Lrprodnnx verbürgt .
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Die Schneiderschulden der Londonerinnen .
(Ein seltsamer G

Das am 14 . Februar nach sechsmonatlicher Pause wieder zu¬
sammengetretene englische Parlament hat iu seinem Einlaufe von
„ privaten " , d . h . der von einzelnen Deputierten eiugebrachten Gesetzcs -
vorschläge eine nach Sioff nnd Ausführung gleich seltsame Bill vor
gefunden : einen Gesetzentwurf. derdicBerantwortlichkeit des Ehe¬
mannes fürdie von seiner Gattin im Schneideratelicr
und Nnreliuuäs ckss dloclas - Laden kontrahierten
Schulden bestimmen soll . Die Bill enthält nicht weniger als drei¬
zehn Punkte , die alle erdenklichen Möglichkeiten ins Auge fassen und
mit seltener Vollständigkeit alle Lücken ausfüllen , durch die ein
zahlungsunlustiger Ehemann etwa entschlüpfen könnte . Dieses kuriose
Gesetz — ein solches dürfte wohl noch keiner gesetzgebenden Körper¬
schaft zur ernstlichen Beratung vorgelegt worden sein — hat eine
interessante Vorgeschichte . Der Vorschlag, die Haftbarkeit des Ehegatten
für die Kleiderschulden der Frau gesetzlich fesizulegen, geht natürlich
von den Schneiderateliers und sonstigen Geschaf shänsern der Damen¬
konfektion aus , einer in dieser heiklen Frage auch anderwärts nicht
gerade auf Rosen gebetteten Branche , die speziell in England aber
durch Gesetz und Hebung so gut wie entrechtet ist . In England
kann eine verheiratete Frau nur dann für die von ihr gemachten
Schulden gerichtlich zur Verantwortung gezogen, beziehungsweise ver¬
klagt werden , wenn sie eigenes , außerhalb des Ehestandes befindliches
Vermögen besitzt. Der Gatte ist für die Schulden seiner Frau nur
dann haftbar , wenn er erstlich sie bevollmächtigt hat , Kredit für ihn
in Anspruch zu nehmen , und wenn er zweitens für die notwendige
Toilettierung der Gattin nicht gesorgt hat . Hat er ihr jedoch einen
für das „ Notwendige " iu der Toilette reichenden Betrag ausgesetzt,
so kann er nicht weiter zur Verantwortung gezogen werden , nnd
auch die Frau geht vollkommen frei aus . Sie kann nicht im Zivil¬
wege verklagt und auch nicht kriminell belangt werden , weil eine
Deutung des Vorganges etwa auf eine „ Entlockung unter falschen

esetzesvorschlag .) Nachdruck nur unter Quellenangabe gestattet.
Vorspiegelungen " gesetzlich unzulässig scheint. Die Ehe gibt überhaupt
der Frau in Fragen dieser Art in England ganz besondere Privilegien ,
da hier der Grundsatz herrscht, daß ein Ehemann nur unter „ be¬
sonderen " Voraussetzungen der Gesellschaft seiner Frau beraubt
werden dürfe .

Diese eigentümliche , den Händlern so ungünstige Rechtslage
wurde nun in den letzten Jahren dadurch verschlimmert , daß in den
Konfeklionsbranchen ein heftiger Konkurrenzkampf entbrannt ist , der
eine reichlichere Kreditgewährung an Frauen mit sich brachte. Die Jahres¬
bilanzen der großen Modewaren -Gesellschaften weisen zweifelhafte
Forderungen von einer fast märchenhaften Höhe auf (eine einzige
Firma halte im Vorjahre li 750 .000 ' — uneinbringliche Forderungen !),
und die Gesamtsumme der von den Londonerinnen des Mittelstandes
kontrahierten Schneiderschulden bewegt sich nach den übereinstimmenden
Urteilen von Sachkennern in den Höhenregionen von Millionen . Die
Londonerin ist seit dem Tode der alten , der Mode sehr abhold gewesenen
Königin Victoria nnd seitdem die durch das intensivere Hofleben
stärker angezogene Aristokratie und der kaufmännische Reichtum zu
gr herein Luxus das Beispiel gegeben haben , wenn möglich noch
putzsüchtiger geworden als sie schon früher war und fröhnt einer
Eleganz , die weniger geschmackvoll als kostspielig ist .

Die Engländerin ist bekanntlich sehr groß und mager —
so große , formendürftige Frauengestalten sieht man wohl nirgends
- und die französischen sowie die in letzter Zeit in London immer

tiefere Wurzeln schlagenden Wiener Moden sind bekanntlich in den
Grundmodellen auf einem mittelgroßen , gut gerundeten Frauentypus
aufgebaut . Die kostspielige Londoner Eleganz , schon durch die allge¬
mein giltige Sitte bedingt , zu Abenddiners selbst in Restaurants ,
ferner im Theater , im Konzert rc . in Balltoilette zu erscheinen, sowie
das ungleiche, wechselnde Klima bringen naturgemäß einen größeren
Toilettenkonsum mit sich , und so hat sich unter dem Drucke der Sitte

van stoiilen Lacao
v/irä nur in einer , stets der Zleicken, äer

zveltbelignnten vorrüZliclien Ouslitäl geliefert .
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einerseits ein stärkerer Andrang znm Kaufe oder wenigstens zur Be¬
stellung herausg,bildet , anderseits nn er dem Drucke der noch größeren
Konkurrenz der Lieferanten untereinander eine Art leichtsinniger
Kreditgewährung , die den Modewarenankauf wesentlich fördert .
Während des letzten Jahres wurden unzählige Klagen bei Gericht an¬
hängig gemacht und hierbei Fakturen verlesen, deren Höhe allge¬
meines Staunen erweckte . Schueiderrechnungen im Belaufe ron
lOOO Pfund Sterling ( 24 .000 Kronen ) , wegen deren Frauen in fihr
bescheidenen Lebensverlältnissen — natürlich vergeblich — eingeklagt
wurden , waren die Regel , und häufig erhoben sich die unbezahlten
Endbeträge zu dovveltcr und dreifacher Höhe. Die meisten dieser Fälle
wurden von den Richtern , die ihre Urteilsspriiche nach freiem Ermessen
bilden , abschlägig beschicken , und sogar die Lieferanten wegen ihres
Leichtsinns, der „ Strafe verdiene "

, getadelt . Begreiflicherweise wurde
in diesen Nechtsfallen hauptsächlich die Frage erörtert , was zurToilette einer -̂ rau notwendig sei, weil ja , wie früher erwäbnt ,die eventuelle Haftbarkeit des Gatten durch dieses Kriterium gegeben
ist . Hier ergaben sich nun bemerkenswerte Gesichtspunkte. Das vom
Gesetze bestimmte „ Notwendigkeits " -Maß in Dingen der Toilette ist,wie man meinen sollte, nach der sozialen Lage des Gatten nicht fest
gegeben, sondern je nach dem Vermögensstande der in Betracht
kommenden Personen verschieden geartet . Die Richter waren aber
zumeist anderer Anschauung . In cinem der zur Verhandlung ge¬
langten Prozesse, den ein Juwelier in der Bondstreet wegen einer
ansehnlichen , von einer sehr reichen Frau unbezahlt gebliebenen
Schmuckrechnung angestrengt hatte , erklärte der Richter , daß Schmuck
selbst für eine Frau der obersten Schichten zur „Toilette " nicht not¬
wendig sei, wenigstens nicht im gesetzlichen Sinne . Bei dieser Gelegen¬
heit wurde festgestellt, daß drr Gatte der verklagten Frau ein Nadel eld
von X 60 .000 ' — jährlich ausgesetzt hatte . Die in einem anderen Pro¬

zesse einvernommenen Sachverständigen er. lärten , daß das normale
Kleiderbudget einer Frau der besseren Klassen in London sich zwischen
den Beträgen von X 6000 ' — bis X 24 .000 — pro Jahr halte . In
den unteren Schichten ist merkwürdigerweise öfters das Kleider-
vauschal verhältnismäßig noch höher : in einem Prozesse gegen einen
Ehemann , der sich weigerte , eine Schnciderrechnung seiner Gattin
(X LOO — ) zu bezahlen , wies dessen Anwalt nach, daß der Geklagte
seiner Frau aus einem Jahreseinkommen von X 6000 ' — die .Hälfte
als Toilettengeld angewiesen habe .

Nach diesen schlimmen Erfahrungen haben die Händler , die ent¬
weder darauf angewiesen sind , Bestellungen nur gegen Vorausbezahlung
auszuführen , was natürlich ganz untunlich ist, oder den ganzen Fak¬
turenbetrag zu riskieren , sich nunmehr zusammengetan , um diesem
erstaunlichen Uustand durch ein eigenes , den Lieferanten größeren
Rechtsschutz bietendes Gesetz ein Ende zu bereiten . Dies scheint - so
wird von diesen Interessenten ausgeführt — umso notwendiger , weil
sich im Laufe der Zeit eine eigene Kategorie ron weiblichen, hier und
da sogar der guten Gesellschaft angehörigen Kunden herausgebildet
haben soll , deren Kleiderbestellungen nicht in Unkenntnis der ein¬
schlägigen, die Haftbarkeit des Gatten ausschaltenden gesetzlichen Be¬
stimmungen erfolgen , sondern die sich vielmehr der Rechtslage voll¬
kommen bewußt sind und auf die Schädigung der Schneideratsliers
direkt ausgehen .

Ob kie geplante , seltsame Vorlage tatsächliche Gesetzeskraft er¬
langen wird , muß aber sehr bezweifelt werden , da ja die Ehemänner
im englischen Parlament diese gegen die Brieftasche der Ehemänner
gerichtete Vorlage zu beraten haben werden . Und die englischen Gent -
lemen , im allgemeinen schwer beweglich und am Alten , Hergebrachten
mit zäher Beharrlichkeit hängend , sind in keinem Punkte konservativer
als in Dingen des Geldbeutels . U . 0 .
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Chansons Pompadour und anderes. Nachdruck nur unter
Quellenangabe gestattet.

Ivette Guilbert ist von dem modernen Frankreich zur
Biedermeierzeit zurückgegangen und hat Krinolinenlieder aus jener
Epoche gesungen . Immer tiefer aber versenkt sie sich in die Mehr¬
deutigkeiten alter Zeiten . Nun ist sie schon bei dem achtzehnten, sieb¬
zehnten Jahrhundert angelangt . Sie trug auf der Bühne des Carl -
Theaters „ Chansons Pompadour " vor . Da die von ihr gewählten
Chansons zwei Jahrhunderten angehören , so sind die Chansons Pom¬
padour kein Zeitbegriff , sondern eher ein moralischer Begriff oder —
ein unmoralischer . Doch nur moderne Lieder können schlüpfrig sein .
Alte Lieder derselben Art nennt man eben naiv . Das Alter heiligt ,
das Alter beruhigt . . Chansons des siebzehnten Jahrhunderts gehören
mehr der Wissenschaft als dem Brettl . Darum werden ja auch die
Stätten freiester Lustbarkeit durch die ältesten Namen gedeckt. Apollo ,
Orpheum , Elysium — wer denkt da an sündhafte Texte ? Oder hat
man je dem Apollo oder dem Orpheus das Geringste nachsagen können ?
Ivette Guilbert hat ihren Frivolitäten des siebzehnten und achtzehnten
Jahrhunderts aber nicht nur den Schutz der Jahre gegeben — sie hat
ihre Chansons Pompadour auch in eine gelehrte Umgebung alter
Musikinstrumente gestellt. Nun war gar nichts mehr zu fürchten . Tie
alten Violen , Symphonien , Menuette machen den Weg zu dem
famosen Pfarrer von Pomponne frei , der uns erschrecken würde , wenn
ihn nicht das leise klimpernde Clavecin begleitete . Ganz anders steht
der Pfarrer in der „Legende Bretonne " da . Tie Kleine liebt ihn ,
und sie bekennt, daß sie daran sterben müsse .

Und der standhafte Pfarrer :
Dann will dich begraben, mein Gleichen.
Ja dich begraben, mein Mädchen .

Sie aber :
err Pfarrer, werdet Ihr weinen an meinem Grabe ?
err Pfarrer, werdet Ihr weinen an meinem Grabe ?

Und er :
Nein , denn ich muß ja singen , mein Gleichen.
R-squisscat in paes , mein liebes Mädchen.

Auch die Enoch Arden -Geschichte von der Heimkehr des tot -
geglaubten Seemanns singt Ivette , eine traurige Geschichte :

Vous »vivL cls lui ^uatis entallls
Vous «u aver six L prsssul

lout äoux.
On m'» 6crit äs »es QouvsHss'I'out äoux
ü ölail wort st evtsrrö
Lt jv ms sms rsmariäs

Icut äoux.

loüt 6öux
8s mit 8. doirs st L plsuksr
kais äonesmettt s 'eu est alls

Man hörte noch züchtigere und unzüchtigere Texte, sentimentale
( »des Keiles manieres » ) und kecke, aber alle reizend und vielgestaltig
in der Form . Bon der Musik dieser Chansons ist nicht viel zu sagen ;
sie zeigt jene Zwischenstufe der volkstümlichen Melodik , die halb Ton¬
sprache, halb Sprechton ist und im wesentlichen auch für die modernen
Chansons der Franzosen charakteristisch ist . Viele Veränderungen hat
das volkstümliche Lied in Frankreich im Laufs der Zeiten nicht durch¬
gemacht. Die poetischen und musikalischen Formen , in denen der
französische Geist sich manifestiert , haben sich merkwürdig konserviert .
Die Gesänge , die Ivette Guilbert vorträgt , geben freilich nicht das
richtige Beispiel , denn sie sind zum großen Teile sicher von einer
modernen Hand der modernen Vortragskunst angepaßt worden . Ge¬
lehrsamkeit ist aber das Letzte , was wir von Ivette Guilbert verlangen
oder erhoffen wollen . Ihre Kunst ist so lebendig, daß die historische
Kritik sich gar nicht versucht fühlt , musik-anatomische Studien vor¬
zunehmen . Mit einem Augenausschlag , mit einem Zucken der Mund¬
winkel, mit einem Naserümpfen , mit einer leisen Handbewegung oder
Biegung des Körpers zaubert sie ganze Gestalten, -- Bilder , Szenen ,
Dramen vor den Sinn — wenn sie den König und den Marquis
da stellt, die einen Handel abmachen , deren Objekt die Frau Marquise
ist , oder in « Ke äaloux st In Vlsntsuse » zwei köstliche Figuren gegen¬
überstellt , in beiden Liedern von zarter Ironie bis zu dem tragischen
Ausdruck der unseligen Schlußpointe fortschreitet und die Steigerung
allein durch die wechselnde Färbung des Kehrreims rblon disu , inon
ami !» oder des bloßen Irommelähnlichen Rataplan hervorbringt .
Jeder Nerv dieser Künstlerin ist ein Arsenal dramatischer Audrucks-
mittel . Ihr Reichtum verleitet freilich zur Verschwendung , und gerade
bei den alten Chansons des siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts
wäre eine sparsame Anwendung des Rüstzeuges im Vortrage zu emp¬
fehlen gewesen. Anderseits liegt gerade im Losschncllen aller verfüg -
haren mimischen Künste eine fesselnde , schön anmutende Naivetät , die
uns den Ursprung der Ivette - Natur , das „ Brettl "

, in Erinnerung
bringt . Die Technik des Singens aber und eine maßvoll ökonomische
Behandlung der sympathischen Stimme , die Ausführung der Ver¬
zierungen und Gesangsmanieren , die wunderbar reine Einstimmung
von Ton und Wort — das sind Singtugenden , die auf eine aller¬
erste Künstlerin weisen. So war Natur und Kunst in diesen Vorträgen
alter Musik aufs innigste vermählt . (Schluß folgt )
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Gesellschaftsspiele .
Gedankenlesen.

Ter Gedankenleser übergibt jedem in der Gesellschaft einen Zettel
mit der Bitte , irgendeine Frage darauf zu schreiben. Ist dies geschehen ,
so werden die Zettel so zusammengefaltet , daß das Geschriebene ver¬
deckt ist , untercinandergemischt und dem Gedankenleser zurückgegeben.
Seine Aufgabe ist es nun , die gestellten Fragen zu beantworten , ohne
die Zettel zu öffnen . Er ersucht die Anwesenden um vollständige
Ruhe , damit er bei seiner schwierigen Aufgabe nicht gestört werde —
der wahre Grund ist natürlich ein anderer ! — Er fügt , ohne daß
man es merkt, den Zetteln ein in Bereitschaft gehaltenes , in gleicher
Weise wie die anderen zusammengefaltetes , unbeschriebenes Blatt
Papier bei ; dieses muß als letztes zu liegen kommen. Der Gedanken¬
leser nimmt nun den obersten Zettel und sagt : „Auf diese Frage
erwidere ich . Die Antwort , die er gibt , ist eine fingierte , das
heißt , die Beantwortung einer Frage , die er sich selbst stellt.

Er öffnet nun das Blatt , indem er sagt : „ Die Frage lautet :"

. Während er die sich selbst gestellte Frage anscheinend
aus dem Zettel laut vorliest , muß er gleichzeitig im Geiste die
darauf wirklich verzeichnet? Frage lesen und feinem Gedächtnisse
fest einprägen . Das Blatt wird nun zu unterst gelegt, und der zweite
Zettel kommt an die Reihe . Der Gedankenleser beantwortet nun die im
ersten Zettel enthalten gewesene Frage , öffnet hierauf das Blatt und liest
anscheinend die erste Frage , während er wieder gleichzeitig die
auf dem zweiten Blatte wirklich enthaltene Frage seinem Gedächtnisse
einprägen muß . So geht es fort bis zum leeren Blatt Papier . Sind
alle Fragen beantwortet , so legt der Gedankenleser sämtliche Zettel ,
mit Ausnahme des unbeschriebenen , wieder auf den Tisch, damit sich
jeder von der Richtigkeit der vorgelesenen Fragen überzeugen könne.
Wird dies Kunststückchen fließend und elegant gemacht, so wirkt es
sehr unterhaltend und im ersten Augenblick frappierend . Je mehr
Personen daran teilnehmen , desto weniger wird man die Art der Aus¬

führung entdecken . Niemand wird es merken, wenn z . B . bei 12 An¬
wesenden 13 Fragen beantwortet wurden , während es selbst einem
weniger aufmerksamen Beobachter sofort auffallen müßte , wenn bei
drei Personen vier Fragen vorgelesen werden oder wenn , um dieses
zu rermeiden , der Gedankenleser selbst auch mitschreibt und seinen
Zettel statt des leeren Blattes unten hinplaciert . Hauptbedingung ist,
sich die Fragen vollständig wortgetreu bis zum Oefsnen des
nächstfolgenden Zettels zu merken.

Vrrrinr gründen.
Man wählt irgendeine Farbe , unter der ein Verein gegründet

werden soll , und jeder der Mitspielenden gibt ein Statut , das auf
die Farbe Bezug hat . Tie Strafe für die Nichtswissenden bestimmt
der Leiter des Spieles , der das Unternehmen bekannt macht . Beispiel :
In Gabelsjürgen hat sich ein Blauverein mit nachstehenden Statuten
gebildet :

1 . Sämtliche Mitglieder erscheinen in blauer Kleidung aus be¬
liebigen Stoffen , von denen blaues Zuckerpapier nicht ausgeschlossen
ist . Die Damen tragen blaue Schleier , die Herren blaue Brillen .

2 . Der Küchenzettel bleibt unverändert : Blauer Hecht und blauer
Karpfen mit Blaukohl und blauen Kartoffeln ; Blaubeermus und Blau¬
beerwein dienen als Kompott und Getränk .

3 . Die Versammlung findet an jedem blauen Montag statt .
4 . Alle in dem Vereine entstandenen Anekdoten werden in ein

Blaubuch eingetragen .
b . Es wird so viel wie möglich jedem blauer Dunst vorgemacht .
6 . Die Zimmerdekorationen bestehen in blauen Draperien ,

Veilchengirlanden oder Kornblumenkränzen .
7 . Man speist nur von blauem Fayence und trinkt aus blauen

Gläsern .
8 . Das Tafelgedeck ist mit blauem Garn gestickt.
9 . Nur Mitglieder mit blauen Auren werden ausgenommen rc.
Nachdem alle Mitglieder ein Statut gegeben, wird eine neue

Farbe gewählt .
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^ ALOIllO ).Äd Pkzf-Mttirnllel*- .

°'
.7p^ o !les ^ P 0 ^ 0 '

"

edsn Xiitointäten lür xut deknuäeu . visss leiolit ru dotolxsurls
vstiLnälaox vertrsidt ü - ermoss/As/r L'

möo/ipo// ?/ nuksdldar La
dürrer Leit und sielisrt sie llsilunß von ^ stt/s/ - /A-is/t dsiüsrtsi
Kesodlecdls . o/es /skckas 6s/is/m/r/s / sc/e ? s/sAa/rken ^ra// . pvs/e/»s
s/o/r s, '/»s se/i/on ^ ) l//7ck>

'l/§ s^ ck//e/»s Ssska/k - s »va/rrs ^ tv/// . kreis per
klaoon mit ?lotir Xrouen 6 .45 krauLo ; xexsv I^Letlnalims K 6 . 75

R ^ HL . ^ potb , 5 , kssssgö Verüesu , I >3.rL3 llX «) . — Depot kür
Osstsrr - Vnssnrn in kntlnn ^'-t . ŝ. V. 15kÜL , ^ .pott ». , LöniASA , 12 .

f« jk«

kl k'Sm C L
^

VVs kkG k ^UMWUMS ki i
iiLie LiLft , l-t« e-vs »- z- e,gsnc ! bswäb,e - b /vsj -,

' ,

ZfscÜäMcMLl . ^- . ^ -
" '° " "° ^ llaM >Wpch

üktzenekmer - VioffelgeLcbmackMbel' isicM sinnMMar .
Usdsratt srlnalktEb ,1

Lu Usseke - KusstsNungen
>ch itlSppvispitr « ch
vuts ÜLUSI -kLslS Waes !
Sters neirencko Xsuksltsnl
d Xak Orixinal Ldi^ eirör I
. Nasehinsn vresuxi .

kiM döi Lnt . bösed . MkN . VIII/» , Llserstrrsse 39s. ksIM : krsMr.
8trr » tsprsls LusslL 1803 . OO Llustso aut Vselanesn .

8IieLkkLI

t_ H ^ i vsk ; - ps . ^ ,2
5 ' 84

klrm »

ssuen :

IVIii' skinrlenfilrfrsusn !
kiirKüLlloksnl

LinkLeksie unck diilixste Llon » tsdin6en .
Diese 6in6en . äre

^
kaed rusa-mmenssele

^
t , Lnsbsstsrn ,

vorrietitunx am Oürtel leielit anknüpken , olins äass
eine Lnthleiäunx not v̂enciix ist unä sekütren auek
xexsn Verkülilunx . kreis 6es Oürtsls mit 3 Linken

X 4.50. — ^ .IlelniZe LeruFsqneUs :
LKLlILkr . 439t

Vt leu , I . rüki ^«I»rr»ss« 7 (LLLri >1» «rkoL)
Ltürarr .-msä . ^ .pparsto , Verdrmästolle, LLnäaxev

Kleine Anzeigen.
Unterricht .

Bestrcnommierteste beh . conc .
Privat -Lchranftalt für Schnittzelchne»
und » lcidermachen. Atelier für RobeS
und Coufection Um«. Adele Polorny -
LiVPert , L'- ten I. Wcllzeile Nr LS nimmt
Schülerinnen täglich auf . Für auswärts
Pennen . Pr »lPccte gratis !
Bon der Hetzen I . k. Statthalters ! konzejs.

Schule für Schnirtzeichnen
und Kleidermachen , Verbund n mit feinem
Modesalon der Ame . Lraeuntlek , Wien,
I . Ntbelungenga^e Nr . 7 Leichtfa

' liche,I . Ntbelungenga^e Nr . 7 Leichtfa
' liche,

prarnfcye Leyrmeryooe. Mavrges ^eyrgeio .
Nasche Erfolge.

Modisten Lehranstalt
behördlich k nzesi . : neben dem Modistensalon
Georgette Banman » , Wien I. Spiegel-
ga, >e NS, Entresol. Prospekte gratis ._
KnnstqewerblicheZeichnungen ,
Maler ien , Entwürfe aller Art , Porträts nach
der Natur oder Photographie , Copien von
Gemälden re führt aus : Frl . Lmm» Indiek »,

l Malerin , Wien, XVIIl . Hosstattgasse 18 .
Auch wird Unterricht erteilt.

Kaufe und Verkaufe .
Cloth -Reformdamenhosen L4L
Aus Rohseide - Imitation L 4.—, aus Prima
Ekrü- Satin L 3.—, Reform-Rockhosen aus
Cloth oder Seiden - Imitation L 7 — bei
Sl»L Look . Wien VI ., Gumvendorferstr. 14.

Verschiedene Anträge.
Anwirken feiner Strümpfe,

wie neu hergestellt, durch die Erste Wiener
Anwirkerei Ä»x Look , Wien VI , Gumpen-
dorscrstratze 1s . Nene Wirkwaren billigt,.
Jede Dame findet bei mir gut¬
lohnenden Nebenverdienstdurch Handarbeit;
die Arbeit wirdnach jedem Orte vergeben. Pro-
jpckt mitsertige» Mustern gegen so ü (Marken)
lieg !» » No «k , d ien Brigittenauerlände 28

koint -laoe - , rilvt -
und andere Handarbeiten in feinster Aus¬
führung.Fr .L.b'r»nk,I X.Licchicnstei !istr .62/L,
Geübte Friseurin empfiehlt
sich den geehrten Damen als LauZfrüenrin
bei mäßigem Honorar II. Hakler , Wien,
XU. Rothe Mühlgaste 15 , 1, Stock.

Eingelangke Bücher .
(Besprechung Vorbehalten .)

„Der deutsche » Jungfrau Wesen und Wirken ." Winke für das
geistige und praktische Leben von Karoline S . Milde , In Neu¬
bearbeitung von La Mara . XIII , Auflage . C. F . Amelangs Verlag,
Leipzig , Preis Mk , 6 — .

„Treibende Wracks ." Roman von Eva Gräfin Baudissin .
Verlag von Heinrich Minden, Dresden. Preis Mk . 3 — .

„Der Garten des Lebens." Eine biblische Dichtung von Hans
Müller , Mit Buchschmuck von M , F . Gradl , I , G . Cottasche
Buchhandlung, Stuttgart , Preis Mk . 2 — ,

„Hugo Wolfs Schaffen 1888—1891 ." Von Dr . Ernst Decsey.
Zweiter Band . Verlegt bei Schuster L Loeffler, Berlin ,

„Der Jahres-Bote für Oesterreich -Ungarn." XIV. Jahrg , Verlag
von R , v , Waldheim , Wien . Preis 3b Heller ,

„Album deutscher Lyrik." Lieder, Balladen und Sprüche , Mit
Illustrationen von P . Thumann , H , Kanlbach , CH , Kröner ,
Edmund Kanoldt , R . Püttner , R , Beyschlag u , a . nebst vier
in Dreifarbendruck ausgeführten Kunstbeilagen , XIII . Auflage , C , F,
Amelangs Verlag, Leipzig . Preis Mk , 10 ' — .

„Briefe an einen Toten. " Von Berta v , Suttner , VII. Auf¬
lage , E , Piersons Verlag , Dresden. Preis Mk . 2 SO ,

„Die Sühne." Tragödie in drei Aufzügen von Hugo Foral ,
Verlag des Verfassers, Wien VI/,., Ufergasse 14.

Kürschners Bücherschatz. Nr . 423 , „O, diese Leutnants !" Von
Marie v . Scheve . HermannHilgers Verlag, Eisenach, Preis Mk , — '20 ,

„Neue Gedichte ." Von Paul Wertheimer , Verlag von Georg
Müller, München . Preis geh , Mk , 2 — , geb , Mk , 3 —.

„Ratgeber für Herzkranke." Von Dr , I , Wilhelm , K k. Uni¬
versitätsbuchhandlung Georg Szelinski , Wien ,

„Stunden mit Goethe. " Für die Freunde seiner Kunst und
Weisheit . Herausgegeben von Dr . Wilhelm Bode , l . Band , 1 , Heft,
Verlag der kgl . Hosbuchhandlung von Ernst Siegfried Mittler L Sohn,
Berlin . Preis eines jeden Heftes Mk . 1 ' — .

„Benimm dich anständig," Bon Paul v , Schönthan , Verlag
von Robert Mohr, Wien, Preis X 2 40 .

„Zeitgenossen." Von Eduard Pötzl , Verlag von Robert Mohr ,
Wien Preis X 2 40 .

Hillgers illustrierte Volksbücher. Band XIV : „Die Zimmer -
gärtnerci." Von Kurt Meymnnd , Verlag von Hermann Hillger,

„Henriette p , Schwachenberg und Hoffmann v Fallersleben."
Unier Benützung von bisher ungedrnckten Nachlaßbriefen , Von Doktor
H , Gerstenberg , Verlag von F , Fontane L Co ., Berlin,

Schriftstellerbibliothek . Nr , 1 , „Auskunftsbuch für Schriftsteller ."
Herausgegeben von der Redaktion der „Feder" . 1, Auflage , Feder¬
verlag (Dr . Max Hirschfeld) , Berlin . Preis Mk . 1 '40 ,

„Aus einem stillen Hause und andere Geschichten für besinnliche
Leute." Von E , Müllenhof , C , F Amelangs Verlag, Leipzig ,
Preis Mk . 1 —.

„Der Tiefbraud." Anleitung zur Ausführung der Tiefbrenn¬
technik von Adolf Richter , Maler in Stuttgart , Mit 2S Tafeln,
Zweite , verbesserte Auflage , Verlag von Otto Maier, Ravensburg,
Preis Mk, 2 S0,

„Goldene Früchte aus Märchenland ." Märchen für jung und
alt von Elisabeth Gnauck - Kühne , Verlag von G , A , v , Halem ,
Bremen,

„Briefe von Henrik Ibsen ." S , Fischers Verlag, Berlin , Preis
geh , Mk , 5 - , geb , Mk , 6

„Anleitung zur Moment - Holographie." Von Hugo Müller ,
Verlag von Wilhelm Knapp , Halle a , S , Preis Mk , 1 ' — .

^ „Der Binder von Rernthal." Eine Geschichte aus dem nieder
österreichischen Weinland von I , G , Fr imberg er , Buchschmuck von
Marianne Frimberger , Oesterreichische Verlagsanstalt, Wien ,

„Auf Margaretenhof." — „Egon Leonhardt ." Zwei Novellen von
Minna v , Heide , Zweite Auflage, Verlag von Strecker L Schröder ,
Stuttgart . Preis Mk , — '80 , ^ „

„Zum Regiment ." Drama in vier Aufzügen von Rudolf
Braune - Roßla , Verlag „Der Barde"

, Leipzig ,
„Feldblumen ." Von Adalbert Stifter . C, F , Amelangs Verlag,

Leipzig , Preis Mk , 1 — , .
„Landsleut' ." Geschichten , Gestalten und Bilder aus dem med«>

österreichischen Weinland von I , G, Frimberger , Oesterreichtsche
Verlagsanstalt, Wien ,

„ Dichterporträts." Sonettenzyklus von Jaroslav Vrchlicky ,
Uebersctzt aus dem Böhmischen von Jakob Fürth . Verlag von
August Schupp , München ,
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Aweistlöige Scharade .
Dir Erst » — sie gleitet ;
Dir Zweite — str schreitet ;
Das Ganze verschmitzt
Im Mirdcrchcn sitzt . Ruck. 8p.

Kindes -Wamen -Wälsek .

l.
Dru» tz, lllorn« , Vnra », »tnmm,IU »P« , M»ttn », Spelt ,btestnr , Lrsna , IS»rto , Kl«»»», Logst , Stutzt.

1

In jedem der oben verzeichnetcn IS Wörter soll der mittelste
Buchstabe derart durch eine andere Letter ersetzt werden, daß wieder
bekannte Wörter entstehen. Die richtig gewählten neuen Mittelbuch¬
staben werden die drei Namen eines in jüngster Zeit wieder viel¬
genannten , weil vlelbegehrten fürstlichen Kindes ergeben.

Als neue Mittelbuchstaben sind nachstehende 1t Lettern zuverwenden: », a , a, », i , i, ü, a>, n, n, o , o, p.

KünstlerdenAmat - WLtsek .

Fußlose Jnsettenlarve .
Kleiner Raubtier .
Stadt in Steiermark.
Münze.
Weiter Oicrkleid bei den Türken.
Resormator.
Soldat (beim groben Beschütz).
Berühmter ital . Maler (Pseudonym) .
Einklang, Uebereinstimmnng, Wohllaut.
Hauptst.einesdeutschenGroßherzogtums.
Bedeutende englische Zeitung .
Echicksalsgöttinnen.
TürMcher « ühltrank.
Weltberühmter deutscher Dichter .

mo, ns , nio, Hier , no, o , par , rin , ro, sotzor , satt», sotzvo, so, stau ,tan , v«, vin, ron.Bei richttger Kombination werden die Buchstaben in den besternten
Feldern, der Reihe nach abwärts gelesen , den Namen eines lürzlich
hochbetagt gestorbenen deutschen Altmeisters der Malerei ergeben.

Lösungen -er Rätsel in Heft ll.
Auflösung der zweisilbigen Scharade .

Leichtsinn .
Auflösung des Uhland - Rösselsvrungs .

Ich nahm den Stab , zu wandern,
Durch Deutschland ging die Fahrt ;
Man pries mir ja vor andern
Der Deutschen Sinn und Art .
Dem Lande blieb ich ferne,
Wo die Orangen glüh'» ;
Erst säh ' ich lenes gerne.
Wo die Kartoffeln blüh'» . Nhland

Auslösung des
kulinarischen Karneval - Rätsels .

3
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Die fetten Buchstaben , in der bezcichneten Weise
abgelesen , ergeben:

KaPchingakrapfon .
Auslösung der dreisilbigen Scharade

Fedrrbulch.

r 'stri - tdijrkvit ,

»ts .rko SüttsL »
vsräen aiik uatitr -

äurok 5230

Ashäon -
Lekr-Xur

(xesotLllod gssakütrt ) 1 Dakst mit
vsisnnE X S.50. Oarautisrt QQSeäääliaK
uaä sieter virksnä , visssusedaktlied do-
rutacdtot . — Lew Heil- rmä 6skvimmLLt«l.
vaueruä sollsuks , elexauts k'ixur . —
^ .Usiu vedt aus 6sm vbemisob. I âdorator .
fi-rmr VlILK L vo ., Vasssegnsss » 9.
Diskr . Doslversauä laxl . o . allsu kLnäeru

Hnfaodsis.gslLlirloss Lovstinktiou. j^ rrtSL Ltnstrprsis Vlsn 1904 .

Rar sodtmUvsbsRrt. ksdrikwarks.
be^isden äurob

Lisenwaron -, llans -
uvä Lüedevxerativ -
kanÄlunxeu .Vo niodt
vrtiältliok , veoäe

mav sied au äie Lüxsleisen -
fadrllrsu vberrrexinxeo aLur
(VVlirtt.) oäsr (kür Oesterreiolv

Lraok a/AUr (Steiermark ).

Legr . 1862 .

.. XI8LS iSllsod
Ubers» erdsltlied

Nup « -xn os
Kodlmsrktl

^ 6sxsn

nnä rur Stärkung von sokvacdea Xinäsrn
ist äss wirksamste Dräparst

lost ^ ei ' LIlins - Veill
rnll ktsvn - Lr wirä aus eektem 5 Luttener loka ^ervein ^
auxekertixt, ist also mit auäersnDraparaten uiokt ru vor- >
weokseln. Lr Kat einen ausseroräeatliok auxsuekmeu 6s - ^
sokmaok , stärkt , rsimxt unä vsrmekrt 6as Blut . — Krosse

k'lLsedv X 6 .—, kleine kiasoii « X 3 .20 . — Hauptäspot :
Krsnsn - ^ polkv ^ s , VuÄLpesl , Laivin 1Är

Depots in : Karl vr »6x, ^ potkeke,
I., k'lsisekmarkt 1, nnä Lodert Lacktt»,^ potksks , ll., Isdorstrasse 36 .

?o«tv»r«»aä tägllok.

5309

fsltler ^ 7nrr
rs- Margit- re

kremeUrders »

— LU haben .
SIU »«» unK »»»«>» « Irkentt «, unnetzSÄ-
v NU»«« Mittel gegen Sommer -

»prossen » Leberkleetze » 6e »iet»1r- untt lisnttröte , «I»n « Vette .Sr - euger - Npsttzekee LIenien » v. ^ Slüe », ! >»» «>. — Uoe VSI -
sachungen in ätznIietzeerlAjustterung wieg «leingsnü gewsrnl .

In Men zu haben:
Arebo -Apotheke , LoherMarkt ; 8ären -Apotheke,kuge-k; Mohren-Apotheke . Tuchlanben.

Ussserckiekt!
Va8kdbsi ' ! Kkriielil08 !

Lrllslllicli in allen besseren
TuAebörAescksflen.

Fabrik :

tsopolll pollsiir
V/Ikli II/i , Krim 7.

Vertreter in

NAmburzr L .
LcdLuenburxerstrasse 33.

Lxporl nacli allen Llaalen .

VusILsvIrüsl « »
-um krivatxvdranoks in jeösr
bsiiedixsn LtLrksnevestvr nn6

sedönster k'orm
empLvtiit öen p. t . Damen

^ llllsksmllsrtkr §
— liselMgkr —

Lüsrsn - ^ hsllsr

Illustrierte llrelsoourante
gratis uvä tränst ». «»»

SSt» ^MWr V wird nicht mittelst Theeblätter bereitet ,
^ ^ sondern durch einige Tropfen von dem

X » nach einem neuen Verfahrenaus feinsten
W I4V - - - - - - - - Theesorten hergestellten

sofort kerttg , warm oder kalt ; äußerst billig ; höchst wertvoll für den Haushalt , Reife , Sport und Touristtk. Kerztlich
-*? wärmstens empfohlen. Ueberall zu haben : rein , mit Zitron - oder Lumzusatz. Vo nicht vorrätig , Probesendung von

ö Slaschen um 4.S0 franko durch die Vhee - Errpl ' ess - Unlel ' uebmung in Nsmstau , vöhmen .

Lhee - »
express
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6 LLI 5

clie ^ älms
l -0 in,VV 6 j 88 , A 68 unä .

^ ^ s/s 4 //rissr ^

-Vo / sÄ/Älld
WSiZSu/rZft

OtlVt-glittUllsllSN

spriles.
süss , garantiert eckl , anerkannt

vorrügl . ^ ualikät. figenefecksung .
1 kg X 5. —. Versand per Kack-

MM , MsM VII,, OvoSLg, SSM.

^ uxeiwemroeir o»

pdk ^ dUL ^ sind v̂eltberünmt , vvcd sickpdk ^ dUL ^ sind v̂eltberünmt , vvcd sick
dieselben allerorts sekr leickl iieunisck
macken , kauptsäckUck aber wegen ikrer
farbenprackt und fülle der Llumen.
Neuester reick Nlustr . Î osenkalalog
mit Kesckreibung über 1600 Lorten ,
Muster — kekUame-Sortimenle —
llarlemer Slumenrviebeln usw.

L °7e1 Lemen L Zourg
^ uxernvunx (Orosskerrog um),

pariser >VeltaussteIiung i960 : O O O
O O O ^ur^-^litglied diors concours .

aniv

pckki «8'
VVOKOLS^ LirSNUrL

8Llivc
da.rs .uk x .vv p81 (IlIX8 ' 8 V̂I70L
deäjtznti 2u werden , sie ist die destdekaunte
Laues kür fisok , Lleisek, Lrüken , >Vi1dpret
und Suppe.

»̂/»mv/r/s m/<«/a^ s^ /As /Vscbsk>m!/^Asn,

Im Lng r̂os Verkauf ru Kaden bei den Llxontbumorn ,
Worosslor ; vrosso L Vlsvkwvll, Idmllod , London,
und uvorkaupl bei kxporl -VIolualisnkandlorn .

desto gesoklossvne mit
grösster 6as -^ .usnütrung . — Lrgänrunsssteile :
Wasserkessel , pellerwsrmer u . Kral - u

» Ibei ' l Nnnold , Wien
I . >VsIKI » ursSSSSV IS (Lentral Lad )

krospvkte gratis u. franko . lelepkon 4071 . 5260

tiromsdks k Jäger *
chlokl . Sr. iVIaj. des Kaisers u . Königs

Mener >VafkeIkabrik
"1

*68(1611
KoKl6 - 8>scuits, frOPON - Wsffein , ^ IdUMiN - 2wisbgL><

E tDokfel-KinclsrmekI »

Lefnäoffef o O
^Vletall^vaaren-
kabfik o o o

Xrupp
^ ieäerlaAeir in Wien :

l . ^VallrsLIe 12
I . Orsbeir 12
I . Lo ^nerAÄSse 2

Vl -IVlarialrllterztr. 19- 21.

8 LutMLrice kür Sekwer vsrsilveriS

/ ^ Ipaees - SUder " -
Sesleeke uncl
l '

afslAerLto .
Scku rmarlce kür UnVSNSilvSrtS rein Vi/SISSS

„ - ^ Ipaeea " -
SSsteeke un ^

l ^
afelAeräte .

Lclurrnnarke für

„ Nsin - k'IietcsI " -
^ Koeksssokirrs .

LreisliLten krariko .

Hstüeliolisr

ilioer Zsoechmon !
/ ^ live ^väkrte I-IsilqusIIs ,
vortrsMiüIistös . ciiStstisciiss Lslrsnlk .

Xiederlage und Vertretung in Vk̂ Len I .» ^ ugustinersirasse dir . 10
(l-obkowilrpalais ) - Depots in allen LlinerLlwasserlrandlirngeL .

re/ <
WM' «Ser vesle l êe r>er tVsie.

/nckra 7 ea /m/>ork <7ompaF/rke, T'riesk .

Imperial - Zeigenkaffee
mit üer Krone - anerkannt beste liaffeewürze
empfiehlt Adolf Tschepper , Wien X. — Ueberall erhältlich .

iiewel L Veitken ,
L -riserl , Lüoigl . Loklieter -mtell ,

Köln unä Wien .

l-

aln unä Wien. ^

kxtnaol , Xaf6n -Ki86uit8

uncl ^ äk ^ alL - Hafen - Oaoao .
ädtil , 1. 6 . ML 7ÜI.s

I ^ eimonzllicds Lur bewirkt sntisüenäe Xorpsrrunsdms . ^ 8 «>
sü .! li !k-chsposit !ooso bester ^ rioiZ , iisritbcbs Lttesl !- u , 8rl >5pecte

Verlag der „ Vüirnep Wod «^ . — Verantwortliche Redactrice: Fanny Snrrkyard . — Druck der VrsrUsihaft füv graphisch » Kudustvir , Wien VI.



für 6sus un <l Küche.
Küchenzettel vom 16.—31 . März 1-05 .

Pie in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menüs weggelaffen werden.

.

Donnerstag : Linsensuppe , (gefüllte Erdäpfel ), faschierte Laibchen
wir Sauerkraut , Apfelstrudel .

Freitag : Fischbeuschelsuppe, (falsche Austern ) , gebackener Karpfen
.,it Erdäpfelsalat , Topfenknödel .

Samstag : Fleischtascherlsuppe, (Sardinen in Essig und Oel ),
limdfleisch mit Kochsalat, bayrische Dampfnudeln mit Creme .

Sonntag : Hirnsuppe , (Eier n In Ostende) *, Kalbsfrikandeau mit
französischem Salat , Sachertorte mir Obersschaum .

Montag : Grießgerstelsuppe , (englische Erbsen mit Butter ), Rind¬
fleisch mit Champignonsauce , Kipfelkoch.

Dienstag : Ungarische Krautsuppe **
, (Radieschen mit Butter ),

gefüllte Kalbsbrust mit Häuptelsalat , Polsterzipfel .
Mittwoch : Lungenstrudelsuppe , (Verlorene Eier mit Spinat ) ,

Rindfleisch mit Apfelkren und gerösteten Erdäpfeln , Mandelpudding .
Donnerstag : Gemüsesuppe . (Schinkenkrävfchcn) , gedünstete Rinds¬

schnitzel mit Erdäpfelpüree , Germkipfel .
Freitag : Brotsuppe mit Ei , (Karfiol mit Parmesan ) , Paprikafisch

mit Nockerln, Linzerschnitten .
Samstag (Feiertag ) : Ragoutsuppe , (Zungencroquettes mit Spinat ),

Brathühner mit Kompott und Salat , Biskuittorte .
Sonntag : Brandkräpfchen in der Suppe , (Galantine vom Huhn ),

gebratener Lammsrücken ä lr saräiniäro , Schneeballen mit Chaudeau .
Montag : Leberreissnpve , (Fleischsalat ) , überdünstetes Rindfleisch

mit Schinkcnreis , Aepfelknödel*** .
Dienstag : Erbsenpüreesuppe , (Kalbsleber ü In Minute ) , gebratener

Schweinsrücken mit Krautsalat , Kastanienkoch.
Mittwoch : Fleckerlsuppe, (gestürztes Gemüse ), Rindfleisch mit

Schalottensauce , Erdäpfelnudeln .
. nnerstag : Schwäbische Suppe , (Sckweinsfüße mit Kraut ),' ü In mocke mit Erdäpfeln , Nudelauflauf .

Freitag : Erdäpfelsuppe , «Fondue ) , Fischschnitze mit Zitronensauce ,
Wespennester.

Poekfeinste LseduNer 8
liefert S18S M

krzte renlrsl - 7«butter - Verbuk - KeuozzeurcbsN ^
t^ostkotli 4 lcx Inkstt X N .40 kruntco iVüeknrrkmezeäer t^oststLtion Östvrr.- Onxarns .-

Während der Faslcuzcit leistet die altbewährte, in vielen geistlichen
Anstalten regelmäßig verwendete Maggis Würze gute Dienste . Wenige
Tropfen machen die einfachsten, nur mit Wasser und Suppenkräutern oder
Teigwaren hergcstellten Suppen angenehm im Geschmack und wohl be-
lömuilich. Manche liebe Leserin wird für diesen Wink gewiß dankbar sein

Die Kochkunst .

vollständige Sammlung von Kochrezepten , Lehrbuch des Kochens
und Anrichtens , der Dunstobst- und Getränkebereitung .

praktischerund nützlicherKochbuch für Oesterreichund Deutschland.
Neue ( « . ) Auflage

mit bunten Pilztaseln
Preis elegant gebunden

Dieses höchst zuverlässige Kochbuch umfaßt zss Menüs für alle
Taae des Jahres sowie solche für die verschiedenen Feste des
bürgerlichen Lebens .

„Schmackhaft , gesund und sparsam" soll die Devise des Kochens
sein. Nach diesem Grundsätze wurde das Kochbuch verfaßt .

wir empfehlen dieses billige, inhaltrreiche und vorzüglich«
Kochbuch ganz besonders.

v-s — In aller» Buchhandlungen erhältlich. —
G :gen Einsendung des Betrages franko zu beziehen vom Verlage

I . Snadenfrld t Lo. , Berlin w . 30

zsrsattett reine » küanrentetl , an»
Kokosnüssen , bester Kreetr kür
Lutter , Scdmalr , Sekweinekett etc.,von Zerrten besten » einptobien ,Ivo o/o Lettxebslt , sebr triebt ver -
clsulicb , kein Luk,tos »en . kein Sock .

„ , brennen , kein Kücdenxerucb .
in postsossn L sirka 5 kx brutto rum Preis « von K 6.50 per Ltitek krsnko.

- (sger östorr .-un^ur. poststution xe^en Ksebuskmo . LS7V
kmmiel KtiillierL 8otin , Me» XiV/z , KMurmlr. K-7«.
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* Gefüllte Eier n I » Ostrude . Man läßt eine Anzahl frischer Eier
hart kochen, läßt sie ganz erkalten , entfernt die Schale und schneidet aus
einer Seite ein Stückchen von der Eiweißspitze ab , damit die Eier auf¬
recht gestellt werden können . Dann schneidet man die oberste Spitze ab
und nimmt die Dotter vorsichtig heraus . Die ausgehöhlten Eier werden
kalt gestellt. Von einem Hummer , besten Größe nach der Personenanzahl
gewählt werdeir muß , werden die fleischigeren Teile in Stückchen ge¬
schnitten . Der Rest des Huinmerfleisches wird passiert und mit den Ei¬
dottern , die ebenfalls passiert werden müssen, einigen Löffeln Mayon¬
naise , ein wenig Trüffelessenz und den Hummerstücken vermengt ) Man
stellt diese Masse auf Eis , läßt sie eine Stunde stehen, füllt dann die
Eier damit und ziert deren obere Oefsnung mit CrevetteS oder Hummer¬
stückchen , stellt die gefüllten Eier auf eine Glasschüssel, füllt die Zwischen¬
räume mit weißem , gehacktem Aspik aus und gibt rings herum einen
Kranz aus Vögerl - oder Endiviensalat , den man mit Häufchen von rotem
Aspik ziert . Hierzu wird Mayonnaise serviert .

** Ungarische Krantsuppe (Korhely, Katzeujammersuppe). Ein halbes
Kilogramm gut gesäuertes Kraut wird in einem halben Liter Wasser
weich gekocht . Inzwischen bereitet man aus Kilogramm Rindfleisch,
Knochen und Suppengrün eine kräftige Fleischbrühe, gießt diese zu dem
weichgekochten Kraut , läßt nach Geschmack und Personenanzahl geräucherte
Würste in der Suppe mitkochen, schlägt 5— 6 Eier vorsichtig, damit sie
ganz bleiben , hinein , gibt einen Löffel Paprika hinzu , nimmt dann die
Würste aus der Suppe , schneidet sie in Scheiben , gibt diese in die Suppe
und sprudelt diese vor den , Anrichten mit 3 Deziliter sauren Rahm ab .

*** Aepfelknödcl. 12 große , schöne , süße Aepfel werde» geschält und
gerieben und in 3 Dekagramm Butter oder Kunerol gedünstet . 1 ' /- Stück
Kaisersemmeln werden gerieben und in 2 Dekagramm Butter oder Kunerol
gedünstet . Wenn beide Massen kalt geworden sind, vermengt man sie, fügt
2 Eidotter , 1 ganzes Ei und 5 Dekagramm Zucker hinzu und treibt die
Masse gut ab . Ist sie zu locker, so wird sie mit ein wenig Semmelbröseln
fester gemacht. Mau formt daraus Knödeln , die man in Ei und Semmel¬
bröseln paniert , in heißer Butter oder Kunerol backen läßt und mit Zucker
bestreut serviert . (Mitgeteilt von Frau M . B . in Brünn .)

Orangenzcltklll (Arancini ) . Man sammle die Schalen tadelloser
Orangen , um sie zur Bereitung der Arancini zu verwenden , die so oft in
der Küche gebraucht werden . Hat man 28 Dekagramm Orangenschalen
beisamnien , so legt man sie in kaltes Wasser, läßt sie einige Stunden
darin , läßt damit so lange kochen , bis sie von der Nadel fallen , und gibt
sie hierauf in frisches Wasser. Dann läßt man 28 Dekagramm Zuckerund
3tz , Deziliter Master dick einkochen und gießt dies über die Orangen¬
schalen, nachdem man das Master abgegoffeu hat . Am nächsten Tage gießt
man den Zucker ab , mengt ihm noch 10 Dekagramm Zucker bei, läßt ihn
auskochen und gießt ihn wieder über die Orangenschalen , die man nun
vier Tage so stehen läßt . Dann gießt man noch ein wenig gesponnenen
Zucker nach, läßt die Orangenschalen darin aufkochen, zieht das Gefäß
vom Feuer weg und rührt den Zucker, bis er recht dick ist . Dann nimmt
man die Schalen heraus und läßt sic auf einem Gitter trocknen.

Tor « (belgischer Reisknchen) . (Bisher unveröffentlichtes Original¬
rezept .) Man läßt 1 Liter Milch mit Zucker und Safran gut kochen ;
wenn die Milch etwa 10 Minuten unter stetem Rühren kocht, rührt man
' /« Liter Reis , den man mit heißem Wasser übergoffen hat , hinein und
fügt etwas Salz hinzu . Dann nimmt man die Reismilch vom Feuer und
stellt sie über Nacht, zugedeckt , i» eine mäßig heiße Röhre . Bis zum
nächsten Tage saugt der Reis die Milch ganz auf , trotzdem bleiben alle
Körner ganz . Nun macht man einen leichten, gesalzenen Hafenteig , läßt
ihn aufgehen , walkt ihn sederkieldick aus , legt ihn mit einem zwei finger¬
hohen Rande auf ein entsprechendes, mit Butter aus ^ estrichenes Backblech ,
läßt ihn nochmals aufgehen , füllt den Reis hinein , begießt diesen mit zer-
sprudelten , mit Zucker und gestoßenem Zimt verquirlten Eidottern und
läßt den Kuchen in der Röhre langsam backen .

Klostcrkipsel . 21 Dekagramm Mehl , 14 Dekagramm geriebene Hasel¬
nüsse, 2 Tafeln Schokolade , 16 Dekagramm Butter , 5 Dekagramm Banillin -
zucker und 2 Eidotter werden auf dem Brett zu einem geschmeidigen Teig
v,rarbeitet , den »lan zu kleinen Kipserln formt , die man auf einem
ungestrichenen Backblech backen läßt und erkaltet mit Sckokoladeglasur
überzieht .

srNUeb smptotzlen bei Xrsnkbsitnn cksr /Ubmun^s - unä Vsr -
äguungsvrgsuk , sucK luv Xinäev unä bei 8croptzulo8S, KtzuelntiZ

lleucdtzuLien ktc .

fiauslrauen sparen viel
Mühe und Aerger , abgesehen von der Geldersparnis , wenn sie jahraus
jahrein echten Liebigs Fleischextrakt in der Küche vorrätig halten . Sofortige
Bereitung einer guten Bouillon , Aushilfe in zahlreichen Verlegenheiten ,
das sind die Haupteigenschaften , die es der Kochkunst der Gegenwart so
unentbehrlich gemacht haben wie Pfeffer und Salz . Schon eine winzige

Zutat Extrakt Verbeffert und kräftigt jede Fleischspeise.
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Vorlage lür Hempsramalsrel ; venoendbos rur Vsrrisrung von v?anösckirmsn, panneaux etc.
Orlginalentrourk von ktvgult patelr ln iSieN .

klaturgrohs ^ eickinung gegen Erlaß von 50 Pfennig oder 50 Keller . Naturgröße geltoctiene Paule gegen Erlaß
von 80 Pfennig oder 80 Keller . 8ieks flnwsilung auf dem Zcknittmukterdogen.
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